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und Zweite (Teyxt) Beilage.

Gratis bis zum 1. Oktober
erhält die Halliſche Zeitung, wer ſchon jetzt für das
4. Quartal d. J. auf dieſelbe abonnirt. Für Aus-
wärtige iſt Einſendung der Abonnementsquittung an die
Expedition nöthig. Preis pro Quartal 3 Mk.

An unſere Leſer.
Etwaige Da über ſchlechten Druck der Zeitung

werden mit dem Oktober, an welchem Termine der Ro
tationsdruck bei uns eingeführt wird, ihr Ende nehmen.
Auch wird die Qualität des verwendeten Papiers eine
beſſere als bisher ſein. Sollten Unregelmäßigkeiten
in der Zuſtellung der Zeitung vorkommen, ſo er-
uchen wir unſere geehrten Abonnenten, ſtets ſofort
chriftlich bei der Redaktion dieſerhalb Beſchwerde
zu 8 Jnfolge der mittelſt Rotationwird auch das zeitigere Erſcheinen unſeres Blattes
möglich.

Halle, den 14. September.

Zwei Briefe
aus der Jugend unſeres Kaiſers.

„Unter den Hohenzollern. Denkwürdigkeiten
aus dem Leben des Generals Oldwig von Natzmer.
Allen deutſchen Patrioten gewidmet von Gneomar Ernſt
von Natzmer. Aus der Zeit Friedrich Wilhelms III.
1. Theil 1820--1832.“ (Gotha, 1887. Preis: 6 .4.)
Oldwig v Natzmer, geb. 18. April 1782 zu Vellin in
Pommern, geſt. auf ſeinem Gute in Niederſchleſien am
1. November 1861, war einer unſerer bedeutendſten,
ſowohl im praktiſchen Dienſt, als durch wiſſenſchaftliche
Leiſtungen ausgezeichnetſten Generale, auf deſſen Einfluß
manche der wichtigſten neueren militäriſchen Organiſationen
urückzuführen ſind. Was aber dieſem rLeben einen beſonderen Schmuck, eine bevorzugte Stellung

und ein außergewöhpliches Jntereſſe verleiht, das ſind
die nahen und zum Theil intimen Beziehungen, in wel
chen der verewigte General zu unſerem erhabenen Königs
hauſe, zunächſt zu König Friedrich W.lhelm III. und ganz
inſonderheit zu unſerem jetzigen Kaiſer, der ihn „ſeinen
treuen, bewährten und unverg' ßlichen Freund“ nennt,
geſtanden hat. Nachdem bereits 1876 Mittheilungen unter
dem Tit l: „Aus dem Leben des Generals Oldwig von
Natzmer“ (Berlin, Mittler) erſchienen waren, welche mit
dem Jahre 1820 abſchließen, werden die Denkwürdigkeiten
jetzt zunächſt bis zum Jahr 1832 fortgeführt. Eine Fülle
des geſchichtlich und militäriſch bedeutſamſten Materials,
verbunden mit Mittheilungen perſönlicher und familiärer
Natur, breitet ſich vor uns aus, ſo daß der Einblick in
die feinſten Zuſammeyhänge der Ereigniſſe ermöglicht
wird. Hierzu tragen beſonders die reichen Auszüge aus
den Korreſpondenzen hoher und höchſter Perſonen bei,
unter denen die Briefe unſeres Kaiſers die Krone
ſind.

wei der intereſſanteſten ſollen hier folgen. Am
25. Dezember 1821 ſchrieb der Prinz:

„Haben Sie etwas davon gehört, daß Oeſterreich
und England ein Offenſiv und Defenſiv-Bünd-
niß gegen jede weitere Länderausdehnung Ruß-
lands geſchloſſen hat? Mir kommt es unglaublich vor.
Wollen ſie einen Krieg Rußlands gegen die Türkei un
möglich zu machen ſuchen? Wenn es zu dieſem Kriege
kommt, den Rußland vermuthlich allein führen wird, und
derſelbe glücklich ausfällt, ſo iſt es doch begreiflich und
gerecht, daß es ſich einen Theil der Eroberungen an
eignet, wenn auch, geſetzt den Fall, daß das türkiſche
Reich ganz unterginge, mit dem größeren Theil des
Landes andere Projekte en yue wären. Wenn alſo Ruß-
land dieſe wahrſcheinlichen Eroben ungen einverleibt, will
alsdann Oeſterreich und England ſich dagegen opponiren
Das ſcheint mir gefährlich, und eine noch ſo große
Länderſtrecke in jenen Gegenden iſt nicht halb ſo wichtig
als die Acquiſition Polens im Jahre 1813 geweſen
iſt. Damals hätte man ſich mehr vorſehen
ſollen! Was ſoll alſo jene Allianz? Jch finde ſie un
würdig.Uebrigens bin ich ganz mit Jhnen einverſtanden,

daß eine Theilnahme Preußens an dieſem Kampfe
für uns und unſer Syſtem ſehr glücklich wäre; denn
ewiß iſt uns nichts gefährlicher als ein langergries en. Man ſehe unſeren politiſchen Standpunkt an:

unſere körperliche Schwäche iſt erſchreckend, wenn man
die Nachbarſtaaten dagegen betrachtet. Wir müſſen dieſer
Schwäche alſo durch intellektuelle Kräfte zu Hilfe
kommen, und dieſe müſſen vornehmlich in dem Heere
geweckt und erhalten werden. Bei einem langen Frieden
wird dies Erhalten aber ſehr ſchwer, und daher wäre der
genannte Krieg ein ſehr erwünſchtes und paſſendes Mittel,
ſich aufzufriſchen, denn ein jeder andere Krieg geht zu
h a auf Gefährdung der Exiſtenz bei unſeren Ver
ältniſſen.“Ken politiſches Programm entwickelte der Prinz

in folgendem Briefe:
„Berlin, 31. März 1824. Empfangen Sie meinen

kerzlichſten Dank, beſter Natzmer, für Jhre beiden lieben

(Jnſeraten-)

Halle, Donnerstag, 15. September 1887.
(EAusgegeben am 14. September Abends.)

e r„n m ree. o

„Was die äußere Lage unſeres Staates betrifft, ſo
muß ich leider ganz Jhrer Anſicht beitreten; hätte die
Nation Anno 1813 gewußt, daß nach elf Jahren
von einer damals zu erlangenden und wirklich erreichten
Stufe des Glanzes, Ruhmes und Anſehens nichts
als die Erinnerung und keine Realität übrig blei-
ben würde, wer hätte damals wohl Alles aufgeopfert
ſolchen Reſultates halber? Es iſt dies eine gewichtige,
aber ſchmerzlich zu beantwortende Frage. Sie wiſſen aus
unſeren Unterredungen, wem ich die Schuld unſeres
Rückſchritts in allen Staatsverhältniſſen beilegen muß;
eholfen haben freilich Viele, aber wenn die Gehilfen
räftige Naturen und Geiſter waren, ſo würden ſie es nicht

dahin haben kommen laſſen.
„Die einzige Aufſtellung jener Frage verpflichtet

auf das Heiligſte, einem Volk von elf Millionen den
Platz zu erhalten und zu vergewiſſern, den es durch
Aufopferungen erlangte, die weder früher noch
ſpäter geſehen wurden, noch werden geſehen
werden. Aber hieran will man nicht mehr denken im
Gegentheil, man muß hören, daß es lächerlich ſei, mit
elf Millionen eine Rolle zwiſchen Nationen von vierzig
Millionen ſpielen zu wollen! Man vergißt aber dabei,
daß drei Millionen jene Ereigniſſe begründeten
und ſich, im Verbande mit einer ſehr geſchwächten alliirten
Armee, dem lang gefüchteten Koloß entgegenſtellten. Und
was damals bei drei Millionen der Enthuſiasmus
that, muß jetzt bei elf Millionen die geweckte und be
förderte Jntelligenz thun.

„Wenn man das lächerlich findet, ſchwindet ſelbſt
dem Tüchtigſten und Kühnſten der Muth! Auch Alliirte
wird in bedrängten Fällen eine Nation nicht mehr finden,
die freiwillig ihren Rang aufgiebt und daher den Aus
wärtigen ein Rival weniger iſt, für deſſen Wiederaufleben
keine Partei Jntereſſe hat und fühlt.

„Und wenn man nichts mehr ſein will, warum
noch etwas ſcheinen wollen und deshalb mit unge
heuren Koſten eine Armee halten

Es blitzt aus dieſem zweiten Briefe ſo etwas wie
eine Vorahnung der Rolle heraus, welche faſt ein halbes
Jahrhundert ſpäter der Schreiber zu übernehmen berufen
war. Wer mit dem „Schuldigen an unſerem Rückſchritt“
emeint, iſt leicht zu durchſchauen: Oeſterreich, deſſenWhianer Staatsmann, Fürſt Metternich, auf dem Wiener

Kongreß ſeinen ganzen Einfluß zur Verkürzung des Sieges-
lohnes Preußens aufbot.

Politiſche Mittheilungen.
Vom Prinzen Wilhelm. Die große Aufmerk-

ſamkeit, welche von Seiten höherer und höchſter Kreiſe
dem Prinzen Wilhelm gewidmet wird, hat im Allgemeinen
wohl mehr falſche Vermuthungen erzeugt, als richtige Er
klärungen gefunden. Beſonders tritt als Deutung der
ungewöhnlichen Jotereſſenahme für den Prinzen Wilhelm
die Befürchtung hervor, das Befinden des Kronprinzen
könne weniger zufriedenſtellend ſein, als die officiellen
Berichte bekannt werden ließen. Dieſe Annahme iſt jedoch
erfreulicherweiſe unbegründet. Selbſtverſtändlich iſt, daß
der Kronprinz noch längere Zeit ſich ſchonen, eines an
haltenden und lauten Sprechens enthalten, rauhe Witterungs-
verhältniſſe möglichſt meiden muß, und daraus allein ſchon
erklärt ſich das öftere Hervortreten des Prinzen Wilhelm,
da er zur Löſung von Aufgaben berufen wird, die ſonſt
dem Kronprinzen zufallen würden. Thatſache iſt aller-
dings, daß Prinz Wilhelm in militäriſchen Kreiſen hoch
verehrt wird, aber angenommen werden darf nicht, daß
ſeine Stellvertretung des Kronprinzen hierzu Veranlaſſung
gebe. Die Verehrung gründet ſich vorzugsweiſe auf die
wunderbare Fähigkeit des Prinzen Wilhelm, mit Leichtig-
keit die ſchwierigſten Aufgaben auf dem Gebiete mili-
täriſcher Operationen zu löſen. Von eingeweihten und
zuverläſſigen Perſonen wird verſichert, der Prinz ent-
wickele Feldherrntalente, welche an den Geiſt des
Großen Friedrich erinnerten und jeden Militär mit Be
wunderung, jeden deutſchen Mann mit Stolz und Be-
ruhigung erfüllen müßten.

Zu der ſo hartnäckig aufrecht erhaltenen Annahme von
einem Beſuch des Zaren in Stettin bringt die N. Pr.
Z'a.“ die anſcheinend aus Hofkreiſen ſtammende Mittheilung,
daß „die Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer von
Rußland b i Gelegenheit der Kaiſermanöver in Pommern, bis
auf den letzten Augenblick nicht ausgeſchloſſen war,
da der Kaiſer h wiederholt den Wunſch ausgedrückt
hat, dem Kaiſer Wilhelm den Beſuch zu erw'dern. welchen dieſer
ihm in Skierniewice gemacht hat. Allerdings haben keine officiellen
Meinung aus auſche über dieſen Gegenſtand bisber ſtatt ehabt,
was aber durchaus kein Grund iſt. daß eine ſolche Zuſammen
kunft, die nach Lage der Dinge lediglich von der Jniative des
ruſſiſchen Zaren ſelber ausgehen muß, nicht ſtattfind n könnte.
Natürlich mußte unter den beregten Umſtänden und bei der zu-
fälligen örtlichen Nähe der beiden Monarchen mancherlei vor-
bereitet werden, um allen Möglicbkeiten gerecht zu werden. Aus
dieſem Grunde hat ſich wohl die Nachricht als ſicher verbreitet,
daß die Kaiſerhegegnung Gegenſtand der Verhandlun en ge
weſen ſei oder gar wirklich ſtattfinden werde.

Das preußiſche Eiſenbahnminiſterium hat,
wie die „N. Zür. Ztg.“ meldet, die Betheiligung am
internationalen Eiſenbahncongreß endgiltig ab-
gelehnt.

Wie telegraphiſch karz berichtet, ſtellt die volkswirthſchaft
liche und ſtaatsrechtliche Commiſſion der zweiten Kammer den
Antrag, dem Geſetzentwurf, betreffend den Eintritt Württem-
bergs in die Branntweinſteuergemeinſchaft mit Nordpanhland zuzuſtimmen, und zwar mit allen gegen drei Stim
men. Nach einer eingehenden Erörterung der volkswirthſchaft
lichen und ſtaatsrechtlichen Frage motivirt die Commiſſion, einem

179. Jahrgang.

Bericht der Münchener Allgemeinen Zeitung zufolge, ihren Be
ſchluß folgendermaßen Die in Württemberg beſtehende Branntweinbrennerei werde in Folge des Reichsgeſebes nicht nur nicht

mehr beſchränkt als bisher, ſondern dieſes gewähre namentlich
den kleineren und mittleren Brennern einzelne nicht unweſent
liche Erleichterungen, welche in die Hand der württembergiſchen
Verwaltung gelegt ſind. Die Concurrenz des norddeutſchen
Sprits werde allerdings erleichtert, dem gegenüber ſtehen aber
Steuererleichterungen der württembergiſchen Brenner, welche

an die kleinere Ausdehnun der einzelnen Brennerei knüpfen;
in der auch nach der Steuererhöhung verbleibenden Steuer
differenz zwiſchen Engros und Detagilpreis liege kein zwingender
Grund für empfindliche Erhöbung des letzteren, aber wenn dieſe
einträte, würde darin kein Nacht?eil liegen, inſofern ſie auf
Maßhalten im Genuſſe hinwirke. Man vergegenwärtige ſich.
daß das deutſche Volk jährlich für Branntweintrunk 500 920000
ausgiebt, für geiſtige Getränke überhaupt 1 711 405 000 Der
Reinigungszwang des Branntweirs ſei eine höchſt wohlthätige
Maßregel für die ſittlichen, geſundheitlichen und wirthſchaftlichen

ntereſſen des deutſchen Volkes; die großen, aus dem Geſetze
ſich ergebenden Einnahmen würden dem deutſchen Reiche und
d n Einzelſtaaten Erleichterungen gewähren und Ausgaben er
möglichen, welche die allgemeinen Intereſſen zu fördern geeignet
ſeien; in dem Beitritt Württembergs zu dem Reichsgeſetz üege
ein bedeutſamer, deſſen Intereſſen in keiner Weiſe ſchädigender

weiterer Einigung, ein Ereigniß von nationaler Be

Monumenta Germaniae historica. Das
Statut für die Fortführung der Monumenta Germaniae
historica beſtimmt im erſten Satz des S 3: „Einem Mit
W der Centraldirektion wird von derſelben der Vor
itz und die allgemeine Geſchäftsleitung übertragen.“ Nach
dem Tode des bisherigen Vorſitzenden der Centraldirektion
hat die vie unter vorläufiger Vertagung der Wahleines Nachfolgers, beſchloſſen, für den Fall, daß dem

jedesmaligen Vorſitzenden der Centraldirektion die Eigen-
ſchaft eines Reichsbeamten beigelegt und für denſelben die
dem bisherigen Vorſitzenden aus Reichsfonds gewährte
perſönliche Zulage von 9000 als Gehalt in den Reichs
haushaltsetat eingeſtellt werden möchte, folgende Äb-
änderung der gedachten Statutsbeſtimmung zu beantragen:
„Der Vorſitzende der Centraldirektion wird nach erfolgter
Präſentation mindeſtens zweier von der Centraldirektion
für geeignet erachteter Perſonen durch die letztere auf
Vorſchlag des Bundesraths vom Kaiſer ernannt“. Dieſer
Antrag hat die Zuſtimmung des Reichskanzlers
gefunden, der denſelben daher beim Bundesrath befür
wortet hat. Jn der That ſpreche dafür, daß der Leiter
der Monumenta mit der Eigenſchaft eines Reichsbeamten
und das Amt deſſelben mit einer feſten Beſoldung aus
eſtattet werde, einestheils die der Stelle innewohnende
edeutung, anderentheils das Verhältniß des geſammten

Jnſtituts zu dem Reich, welches die Bewahrung und
förderliche Organiſation des dereinſt nicht nur in ſeinem
Anſehen, ſondern auch in ſeiner Exiſtenz ernſtlich gefähr-
deten Unternehmens bewirkt, auch, abgeſehen von dem
jährlich 6000 .4 betragenden Zuſchuſſe der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung, die alleinige Fürſorge für die
finanzielle Unterhaltung des Jnſtituts bisher übernommen
habe, ſo daß das letztere im Weſentlichen den Charakter
einer Reichsanſtalt ſchon gegenwärtig an ſich trage. Jn
Anbetracht deſſen erſcheine es auch grundſätzlich geboten,
der Reichsverwaltung fortan einen materiellen Einfluß auf
die Leitung des bedeutſamen nationalen Unternehmens zu
ſichern. Die öſterreichiſchungariſche Regierung hat gegen
die gedachte Aenderung des Statuts der Monumenta Be
denken nicht erhoben.

Oeſterreich Ungarn. Edle Rache der Czechen oder
der politiſche Cylinderhut. Der „Tagesbote aus Mähren“
ſchreibt: Die czechiſchen Hetzer und Agita'oren beehren gegen
wärtig wohl keinen Mann in Oeſterreich ſo ſehr mit ihrem
Haſſe, als den Unterrichtsminiſtor r. von Gautſch. Bis zu
welchen lächerlichen Aeußerungen dieſer Haß gediehen iſt, möge
der folgende Vorfall darthun, der uns als verbürgt mitgetheilt
wird. Beim Eingange des Clublocales im hieſigen czechiſchen
Vereinshauſe wurde ein Tiſch aufgeſtellt, auf welchem ſich ein
Teller und ein alter Cylinderhut befinden, der in großen Lettern
die ufſchrift „Gautſch“ zeigt. Jeder Eintre'ende kann ſich
nun das Vergnügen machen, den Cylinderhut, welcher
den verhaßten Unterrichtsminiſter verkörpern ſoll,
mittelſt eines Fauſtſchlages „anzutreiben“, wofür ein
Betrag von mindeſtens zehn Kreuzern zu Gunſten der „Matice
skolska“ auf den Teller gelegt werden muß. Die Czechen des
„Besedni dum' gerathen bei jedem Schlage welcher dem
„GautſchCy inder“ verſetzt wird, und bei jedem Geldſtücke, das
g den natianalen Teller fällt, vor Freude außer Rand und

and.
„Rußland. Jn den letzten Tagen ſind in Warſchau 50

chriſtliche, 25 ifraelitiſche Familien, 32 iſraelitiſche Jungleute,
alles deutſche Unterthanen, ausgewieſen worden. Maſſen-
ausweiſungen werden, nach der „Nat.-Ztg in den nächſten
Tagen erwartet.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Neben den kürzlich von uns erwähnten

Penſionsgeſetzen, der Jahre 1851, 1865 und 1871, durch
welche der Staat ſeine Verpflichtungen gegen die Jnvaliden
unſerer Armee na Kräften zu erfüllen geſucht hat, ſorgen,
abgeſehen von zahlreichen Privatſtiftungen, welche durch Ver
mächtniſſe oder Geſchenke einzeln r Perſonen ins Leben gerufen
ſind. noch eine Reihe von Jnvalidenſtiftungen für die in

olge der Feldzüge in ihrer Erwerbsthätigkeit geſchädigten
rieger. Zu den bedeutendſten Stiftungen, welche zum Theil

leider nicht in allen Kreiſen bekannt zu ſein ſcheinen, dü ften,
der Zeit ihrer Entſtehung nach geordnet, folgende neun ge-
hören „Nationaldank für Veteranen“, „Volksdank für Preußens
Krieger“, Preußiſcher Frauen und Jungfrauen-Verein“, „Kron-
einz-Stiftung', „Victorig-National-Jnvalidenſtiftung“, „König
ilhelmVerein“, „Kaiſer WilhelmStiftung“, „Ka ſerin Auguſta

Verein und Kaiſerin Auhuſta-Stiftung“, und ſchließlich „Jnva-
lidendank“. Die Zentralverwaltungen aller dieſer Stift
ungen befinden ſich in Berlin, doch umfaſſen die meiſten der
ſelben auch noch eine Anzahl von Zweig Vereinen in den Re

Kreiſen und größeren Städten. Die Viktoria-
ational Jnvalidenſtiftung umfaßt allein 127 ſolcher Zweig-



vereine. Auskunft, bezw. Einſicht in die ſpeziellen Statuten der
einzelnen Stiftungen erhalten Jntereſſenten jederzeit in den
hieſigen Buceaux; es kann nur dringend empfohlen werden, ſich
vor Einreichung eines Unterſtützungs- 2c. Geſuches über Zweck
und Beſtimmung des anzugehenden Vereins bezw. Stiftung zur
Vermeidung vergeblicher Schritte eng zu informiren. Wir
wollen hier z. B. nur bemerken daß die Kronprinz- Stiftung
nur für Jnvaliden aus dem Feldzuge 1864 und deren Hinter
bliebene, die ViktoriaNationalJnpalidenſtiftung und der König
Vilhelm Verein in gleicher Weiſe für Theilnehmer an dem
Kriege von 1866 und die Kaiſer Wilhelm Stiftung für ſolche
an dem letzten franzöſiſchen Kriege beſtimmt ſind. Jn
ähnlicher Weiſe, wie die vorgenannten Stiftungen, dehnen auch
noch der „Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger und der Vaterlandiſche rauenVerein“ ihre
Wirkſamkeit auf die Fürſorge für militäriſche Hülfsbedürftige
aus. Beide haben ihren Hauptſitz ebenfalls in Berlin.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der gegenwärtig in Tabarz weilende Afrikareiſende

Junker gedenkt ſich alsbald zu neuen Forſchungsreiſen nach
dem Schwarzen Erdtheil zu begeben. Das beſondere Reiſeziel
iſt noch nicht endgültig beſtimmt; die Wahl ſchwankt zwiſchen
Kamerun und den Congoläadern. Junker befindet ſich in der

lücklichen Lage, von fremder Unteritützun
ein, ſondern aus eigenen Mitteln ſeinem

nüge thun zu können.
Frieda v. Bülow, die ſich zu Zwecken freiwilliger

Krankenpflege nach Oſtafrika begeben hat, veröffent'icht in der
Nat.Ztg. intereſſante Tagebuchblätter aus Zan-ibar, Als Probe geben wir das vom 21. Juli datirte Blatt:

eute ſah der Diener Amadi, der uns ſehr zugethan iſt, das
id des Fürſten Bismarck auf meinem improrviſirten Schreib-

tiſch ſtehen. Er betrachtete es mit Ehrerbietung und frug zu
meiner Ueberraſchung: das iſt wohl euer Sultan (Wir unter
alten uns in einem entſetzenerregenden Durcheinander von
ngliſch und Suaheli.) Jch belehrte ihn, daß das Bild zwarmeht unſeren Sultan, aber doch einen ſehr großen Herrn vor-

ſtelle worguf er die Hand verſtändnißinnig auf die Bruſt
drückte (Zeichen der Bewunderung) und ſagte: „ich verſtehe!
Alle die großen Häuſer O'Swald und Strandes und Hanſing
ſtehen unter ihm.“ Ich ſagte „Jawohl.“ Amadi will ſeinen
guten Dienſt im Hotel verlaſſen und mit uns nach Dar-es-Sa-
laam gehen.

nicht abhängig zu
frika-Drange Ge

Schulweſen und Erziehung.
T. Es iſt nach einer Verfügung des Unterrichtsminiſters

wiederholt vorgekommen, daß Lehrer, welche zu Kinem der in
Berlin alljährlich ſtattfindenden Lehrgänge zur Ausbildung von
Turn-, Taubſtummen-, Zeichenlehrern c. zugelaſſen
worden, nach erfolgter zu einem ſolchen Lehrgange
aus ihren bisherigen Aemtern auf vorangegangene Kündigung
ihrem Antrage entſprechend entlaſſen worden ſiad, Dies hat
z der Anordnung geführt, W von jetzt ab kein zu einem
olchen Lehrgange zugelaſſener Lehrer ohne des Miniſters be

ſondere Genehmigung während der Dauer des Lehrganges aus
ſeinem Amt entlaſſen werden darf.

Ein Kinderpalaſt. Alte Träume erfüllen ſich.
Jn London iſt kürzlich ein Volkspalaſt eröffnet, wie ihn
ſonſt nur warmherzige Dichter in ihren Utopien ſchilderten;
ein Roman Walter Beſant's ſoll die Erbauung deſſelben
angeregt haben, und jetzt will ein Amerikaner den Kindern
ſeiner Stadt ein Kinderparadies ſchenken, wie es ähnlich
ſchon Martin Luther in ſeinem herzlichen „Briefe an
Hänschen“ geſchildert hat. Ein reicher Bürger Buffalos
will ſein Vermögen den Kindern ſeiner Stadt vermachen,
und zwar ſoll damit ein großes Kinderſpielhaus einge-
richtet werden mitten im engſten und belebteſten Theile
der Stadt. Die Säle ſollen lang, ſehr hell und lufteg
ſein und voll ſein von Schaukelpferden, Kinderwagen,
Bilderbüchern, Puppen, Schaukeln, Velocipeden, Karuſſels,
Kegelbahnen, Haufen reinen Sandes und allem anderen
Spielzeug, das je erdacht iſt. Jeden Nachmittag ſollen
in einem Saale Vortröge, leichtverſtändliche Plaudereien,
Puppenſpiele, Pantomimen und andere Vorſtellungen ſtatt
finden. Jedes Kind der Stadt hat freien Eintritt, ver
langt wird nur, daß Hände und Geſicht reingewaſchen
ſind und daß R de und Benehmen anſtändig bleiben.
Jedes Zimmer ſoll von einer gütigen Helferin überwacht
werden, welche die Unartigen zur Ordnung bringt, den
Kleinen beiſteht und die Spiele leitet, wo das wünſchens
werth ſein ſollte. Kein Zweifel, daß eine ſolche An-
ſtalt für viele Tauſende ein großer Segen ſein würde

Aus meinen dramaturgiſchen Lehrjahren.
Erinnerungen an Ferdinand Eßlär, Charlotte Birch-Pfeiffer,

Sophie Schröder, Karl Gutzkow und andere Berühmtheiten.

Von Georg Köberle.“)
1. Ferdinand Eßlär.

Zwiſchen heute und zwiſchen meiner erſten Bekannt-
ſchaft mit dem Theater liegen mehr als funfzig Jahre,
Zeit genug, um Alles, was auf den Knaben nicht einen
ungewöhnlich tiefen Eindruck machte, längſt wieder vergen und nur Werthvolles oder dauernd Jntereſſantes

noch in Erinnerung zu haben.
Aus dem Anfang des dritten Decenniums unſeres

Jahrhunderts ſchwebt eine Perſönlichkeit, die man damals
allgemein als die hervorragendſte Theatergröße bewun
derte, mir noch ſo lebendig vor Augen, als ob ich ſie
erſt geſtern geſehen hätte. Es iſt dies Ferdinand
Eßlär, der wie die „Allgemeine deutſche Real-
Encyklopädie“ verſichert „beinahe als der letzte deutſche
Heldenſpieler angeſehen werden kann.“ Um dieſe Anſicht
näher zu begründen, füge ich ihr den Ausſpruch eines als
Autorität anerkannten Kunſtkritikers bei. Ludwig Tieck,
welcher bei Gelegenheit von Eßlär's Gaſtſpiel im Dres-
dener Hoftheater einer Vorſtellung der „Dienſtpflicht“
beigewohnt hatte, ſchrieb wörtlich: „Jene alte große Schule
unſerer Schauſpielkunſt hat mir Eßlär im Dallmer vor
die Seele geführt. Das war wieder einmal ein lebendig
gewordenes Theater, Spiel und Rede ſtatt des Herſagens
und Herbetens unſerer jüngeren Deklamatoren, Wahrheit,
Natur und Größe, die höchſte Täuſchung, deren wir jetzt
ſo oft entbehren müſſen, ja die uns jüngere Kritiker wohl
ar als etwas Ueberflüſſiges ſchildern möchten. Meinehöchſte Bewunderung erregte es, daß der treffliche Mann

das ſo ohne Anſtrengung und ohne viele Mittel vor
brachte, ſo einfach Alles und uaturgemäß, daß wir Alle

Die „Halliſche Zeitung verdankt dieſe höchſt in-
tereſſanten Aufſätze dem früheren Generaldirektor des Großh.
Hoftheaters in Karlsruhe, Dr. Georg Köberle. Derſelbe,
jetzt in Halle wohnhaft, zählt als Verfaſſer verſchiedener Werke
über die deutſche Schaubühne zu den bekannteſten der jetzt le-
benden Dramaturgen. Wir nennen hier von ſeinen Schriften
nur: „Die Theater-Kriſis im neuen deutſchen Reiche“
(1872);: „Meine Erlebniſſe als Hoftheater-Direktor“
(1875) und „Dramaturgiſche Gänge“ (1880, ſein kritiſches
Hauptwerk), auch unter dem Titel: „Der Verfall der deut-
ſchen Schaubühne und die Bewältigung der Theater-
Calamität.“

e e

und wir, die wir ſo viele prächtige Wirthshäuſer und
dergl. unterhalten, ſollten wir nicht auch für ein Kinder
ſpielhaus Geld übrig haben

Was leſen unſere Kinder?
S Die Schätze eines uns befreundeten Leihbiblio

thekars und Buchhändlers feſſeln uns oft Stunden lang
an deſſen Geſchäftslokal; aber lehrreicher als die aufgeſtapelten unzähligen Bände waren für uns ſo manche Er

fahren, die wir als ſtille Beobachter dort machen konnten.
Den wirklichen literariſchen Geſchmack des Publikums
kann man vielleicht in einer gut beſuchten Leihbibliothek
am beſten kennen lernen, ebenſo, daß in dem leſehungeri-
gen Publikum derſelben die Kinderwelt ganz erheblich
vertreten iſt. Mit zahlreichen Kinderſchriften ſind nun
unſere deutſchen Leihbibliotheken keineswegs überreich aus
eſtattet. Ein Mangel, der von unſeren ſchulpflichtigen

Backfiſchen und angehenden Tertianern jedoch am aller
wenigſten empfunden wird, denn ihre literariſchen Gelüſte
ſind vielfach nicht auf gute Jugendſchriften, die ſie in den
Schulbibliotheken bequem haben könnten ſondern zum
Theil auf Werke gerichtet, die zum Mindeſten völlig un
geeignet ſind und verwirrend auf das kindliche Gemüth
wirken müſſen. Mehr als ein Anderer iſt vielleicht der
Leihbibliothekar in der Lage, ſich oft den bekannten Satz:
„Es gie keine Kinder mehr“ wiederholen zu müſſen.

ieraus ergiebt ſich ein Rückſchluß, der für manche
Eltern nicht ſchmeichelhaft iſt. Mit der ſteigenden litera-
riſchen Produktion ſcheint auch die früher in guten bürger
lichen und ſelbſt in ärmeren Familien oft geübte ſtrenge
Leſezucht mehr und mehr verſchwunden zu ſein. Wir
meinen damit, daß jene Familien recht
zu ſein ſcheinen, in die nicht der erſtbeſte fettfleckige Leih

ſpärlich geworden

vibliotheksroman ohne Weiteres Einlaß findet, in denen
er nicht aus der Hand der alternden Tochter in die des
jüngſten Backfiſches gelangt und wo der hoffnungsvolle
Gymnaſiaſt oder Realſchüler nicht anſtandslos in ſeinen
Mußeſtunden die ganze buntkolorirte Jndianerliteratur und
oft noch ſchädlichere Dinge geiſtig verſchlingen darf.

Mit zärtlicher Sorge achtet eine gute Mutter darauf,
daß ihrem Kinde nicht unpaſſende Speiſen den Magen
verderben, aber ihre Nachſicht und Unkenntniß läßt es oft
zu, daß unbekümmert das unendlich zartere Gemüth des
Kindes, ſein reines, naives Seelenleben den Einwirkungen
einer ungeſunden Lektüre ausgeſetzt wird. Die Mutter iſt
der wahre Seelenarzt des Kindes, daher ſoll ſie auch auf
dem Gebiete der zwangloſen Lektüre die ſorgſame Beratherin deſſelben c aber hier berühren wir einen

Punkt, der uns zur modernen Erziehung unſerer Frauen me
mit ca. 90 Mark Jnhalt geſtohlen. Daſſelbeführt, die meiſt ſelbſt auf jenem Gebiete eines kundigenBerathers dringend bedürfen. Und leider hat man ch

bisher von berufener pädagogiſcher Seite viel zu wenig
um das zwangloſe Bücherleſen der Kinder im Hauſe ge
kümmert. Ein unpaſſendes Buch erſchütterte bei kindlichen
Leſern oft eine jahrelange ſorgfältige Erziehung. Eltern
und Lehrer haben alſo auch hier gemeinſame Arbeit, und
daher glauben wir, wird das Vorgehen des großen

ſeeliſche Wohl der Kinder am Herzen liegt,
neu übernommene Arbeit entſchädigen. (Jm Pädagogi-
ſchen Verein in Dresden beſteht bereits ſeit dem
Jahre 1877 eine Kommiſſion zur Beurtheilung von Jugend
ſchriften, über welche wir aus ſachkundiger Feder Weiterez
mittheilen werden. Auch in anderen größeren Städten
Deutſchlands beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit ſogen.
„Jugendſchriften-Kommiſſionen“.)

Halle, den 14. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Herr Oswald Nier, Beſitzer der Weingroßhandlun

Aux Caves do France, der bekanntlich auch in unſerer Stadt
(gr. Steinſtraße reſp. Brüderſtraße) eine Filiale beſitzt, wird
wie er uns mittheilt, ſein elegant ausgeſtattetes neues Vokal in
n (Leipzigerſtr. 119/120) vorausſichtlich am 15. October

röffnen.
e An der Verbreiterung der Hallgaſſe, der ſpäterHeriptpgangeſtrave zum Hallenterrain wird rüſtig gearbeitet

die Abbruchsarbeiten der alten Mauer ſind beendet. und haben
die Arbeiten zu der neuen Futtermauer an der weſtlichen Seite
der Marktkirche bereits begonnen. Die Lieferung der Materiglien und Arbeiten iſt vom Stadtbauamt wie ſolgt vergeben:
Lieferung der Bruchſteine: Herr Steinbruchbeſitzer Brömme
in Trotha; des Kalkes: Herr Kalkbrennereibeſitzer E. Heyne
in Lieskau; des Sandes; Herr Fuhrherr W. Schade hier; des
Cementes: Herr Kaufmann Okto Weſtphal hier. Die er
forderlichen Arbeiten ſind übertragen: die Maurerarbeiten Herrn
Maurermeiſter Günther hier: die Steinhauerarbeiten Herrn
Steinmetzmeiſter Wendenburg hier. Die Schloſſerarbeiten
ſind noch nicht vergeben.

De Die ehemaligen Beſitzer der von der Stadt angekauften
Häuſer in der Schmeerſtraße werden wohl noch bis 1. Juli
n. J. in denſelben wohnen und ihr Gewerbe ausüben können.
Der Grund zu der Verlängerung der Friſt liegt lediglich an
dem Mangel eines geeigneten Locales für das ſtädtiſche Leihamt
und es wird nichts anderes übrig bleiben, als für daſſelbe ein
beſonderes Gebäude zu errichten. Mit dem Abbruch des Raths
kellergebäudes, in dem ſich bekanntlich das Leihamt befindet,
geht der Abbruch der Häuſer in der Schmeerſtraße und auf dem
Hoben Kräm Hand in Hand. Es ſchweben z. Zt. Unterhand-
2 7 S J Erwerb der Grundſtücke in der großen Märker
ſtraße 25-28 Seitens der Stadt. Gelingt ein Abſchluß, ſo wird
die gedachte Straße in ihrem oberen Theile um ein Bedeutendes
dert werden könnten und zur Entlaſtung der Schmeerſtraße

ienen.
e Dem Handelsmann Markus aus Leipzig iſt geſternAbenb auf dem Roßplatze eine Kiſte, enthaltend 10 peite

Artikel, im Werthe von 100 Mk. geſtohlen worden
Eine in „Stadt Hamburg logirende Dame aus Eng-land verlor geſtern ihr Portemonnaie mit 1400 Inhalt

Deute früh wurde ihr daſſelbe von dem ehrlichen Finder, einem
in der Kapellengaſſe wohnenden Arbeiter, wieder zugeſtellt;
ſaß W eine angemeſſene Belohnung erhielt, iſt ſelbſtver

ndlich.
Dem Hausdiener Z. wurde geſtern aus ſeiner Schlaf

kammer, Harz 48, eine Cylinderuhr geſtohlen. Einem Fleiſcher

„Berliner Lehrervereins“ ſegensreich werden der
eine Jugendſchriften- Kommiſſion einſetzte. Dieſe
ſoll alljährlich an die Eltern ſämmtlicher Berliner Ge
meindeſchüler vor Weihnachten, eine Zeit, in der bekannt
lich die meiſten Jugendſchriften gekauft werden, ein Flug
blatt ſenden, das auf die Wichtigkeit einer paſſend ge
wählten Kinderlektüre aufmerkſam macht und den Eltern
durch Aufzählung empfehlenswerther Werke praktiſch zur
Seite ſteht.

Dieſe dankenswerthe Einrichtung iſt allerdings zu-
nächſt nur für Berlin getroffen aber es läßt ſich wohl
annehmen daß noch zahlreiche andere Lehrervereine den
zeitgemäßen Gedanken aufgreifen und auch in ihrem
Wirkungskreiſe auszuführen ſuchen. Die Anerkennung
zahlreicher Eltern urd all' derer denen das geiſtige und

vom erſten bis zum letzten Augenblick der Ueberzeugung
waren, es könne und dürfe gar nicht anders ſein. Viel-
mehr vergaß Jedermann den Schauſpieler, und die Rühr-
ung und Erſchütterung am Schluſſe des vierten Aktes
werde ich ſo wenig, wie Alle, die zugegen waren, jemals
vergeſſen. Dieſe Momente, geſtehe ich ohne Zurückhaltung,
W zu den größten, die ich nur jemals in einem

heater erlebt habe.“
Es war im Spätherbſt 1832, als ich, damals Gym-

naſialſchüler an der Studienanſtalt St. Stephan in Augs
burg, an den Straßenecken die Affiche las:

„Stadttheater. Beliſar, romantiſches Trauerſpiel
von Eduard v. Schenk: Herr Eßlär, königlich bayeriſcher
Hofſchauſpieler aus München: Beliſar als erſte Gaſtrolle.“

Dieſe Affiche hatte für mich eine unwiderſtehliche
Anziehungskraft. Je länger ich ſie betrachtete, deſto hef
tiger wallte mein Blut. Eßlär, der Vielgefeierte, mir
ſo nahe und ich ſollte ihn nicht ſehen, ihn nicht mit be
wundern dürfen

Der Beſuch öffentlicher Unterhaltungslokale, und ins-
beſondere des Theaters, war den Schülern von St. Stephan
ſtreng verboten. Noch nie hatte ich dies Verbot über
treten. Jetzt aber wirkte der mit breiter Fettſchrift mich
anlächelnde Name „Eßlär“ beſtrickend auf meine Sinne,
wie einſt der Apfel in Eva's Händen auf unſern gemein
ſchaftlichen Stammvater Adam.

Scheu nach allen Seiten umſchauend, ob kein ver
rätheriſcher Späher mich bewache, ſchlich ich durch ein
ſame Gäßchen der Vorſtadt St. Jakob zu, in welcher ſich
das Theater befand. Jch war gerade noch zeitig genug
gekommen, um an der gegen Erlag von funf-
zehn Kreuzern das letzte Galeriebillet erobern zu können.

Selig im Beſitz dieſes Schatzes, vermochte ich kaum
die Vorſtellung zu erwarten; und als ich Abends nach
einem Dutzend ausgetheilter und empfangener Püffe glück-
lich meinen Platz hoch über dem Kronleuchter erkämpft
hatte, ſchwelgte ich mit meiner gleich mir erregten Um-
gebung im Vorgefühle des uns bevorſtehenden Genuſſes.
Theatervorſtellungen waren damals noch bedeutungsvollere
Ereigniſſe als heutzutage, das Publikum brachte ihnen
noch naive Empfänglichkeit entgegen, es ließ ſich gern
poetiſch täuſchen und empfing daher auch voll und ganz
die überwältigenden Eindrücke, welche zu erzeugen die
dramatiſche Kuuſt in ihrer Vollendung fähig iſt.

Endlich ſtieg langſam der Vorhang, BHeliſar's
heroiſcher Charakter und tragiſches Schickſal begannen ſich

meiſter wurde in der Sophienſtraße geſtern ein Portemonnaie
befand iLadenkaſſe. efand ſich in der

Jn die chirurgiſche Klinik hierſelbſt überführte man
geſtern den re B. aus Kleinliebenau bei Schkeudiz,
welcher während der Fahrt zu Falle kam, überfahren wurde
und einen Bruch des rechten Oberſchenkels erlitt.

Am heutigen Tage iſt im Regbz. Merſeburg auch diHaſenjagd eröffnet worden. ſeburg auch die

Aus der Sitzung der Ferieu- Strafkammer
am 13. September.

Jm Juli a. c. brachten wi die Mittheilung, daß bei einem
hieſigen Fellhändler Diebſtähle von ganz bedeutendem Umfange
entdekt worden ſeien. Dieſe Sache wurde heute verhandelt. Die
Anklage richtet ſich gegen den Hausknecht Louis Weiß jun.
aus Salzmünde, den früheren Dienſtmann Fr. Becker
den Handarbeiter Max Euen, den Hausknecht Wilhelm
Finger, deſſen Ehefrau Luiſe geb. Stangen, leßtere vier
von Halle, den Klempnermeiſter und Materialwaaren- Händler
Wilhelm Weiß ſen. aus Müllerdorf und den Kärſchner
meiſter J. von hier. Die Angeklagten Weiß jun. und Beckers
waren beim Fillhändler Bernhardt angeſtellt urd hatten in
dieſer Stellung in ca. 15 Fällen größere Mengen Felle aller
Gattungen entwendet, dieſelben zu Weiß ſen., welcher hier in
der „goldenen Tanne ausſpannte, geſchafft, von wo aus ſie von
dieſem an verſchiedene Conſumenten wieder veräußert wurden.
Der VLohgerber K. hierſelbſt hat allein für ca. 1345 Mk. 49 Pf.
große Felle gekauſt. K. bezahlte ſtets den re llen Wert und

h.

vor dem Zuſchauer zu entfalten.
ſchon den erſten Szenen des großen Künſtlers ſtürmiſchen
Beifall. Die Begeiſterung ſtieg von Act zu Act, bis der
Enthuſiasmus einen Grad erreicht hatte, für deſſen ge
radezu frenetiſchen Ausdruck es keine Steigerungsfotm
mehr giebt. Man jubelte mit dem heimkehrenden Sieger,
klagte und weinte mit dem durch unnatürliche Falſchheit
ſeiner eigenen Gattin niedergeſchmetterten Helden und
fühlte ſich unwiderſtehlich in die Regionen einer höheren
Welt emporgetragen, als ſchließlich der patriotiſche Dulder
noch im Tode über die Gemeinheit der Geſchöpfe des
Staubes triumphirte.

Schenck's Dichtung ein theatraliſch wirkſames aber
wenig originelles Werk iſt längſt vergeſſen auch der
Mitſpielenden erinnere ich mich nicht mehr, aber Eßlär
als Beliſar ſteht noch ſo lebendig, als ob er vor mir
fort ſpiele, eingegraben auf der Tafel meines Gedächt
niſſes. Ueber den Grund des ſo unverwiſchbar tiefen
Eindruckes, den nur er und nicht auch ſeine Umgebung in
mir hinterließ, vermochte ich mich ſelbſt erſt viele Jahre
ſpäter aufzuklären, als ich durch ernſte Studien und Er
fahrungen ſo weit gekommen war, das Geheimniß der
echten Mimik zu ahnen. Ich hatte hier neben alltäglichen
Schauſpielern zum erſten Male einen Menſchendarſteller
geſehen auf deſſen Gebilde Leſſing's goldener Ausſpruch
voll und ganz paßt:

Kunſt und Natur
Sei auf der Bühne Eines nur;
Wenn Kunſt ſich in Natur verwandelt,
Dann hat Natur mit Kunſt gehandelt.

Der Eindruck jenes unvergeßlichen Abends iſt ſpäter
beſtimmend für die Wahl meines Lebensberufes geworden,
obwohl ich nie gewagt, mich j als Schauſpieler zu ver-
ſuchen. Bis dahin hatte ich noch wenig über meine Zu
kunft nachgedacht, außer daß ich für das Fach eines Theo
logen, zu welchem ich nach dem Wunſch meiner Eltern
aus,ebildet werden ſollte, nur wenig Neigung in mir zu
entdecken vermochte. Jetzt hatte ich plötzlich an einem leuch
tenden Beiſpiele die Vollgewalt der poetiſchen Täuſchung
kennen gelernt, die meiner jugendlichen Phantaſie eine
Welt voll unendlicher Seligkeiten erſchloß. Jch begann
für das Theater als für eine Anſtalt zu ſchwärmen, deren
Pfleger wirkſamer, als die Vertreter der Kirche und
Schule, das Amt hehrer Prieſter der Menſchheit verwalten
könnten. Jch war eben noch ſehr jung und 1832 liegt

Das Publikum zollte

fünfundfünfzig Jahre hinter uns. Mancher Leſer, der in
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Ein Funke jener kindlichen Begeiſterung flimmert auch

Alterthum, bei den Hellenen, geleiſtet hat.

den gegenwärtig zur Mode gewordenen materiellen Theater

Wohl kann ſolche Umkehr nicht von heute auf morgen

Zeitalters abſpiegelt. Die Bühne vermag weit weniger

meinem dreizehnten Lebensjahre, faßte ich alle Eindrücke

iFh war alſo raſch ent ſchloſſen. Tags nach der Beliſar-

windet ſomit jedweder Verdacht der Mitwiſſenſchaft. Jm
hpril a. c. hatte Bernhardt die beiden Angeklagten wegen wie
erholter Trunkenheit entlaſſen und Becker wurde Dienſtmann.

In dieſer Eigenſchaft hat er ſich aber ſchon ſoviele Vergehen zu
ulden kommen laſſen, daß ihm die fernere Ausüburg der

GenſtmannFunktio en unterſagt iſt.) An die Stelle der beiden
laſſenen trat n Enen und Finger, welche von Becker in den
achverholt ei geweiht wurden. das verderbliche Treiben ihrer

rgänger fortſetzten und gleichfalls des Weiß ſen. als Mittels
on bedienten. Außerdem wurde Frau Finger mit dem theil-

peiſen Verkauf der kleinen (Hamſter. Kminchen, Haſen 20)
lle beanftragt. U. a. kam dieſe zum Fellhändler H. und ver-e an ihn 15 Schock Hamſterfelle zum Preiſe von 52 Mark.

Trotzdem ſi bei ihrem Weggange bemerkie, erſt in 14 Tageu
gieder vorzuſprechen, kam ſie ſchon andern Tag. Dieſer Um
fand machte den Käufer ſtutzig und er ließ ſich in keine weiteren
Geſchäfte ein. Frau Finger fand alsdann eine fernere Abſatz
zuelle beim Kürſchnerm iſter J, der denn auch ungefähr ſechs-
nal mehre e Schock Hamſterfelle kauſte, indem er 3--3.50 Mk.

Schock bezahlte. Jn der Menge der offerirten Felle ſowo l
vie dem niedrigen Preiſe erblickt die Anklage die Mitwiſſenſchaft
d degründet damit die gewerbsmäsige Hehlerei, Jm Juli

Js. bot der Gerbermeiſter Hildebrandt dem Bernbardt eine
Hchſenhaut zum Kauf an, welche von dieſem als ſein Eigenthum
xecognoscirt wurde. H. hatte dieſelbe von einem Dienſtmanne
ekauft, der dald in der Perſon ſeines ehemalig n Arbeiters

ckers ermittelt wurde. Die Anklage lautet auf Diebſtahl und
ewerbs mäßige Hehlerei. Sämmtliche Angeklagte ſind ge-
ändig, mit Ausnahme des Kürſchnermeiſters J. Derſelbe be-

ſtreitet jedweder Mitwiſſenſchaft und erklärt den geringen Preis,
den er für die Hamſterfelle e hat damit, daß dieſelben
voller Maden und ſchlecht geweſen ſind. Auf feine Vorhaltungen
bezüglich des Erwerbes hatte ihm Frau Finger geantwortet,53 ſie ohnehin für jeden gefangenen Hamſter eine Vergütung

bekäme, ſie dieſelben von andern Perſonen aufkaufe und in Ge
meinſchaft mit mehreren Famil'enmitgliedern den Hamſterang
ſyſtematiſch betreibe. Durch die eidliche Ausſage des Geſellen

arthel. welcher hierbei zugegen geweſen wird dieſes beſtätigt,
ebenſo die ſchlechte Beſchaffenheit der Felle. elte er verar-
deitet. Daß in dieſem Falle auch der Preis nicht zu niedrig
erklärt ſich daraus daß auch a dere Fellhändler (z. B. Hahn)
denſelbe Preis gezahlt haben. Die königl. Staatsanwaltſchaft
ewann hieraus die Ueberzeugung von der Schuldloſigkeit desF und ließ die Anklage gegen denſelben fallen. Der Beſtohlene

kann über die Größe ſeines Verluſtes keine definitiven An abenmachen, giebt j doch an, daß ihm vom September vor. Je. bis
Juli ds. Js. allein ca. 112 Schock Hamſterfelle abhanden ge-
kommen ſind, ohngerechnet die andern Sorten. Den Erlös aus
den ve kauften Fellen haben die Angeklagten unter ſich getheilt.
Weiß ſen., der am meiſten belaſtete, befindet ſich ſeit Juli in
Haft. Die Verurtheilung der Angeklagten erfolgte faſt angalog
dem Antrage der königl. Staatsanwaltſchaft. Es wurden näm-
lich verurtheilt: Weiß jun. für 15 Diebſtähle zum einem Jahr
Gefängniß, Becker für 15 Diebſtähle und gewerbsmäßige Heh
lerei zu Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 2 Jahre,
Euen, der vor Vollendung der Diebvähle noch nicht 18 Jahre
alt geweſen, für 16 Diebſtähle zu 6 Monaten, Finger,
wegen dergleichen Anzahl zu 9 Monaten, Frau Finger
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei in 6 Fällen zu 3 Monaten
Gefängniß, Weiß ſen. wegen gewerbsmäßiger He lerei in 25
Du zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 3 Jahre.

er angeklagt J. wurde freige p ochen. Sämmtliche Angeklagte,
ausgenommen Frau Finger, wu den auf Antrag der königlichen
Staatsanwaltſchaft wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft ge
nommen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Herrn Univerſitäts-Regiſtrator Nittri tz

iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen worden.
re

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind

Auf ſeiner Villa in Ronzana Ende vorigen Monats der
Graf Johann Gozzadini, Königl. italieniſcher Senator, Kom
miſſar der Sammlungen und Muſeen, Doktor des philologiſchen
Kollegs und Honorar- Profeſſor der Akademie der ſchönen
Künſte in Bologna.....

Die Hoſſchauſpielerin Fräul. Louiſe Söltl in München.
Jn Marienbad der penſionirte Profeſſor der

perimentellen und allgemeinen Pathologie an der JnnsbruckerNiwerſitat Dr. Michael J. Dietl.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Zola und die franzöſiſche Regierung. Der neue

Roman Zola's, „La Terre“, welcher gegenwärtig in einem
Pariſer Journal erſcheint und in Folge ſeines kraſſen Natura-
lismus ſo viel Staub aufwirbelt, hat nun auch die franzöſiſche
Regierung beſchäfti t. Wie nämlich franzöſiſche Blätter melden,
wurde im letzten franzöſiſchen Miniſterrathe die Frage angeregt

und eifrig diskutirt, ob man niht gegen das r welches
den Roman Zola's veröffentlicht, ſowie gegen den Schriftſteller
ſelbſt vorgehen ſolle. Man beſchloß jedoch, in dieſer Angelegen-
heit nichts zu unternehmen, da die Erfahrung lehrt, daß die
Verfolgung ſchriftſtelleriſcher Werke nur zu einer geſteigerten
Nachfrage nach der verbotenen Frucht führt.

Wieder eine Fürſtin auf der Bühne. Das be-rühmte hiſtoriſche Wort: „vor einem Parterre von Königen zu
ſpielen“, das bekanntlich zur Zeit Napoleons gelegentlich eines
Gaſtſpiels Talma's in Erfurt entſtanden iſt, dürfte zu unſerer
Zeit in das gerade Gegentheil umgewandelt werden, denn wenn
das ſo foctgeht, wird das bürgerliche Parterre bald vor einer
Bühne voll Fürſtinnen ſitzen Bereits haben wir zwei Fürſtin-
nen aus echtem Blaublut, die Fürſtin Pignatelli und die
Fürſtin Dolgorouky, welche, jede nach ihrer Art. ihr Schärf-
lein dazu beitragen, um das Publikum von der Bühne herab
zu amüſiren. Dieſen Beiden geſellt ſich nun als Dritte im
Bunde die Fürſtin Anna Ratieff unter dem Namen „Vera
Goragſchoff“ bei, welche für die in einigen Tagen beginnende
Saiſon des „Wintergartens in Ber in als Sängerin engagirt
iſt. Die Fürſtin hat, wie es heißt, in Paris unter Leitung von
Charlotta Patti ihre Geſangsſtudien betrieben und ihre Lehrerin
ſtellt ihrem Künſtlertalent, ſowie ihrer Stimme ein glänzendes
Zeugniß aus.

Eine deutſche Künſtlerin. Man lieſt im „Gaulois“:
Fräulein Leiſinger wird Paris und die Oper ver-laſſen, um nach Berlin zurückzukehren. Die Sache iſt ſeit
geſtern beſchloſſen. Die Sängerin ſelbſt ſagte uns geſtern:
„Sie haben keine Jdee vom Hetzen, den Bosheiten, denen ich
ſeit meiner Ankunft in Par s ausgeſetzt war. Anonyme Briefe,
Beleidigungen, nichts fehlt. Man hatte mir gerathen, meine
Eigenſchaft als Deutſche zu verheimlichen und mich für eine
Schwedin auszugeben; konnte ich aber, ohne auf meine Würde
zu verzichten, meinen Urſprung verleugnen? Mein Vater war
Offizier in ſeiner Heimath. Sehen Sie hier ſein Bild mit
ſeiner Uniform; varum hätte ich es verbergen ſollen Seit
drei Jahren ſinge ich in Berlin. Jm letzten Jahre kam ich
während der Ferien nach Paris. Man engagirte mich. Gounod
machte mir während der Proben ein Kompliment über das
andere Madame Viardot bürgte für den Erfolg allein
die anonymen Briefe hatten mich ſkeptiſch gemacht. Sie wiſſen,
was ür ein Empfang mir kürzlich bereitet wurde. Was ſollte
ich machen Nach Berlin zurückgehen, woher ich jeden Tag
Beileidstelegramme, Achtungsbeweiſe, Engagementsanträge er
hielt? Da hätte ich das Reugeld zahlen müſſen. Ich konnte,
ich wollte dies nicht. Ein Freund meiner Familie ging zu
Herrn Ritt und unterhandelte über mein Scheiden; man ge-
währt mir eine Entſchädigung in Höhe meines Gehalts für
ſechs Monate. Das genügt mir und hier der Brief, den ich
den Direktoren der Oper ſende: „Meine Herren! Hier kaum
angekommen, wurde ich durch anonyme Briefe davon benach
richtigt, daß ich mit Pfeifen empfangen würde und daß man
ſich bald der Preußin entledigen dürfte. Durch dieſe Drohun-
gen erſchreckt und bei meinem Erſcheinen auf der Bühne „Chut
vernehmend, die mich auf wenig wohlwollende Abſichten mir
gegenüber ſchließen laſſen mußten, war ich außer Stande, meine
Mittel Da ich uns, Sie und mich. nicht einer
neuen Prüfung ausſehen will welche ote gleinen Folgen haben
könnte, ziehe ich es vor, den Kampf aufzugeben, da ich fürchte,
daß es mir nicht gelingen wire, die Sympathieen des franzöſi
ſchen Publikums zu gewinnen. Jch bitte Sie daher, den Kon
trakt zu löſen, der mich für drei Jahre an die Academie
nationale de musique bindet. Wollen Sie auch gleichzeitig
meinen Abſchied enlgegennehmen, da ich mich zu ſchwach fühle,
nach dem Ort zurückzukehren, wo ich die unglücklichſten Stunden
meines Lebens zugebracht habe. Genehmigen Sie, meine
Herren, die Verſicherung meiner vollkommenen Hochachtung.
Leiſinger.“ Jn drei Tagen werde ich Paris verlaſſen
haben wo ich nie mehr mich hören zu laſſen gedenke; in vier-
zehn Tagen werde ich in Berlin debütrren; ich werde die Rolle
der Margarethe in „Fauſt“ ſpielen, in der die Franzoſen mich
nicht ſehen wollten.“

Die Haltung des Fräulein Leiſinger findet den Beifall der
Pariſer Preſſe. Die „Republique frangçaiſe“ erklärt ſich
überraſcht von der Würde, der Beſcheidenheit und dem Takt
des Brirfes, an welche ſie durch die geſammten Künſtler, große
und kleine, nicht gewöhnt iſt. Die junge Deutſche, die das
ſchrieb, iſt ſicher nicht die erſte deſte, und der letzte rührende
Satz des Briefes wird ihr bei der Abreiſe mehr Sympathieen
erwerben, als ſie bei ihrer Ankunft fand. Das ſicher iſt nicht
banal, und nach dieſer Richtung wenigſtens erhebt ſich Fräulein
Leiſinger über das Gewöonliche. Die Direktoren zahlten ihr
das Gehalt für ſechs Monate aus und mit dieſem Schmer-
zensgeld reiſte die junge Sängerin nach Berlin zurück.

Die für Philadelphia beſtimmte Coloſſalſtatue
des Präſidenten Waſhington, die dort bei der Feier des
hunderijährigen Beſtehens der Union aufgeſtellt werden ſoll,
wurde am 12 in Hamburg auf den Dampfer „Flamingo“ nach
Hull verladen. Die Statue, die von Herrn Proffſſſor
Siemering in Berlin komponirt und modellirt und in der
Gießerci von Gladenbeck in Berlin in Bronce gegoſſ.n worden

iſt, ſtellt Waſhington zu Pferde ſitzend dar. Sie iſt 6/2 Meter
hoch, etwas über 6 Meter lang und hat einen Wer'h von über
100 000

Aus ver Provin; Sachſen und ihrer Umge ahgg
Der Asdruck unſerer Origingl-Carefſponne men in ar wuif deutlicher

Ouellenangede ges gtier
Der „Reichsanzeiger“ meldet heute die von uns

bereits vor längerer Zeit mitgetheilte Berufung des Pro
vinzial-Landtages der Provinz Sachſen zum 23.
Oktober nach Merſeburg. Die Eröffnung findet Mittags
12 Uhr nach einer kirchlichen Feier in der Schloß und
Domkirche ſtatt.

V Erfurt, 13. September. (Unſere Franzis-
kanerkirch e). Mit zu den älteſten gothiſchen Kirchen
Thüringens gehört die hieſige Franziskaner-(Barfüßer)
Kirche, denn bereits 1260 iſt Erzbiſchof Gerhard von
Mainz in derſelben begraben, was mindeſtens die »Vol
lendung eines Theils jenes Baues zu dieſem Termine
zur Vorausſetzung hat. Nur wenige Jahre ſpäter (1266)
iſt der älteſte Grabſtein in der ebenfalls gothiſchen Pre
digerkirche datirt. Und wohl noch etwas früher als beide
Kirchen entſtand, den Formen nach, der elegante, hier
und da noch romaniſche Reminiscenzen zeigende Weſt
flügel des Domkreuzganges.

v. Schleuſingen 14. September. (Kreiskrankenhaus.)
Der hieſ. Kreistag beſchloß die teſtamentariſche Zuwendung des
Kaufmanns Stockelmann im Betrage von 30000 .4 zur Er
richtung eines Kreiskrankenhauſes zu verwenden.

Sangerhauſen, 13. September. (Ein Opfer
des Alkohols). Total betrunken und in beſinnungsloſem
e fand man in Voigtſtedt den dortigen Schuhmacher

och auf der Dorfſtraße auf, der ſchon ſeit Langem
ſich dem unmäßigen Genuß von Branntwein hingegeben
hatte. Damit er ſeinen Rauſch ausſchlafen ſollte, brachte
man ihn in eiſem Stall des Gaſthofes unter. Am andern
Morgen fand man ihn hier todt vor.

Jn Schneeberg explodirte bei einem Kaufmann
am Sonnabend von zwei zur Abfahrt bereitſtehenden
leeren Spiritusfäſſern das eine mit weithin vernehm-
barem Knalle. Ein Knabe hatte eine Kinderpiſtole in
das Spundloch geſteckt und abgedrückt und auf dieſe Weiſe
die Exploſion verurſacht. Der Knabe erlitt Brandwunden
an der Hand, wurde aber von den fortgeſchleuderten Faß
theilen glücklicherweiſe nicht verletzt.

Perſonalien.
Der Wirkl. Geheime Kriegsrath Gadow, vortragender

Rath im Kriegs Miniſterium, iſt, vom 1. Oktober d. J. zum Mi-
litär-Jntendanten des X. Armeekorps ernannt.

Fürſt Bismarck und das Haidekraut.
Auf unſer Erſuchen an unſere Leſer, die auffallende

Vorliebe des Fürſten Reichskanzlers für das Haidekraut
zum Vorwurf einer dichteriſchen Erklärung und Verherr-
lichung zu nehmen, ſind bisher zehn Einſendungen uns
zugegangen. Wir fordern zu weiteren Verſuchen
auf und veröffentlichen zunächſt zwei Gedichte, die uns
unter den bisherigen Gaben relativ am meiſten gelungen
erſcheinen. Den beſten Sang wollen wir, wie geſagt, dem
Fürſten zuſenden.

I.

Hier Bismarck und dort Erika.
Als die Wieg' ihm ſtand
Auf märkiſchem Sand,
Eh' Sinn und Sorge die Welt umſpannt,
Da wob' ich ein Band zu ſeinen Füßen;
Da traf mich ſein leuchten der Blick wie Grüßen.
Und wie die Andren vom Pommerland
Das Liedlein ſangen, das abgebrannt,
Da ſang und ſuchte das Kind allda
Sein Ha deblümlein Erik.

Und als er ſie fand
Auf pommerſchem Sand,
Das Liebſte, das Beſte, was je er gekannt,
Da ſucht er wieder. Als Schönſtes der Fluren,
Womit er erröthend gefolgt ihren Spuren,
Erſah' er mich; war lieb ihm und werth,
Ein Sinvbild deß, was er ſtürmiſch begehrt.

den theatraliſchen Leiſtungen der Gegenwart nur noch eine
Unterhaltung für große Kinder erkennt, wird meine da
malige Begeiſterung als leeren Wahn belächeln! Soll
deshalb auch ich heute, am Abend meines Lebens und
angeſichts der allerdings ſo mannichfachen neueſten Ver-
irrungen der dramatiſchen Kunſt, meine jugendliche Vor
ſtellung vom veredelnden Einfluß der Bühne auf dies
reale Leben für einen Jrrthum erk ären und mit Schiller's
„Don Carlos“ ausrufen: „O, der Einfall war kindiſch,
aber göttlich ſchön vorbei ſind dieſe Träume Nein!

noch im Kopfe des Greiſes und erhellt mein Alter.
Das Theater befindet ſich derzeit nicht minder, als
alle unſere ſozialen Zuſtände in einem Stadium des
Uebergangs und es wird es kann wenigſtens
eine Zeit kommen, in der es all' das wieder

leiſten vermag was es ſchon einmal im grauen
Wer möchte

grauſam genug denken, um den echten Kunſtfreunden
dieſe Hoffnung rauben zu wollen eine Hoffnung, welche

ſpeculationen nichts ſchadet, obwohl ſie das heutige Ge
ſchlecht an die Nothwendigkeit einer Umkehr mahnt?

erwartet werden. Dies zu verlangen wäre thöricht, denn
es gehört dazu mehr, als nur eine Umwandlung der
jetzigen Theaterzuſtände, in denen ſich die Richtung des

als irgend ein anderes öffentliches Jnſtitut gegen den
Strom dieſer Richtung zu ſchwimmen und wer es dennoch
thut, über den brauſen die Gewäſſer des Stromes hinweg!

Jn der Zeit, von der ich hier ſpreche, nämlich in

noch ſo auf, als ob die ganze Welt denke und fühle wie
ich. Es drängte mich zu erforſchen, mit welchen Mitteln
ein am hellen Tage wie gewöhnliche Menſchen ausſehen-
der Mann ſich vor dem Lampenlichte ſo täuſchend in den
Helden Beliſar umzaubern und das innerſte Seelenleben
dieſes großen Helden ſo natürlich darſtellen könne, daß
der Zuſchauer gezwungen werde, darin nicht ein bloßes
Spiel der Mchahmung, ſondern ein ſich eben erſt voll
ziehendes Geſchehniß erkennen zu müſſen! Wer aber könnte
mir darüber wohl beſſeren Aufſchluß geben, als Eßlär
ſelbſt? Jch war die Jugend ſcheut kein Wagniß und
keine Gefahr, ſich in lächerliche Situntionen zu ſtürzen

vorſtellung, ſobald die Schulſtunden bei St. Stephan
überſtanden waren, ſchlich ich, abermals durch ein Seiten-
gäßchen, ins Hotel, in welchem Held Eßlär-Beliſar wohnte.
Jch war ſo glücklich, unzurückgewieſen bis in ſein Zimmer
vorzudringen und ihn, bequem auf einem Sopha ruhend,
zu finden. Was ich bei ſeinem Anblick geſtammelt, weiß
ich nicht mehr und wußte es wohl auch damals nicht.
Der Reſpekt vor der, ſelbſt im Schlafrocke imponirenden
Geſtalt hatte mich verwirrt und darüber war meine treff-
lich eingelernte Anrede in Stockung gerathen. Eßlär half
mir mit liebenswürdigem Entgegenkommen über die Ver
legenheit hinweg, indem er freundlich lächelnd ſchon
meine erſte Kunſtpauſe durch die Bemerkung abkürzte:

„Jch verſtehe. Sie wollen Schauſpieler werden
„Das wird bei mir ſo leicht nicht gehen,“ antwortete

ich ſchüchtern. „Vorerſt möchte ich Sie nur bitten, mir
die Titel der Bücher zu nennen, aus welchen Sie Jhre
Kunſt erlernt haben.“

„Bücher?“ entgegnete Eßlär befremdet. „Nein, derlei
Bücher weiß ich nicht zu nennen. Das einzige Buch,
welches hierüber exſſtirt, beſteht aus nicht geſchriebenen
Zeichen und wird wohl nie im Druck erſcheinen. Es
iſt hier.“

Dabei deutete er mit der Hand auf ſein Herz.
Jch ſchaute ihn verwundert an.
Er fuhr fort:
„Ja, hier, mein junger Freund, hier trägt jeder

Schüler Apollo's ſeine Kunſtbivel. Und der Jnhalt be-
ſteht in einem einzigen Satze. Göthe hat ihn ausge-
ſprochen, indem er den Geiſterbeſchwörer Fauſt zum Pe
danten Wagner ſagen läßt:

Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werder's nicht erjagen,
Wenn es nicht aus der Seele dringt,
Und mit urkräftigem Behagen
Die Herzen aller Hörer zwingt.

Nun wiſſen Sie Alles, was ich zu lehren vermag. Aber
um es auch richtig anzuwender, haben Sie noch viel zu
kurze Zeit gelebt. Jch wurde bis in mein ſiebenund-
zwanzigſtes Jahr weidlich ausgeziſcht und Sie zählen kaum
halb ſo viel.

Bei dieſen Worten machte Eßlär eine Handbewegung,
die ich als Verabſchiedungszeichen deutete. Jch ſtammelte
in gebrochener Rede etwas von verbindlichſtem Dank für
den erhaltenen Aufſchluß und ſchlich, mich mehrere Male
verbeugend, wieder zur Thüre hinaus. Das Mühlrad,
von welchem der lernbegierige Schüler Fauſt's ſpricht,

fühlte ich lebhaft im Kopfe raſſeln. Jetzt wußte ich nur
noch, daß ich vom Geheimniß der Kunſt eigentlich gar
nichts wiſſe. Die Worte des Meiſters waren für mich
Caviar geweſen.

Später freilich, als ich Eßlär und auch andere her
vorragende Künſtler von damals öfter geſehen, wurde mir
der lakoniſche Hinweis auf die „Kunſtbibel“ und auf
deren ſubjektiven Jnhalt klarer. Eßlär war ein gebore-
ner, den Nagel auf den Kopf treffender Schauſpieler, der
weder eines tie en theoretiſchen Studiums, noch mecha-
niſcher Regeln bedurfte. Er ſah ſich, wie ſeiner Zeit der
berühmte Fleck, beim Erfaſſen eines Charakters auf ſein
ihn meiſtens richtig leitendes Gefühl angewieſen Ver
ſtandesgrübeleien und berechnendes Brüten lagen außerhalb

der intellektuellen Kräfte und Kreiſe ſeines Naturells.
Die gütige Mutter Natur hatte ihm mit ſeltener Frei-
gebigkeit alle zum Heldendarſteller wünſchenswerthen
Eigenſchaften in reichſtem Maße verliehen: eine Heroen-
geſtalt, ein klangvolles, alle Töne der Scala umfaſſendes
und dabei kräftiges Organ, regſam ſprechende Augen, be
redtes Mienenſpiel, echte Empfindung und ſicheren Takt
beim Wiedergeben derſelben. Wenn er in ſpäteren Jahren,
als ſeine körperlichen Vorzüge abnahmen, ſie durch tieferes
Nachdenken zu erſetzen verſuchte, ſo verlor er ſich ſo ſehr
in Verbeſſerungen, daß darüber ſeinen Kunſtgebilden die
poetiſchen Federchen ausgerupft wurden. Dennoch erwarb
er ſich auch nach bereits zurückgelegtem fünfundſechzigſten
Wer W ſelbſt in ſeiner trümmerhaften Größe noch
überall Beifall und Anerkennung.

Die Zeit, in der ich ihn zum erſten Male geſehen,
gehört nicht mehr der Periode ſeiner vollen Manneskraft
an er war bereits ſechzig Jahre alt. Deſſen unge-
achtet bot er noch Leiſtungen, mit deren Koloſſalität und
Abrundung ſich nichts von all' dem vergleichen läßt, was
wir gegenwärtig auf unſeren Brettern finden.

Jn ſeiner Glanzperiode und ſo lange er den grübeln-
den Reflexionen keinen Einfluß auf ſeine Jntuitionen
einräumte, war er für unſer Theater der deutſche Talma,
ja in einer Beziehung noch größer als dieſer geniale
Franzoſe; er gab überall einen echten tragiſchen Zuſam-
menhang, nahm in ſeinem tiefen Gemüthe jeden Charakter
ganz auf und wurde von ihm in allen Theilen ſeines
eigenen Weſens berührt und durchdrungen, wodurch ſeine
Gebilde jene künſtleriſche Jdentität erhielten, welche
das innerſte Geheimniß der Mimenkunſt iſt.

Wenn Eßlär auf den Brettern ſtand, ſo vergaß der Zu-
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So oft er mich ſah, war ſie ihm nah,
Sein Haideblümlein Erika.

Und wie groß und wie ſtark,
Wie mit zwiefachem Mark.
So ſah ich ihn weiten den heimiſchen Park.
Jch ſah' ihn ſtürmen auf fernen HaidenDem König, dem Kaiſer getreu zur Seiten

ch ſah ihn ohn' alles Ruhmesdürſten
ewaltig wachſen zum Kanzler, zum Fürſten;

Doch war's ihm am wohlſten wenn er mich ſah
Auf heimiſchen Haiden Erika.

Wo die Wieg' ihm ſtand
Auf märkiſchem Sand,
Ehb' Sinn und Sorge die Welt umſpannt,
Da wob' ich ein Band zu ſeinen Füßen.
Da traf mich ſein leuchtender Blick wie Grüßen,
Und was dem wachſenden Mann' auch erblüht,
Die Liebe zu mir iſt nimmer verglüht.
So licht, ſo ſchlicht! ſuch's fern und nah:
Hier Bismarck und dort Erika.

Pehritzſch, September 1887.
II.

Fürſt Bismarck und das Haidekraut.
Euch wundert's, daß dem Kanzler,

Dem eiſernen deutſchen Mann,
Das Haidekraut, das ſchlichte,
Sein Herze abgewann?

Daß nicht die Königin Roſe,
Leuchtend und duftbegabt.
Nicht Malve, nicht Schwertlilie
Jhm Ang' und Sinne labt?

W ſſt'e! Unſre deutſche Tanne,
Die ſich bis zum Himmel baut,
Sie liebt zu ibrer Füßen
Das ſchlichte Haidekraut.

Es ſoll ſie Niemand trennen,
Es machte Beiden Notd,
Sie theilten Herbſtes-Wonnen
Und winterlichen Tod.

Und wem nicht in dumpfen Städten
Vor Sehnſucht das Herz faſt bricht
Nach Tannen und rother Haide,
Verſteht den Kanzler nicht.

Wolli' Gott! daß ſchlichte Haide,
Jhm noch viel Jahre entzückt
Heil uns, wenn ſolch ein Großer
Am Schlichten ſich erquickt.

Langengraſſau bei Uckro,
12. September 1887.

Th. Th.

Kuhlmey, Pfarrer.

Bis marck.

Zucker-Jnduſtrie.
s. Nach dem Geſchäftsbericht der Zuckerfabrik Göttin-

gen pro 1886/87 ſind in der Campagne vom 5. October bis
3. Dezember 1886 312510 Etr. Rüben verarbeitet worden. Der
Durchſchnittsertrag pro Morgen war 136 Ctr. gegen 109 im
Vorjahre. Die Qualität war um 1 böher als im Vorjahre.
Die ausgeſührtn 906 Rübenpolariſationen ſchwankten zwiſchen
11,86 bis 17,60 Zucker im Saft. Gewonnen wunden
29 960 Ctr. I. Produft, 5856 Ctr. Nachprodukt und 10564 Ctr.
Melaſſe. Vereinnahmt ſind 706203.32 oder pro Ctr. im
Durchſchnitt mit 19,71 gegen 23.63 im Vorjahre. Der
erzielte Reingewinn, uach Abzug des vorjährigen Verluſtes, be
trägt 6656 59 welche der Generalverſammlung zur Verwerth-
ung empfohlen werden.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 15. September:

Muſeum der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch. u. Alter-
thumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Domgaſſe 5
Bibl. u. er der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie
der Naturforſcher: Nm. von 3-6 in der Kgl. Univ.-Klinik am
Domplatz. Börfenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
(mit Cours-Notiz.) Mehlbörſenverſ. Nachm. von 4--5 Uhr
„Kohl's Reſtaurant“. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 in der Franzis
raner-Halle. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Cafè David. Kaufmänniſcher Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert“,
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein

ſchauer, daß er ſich in einem Theater befinde, denn er
ſah und hörte nicht ein Spiel, ſondern wirkliches Leben
in hinreißendſter Naturwahrheit. Eßlär erkünſtelte
nichts, er durchlebte das wirklich, was er darzuſtellen
hatte. Preßte z. B. das Schickſal dem von ihm gemimten
Helden Thränen aus, ſo floſſen aus ſeinen Augen wirk-
liche Thränen über die Wangen herab; und ſein Tell
z. B. war kein blos hübſch deklamirender Waidmann,
ſondern der echte Naturſohn des ſchweizeriſchen Para-
dieſes, und wie ſein Land e.n poetiſch anregendes, ſo
er ſelbſt.

Jm eigentlich heroiſchen Fache unerrreicht daſtehend,
leiſtete er ebenſo Vorzügliches auch in bürgerlichen Dra-
men und in den ſogenannten ſentimentalen Partien. Es
wäre ſchwer zu entſcheiden, ob er z. B. als Tell, Lear,
Richard III., Macbeth, Nathan, Odoardo Galotti, Wallen-
ſtein, Verrina, erſter Chorführer in der „Braut von Meſ-
ſina“, Philipp in „Don Carlos“, Theſeus in der „Phä-
dra“, Götz, Otto von Wittelsbach und Beliſar, oder als
Dallmer in Jfflands „Dienſtpflicht“, Dominik im „Eſſig-
händler“, Oberförſter, Abbé de L'Epée, Lieutenant Stern
im „Spieler“, Ranzau in „Miniſter und Seidenhändler“
u. ſ. w. Vollendeteres geleiſtet habe. Groß und uner-
reicht war er in allen genannten und noch vielen anderen
Rollen, ſowie in ſeiner früheren Jugend auch im Helden
liebhaberfache, z. B. als Ferdinand in „Cabale und
Liebe“, als Karl Moor, als Mainau in „Menſchenhaß
und Reue“, als Hugo in der „Schuld“ und Aehnlichem.

Vielleicht intereſſiren an dieſer Stelle einige bio-
graphiſche Notizen über den ungewöhnlich genialen
Menſchendarſteller, mit welchem ich während meines Be-
ſuches der Münch ner Univerſität in den Jahren 1839
und 40 noch in näherer Berührung kam.

Bekannt iſt, daß Eßlär aus dem adeligen Geſchlechte
der Khevenhüllen im öſterreichiſchen Schleſien ſtammte
(und nicht, wie in den meiſten Biographien behauptet
wird, aus Eſſegg in Slavonien). Ein u glückliches Duell
ſoll ihn im dreiundzwanzigſten Lebensjahre zur Flucht
aus der Heimath genöthigt haben und er ſoll erſt durch
die hieraus für ihn entſtandenen Bedrängniſſe zu dem
Entſchluſſe getrieben worden ſein, ſein Glück unter dem
angenommenen Namen Eßlär auf der Bühne zu verſuchen.
Jedoch iſt dieſe angebliche Duellgeſchichte muthmaßlich
unter die poetiſchen zu verweiſen und
auf die Thatſache zurückzuführen, daß Eßlär zeitlebens,
ſogar in den Jahren ſeines höchſten Glanzes, während

Halle a S. im „Café David. 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“.
Männergeſangverein: Ab. 9—11 im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra-
liſcher Verein „Thalia““: Abend 8, Uhr im „Cafe David.
Automatiſch-mechaniſche Kunſt u. ivon G. Uhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: v. 8-1
und 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 u. l-6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Sept.

Ein Minimum von mäßiger Tiefe und geringer Fort-
pflanzungsgeſchwindigkeit liegt über dem Skagerak, über Deutſch-
land ſchwache ſüdliche und ſüdweſtliche Luftſtrömung verurſachend.
Das Wetter iſt über Central-Europa andauernd kühl trübe und
vielfach periſch Die oberen Wolken ziehen über Deutſchland
aus Süweſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 9 Petersburg Hamburo

10, Memel 13, Paris 12, Karlsrube 12 München 14,
Chemritz 14, Berlin 3 14.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
s. Der Generalverſammlung der Actien-Malzfabrik

Langenſalza werden wie uns die Direction ſchreibt,
12 v Dividende bei den üblichen Abſchreibungen vorgeſchlagen
werden.

Die Zeichnung auf die Actien der Oeſterreichiſch-
Ueberſeeiſchen Handels geſellſchaft ſind ſoweit vorge-
ſchritten, daß die definitive Conſtituirung der Geſellſchaft nun-
mehr nahe bevorſteht. Neben erſten Jnduſtriellen, wie Dreher.
Thonet. Wilhelm, iſt auch die Wiener Länderbank an dem
Unternehmen betheiligt, welche als Bankier der Geſellſchaft
fungiren wird. Das Actiencapital beträgt 1 Million Gulden.

s. Jn dem Prozeſſe des Beraginſpectors Hartung in
Sangerhauſen gegen die Sangerhäuſer Maſchinenfabrik
u. Eiſengießerei vorm. Hornung u. Rabe wegen Ungüliig-
keitserklärung des Generalverſammlungsbeſchluſſes vom 25.
September v. Js. hat die Beklagte gegen das verurtheilende
Erkenntniß des Landgerichts Nordhauſen Berufung eingelegt.
Verhandlungstermin ſteht am 6. November cr. vor dem Ober
landesgericht aumburg a. S. an.
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Schiffsverkehr und Seeweſen.

London, 13. Septbr. Der Union- Dampfer „Athenian“
iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen und der
Union „ampfer „Spartan“ hat heute auf der Ausreiſe Ma-
deira paſſirt.

Bremen, 14 September. Der Poſtdampfer „Eid er“
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt heute 3 Uhr Morgens
in NewYork angekommen.

Waſſerſtände vom 12 bis 14 September
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe ber Halle am 13

Sept. Abends am Unterhaupt 1,66 Meter, am 14 Sept. Mornens
am Unterhaupt 1.66 Meter.

et unßfurt 0 3 MWaadekurg C. E0. Treshen 158
Auffig 0.64.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 14. September 1887.

Berliner Fonds-Wörſe.
49 Preußiſche Conſols 106.40. Discontogeſellſchaft 19.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97.30. 4 Ungar. Gold
rente 831.40. 40, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81.--. Oeſterr. Franz-
Ftgatebahn 371,50. Oeſterr. Credit-Actien 459 50. Tendenz

l.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen September-Oct. 146, Octob.- Nov. 146.70 flau.
Roggen: Se n 109.--. Octob.-Nov 109.70 Nov. Decemb

matt.
Gerſfte loco 100--180

afer: September- Oktober 89,75
piritus loco e Febrember 65,60. Novemb.- Dezember 97,50.

ermattet.
Rüböl loco 45 2). September-October 45 10. Oftob.-Nev. 45 10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
(Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Wetter am 15. September.
Windſtill, wolkig, Niederſchläge bei kühler Tempe-

ratur.

welchen er große Summen einnahm, mehr oder weniger
mit Geldverlegenheiten zu kämpfen hatte. Er war von
Natur hochſinnig und mildthätig. Die „Gebelaune“ ſchien
ihm, wie die Mimenkunſt, angeboren zu ſein. Nicht
ſelten lag ſein Baarvorrath offen auf einem Tiſche ſeines
Wohnzimmers in einer hölzernen Schüſſel. Wenn der
Gagentag dieſelbe gerade wieder gefüllt hatte und ein
mit gutem Mundſtück begabter Bettler bei ihm anklopfte,
ſo präſentirte er dieſem die Schüſſel mit der Erlaubniß,
ſich daraus ſo viele Thaler und Gulden anzueignen, als
er mit dem Griffe der Hand auf einmal faſſen konnte.
Seine Geldkaſſe wurde deshalb die „Tabacksdoſe“ ge-
nannt und er ſah ſich beſtändig von Schmarotzern um-
ſchwärmt, welche, ſo oft ihnen der „Taback“ in der
eingenen Doſe ausging, Freund Eßlär um eine „Priſe“
erſuchten.

Ebenſo war er ſelbſt, wenn auch in chevalereskem
und ſehr poetiſchem Sinne des Wortes, ein Lebemann,
der das Vergnügen nicht gerne für ſich allein genoß. So
wenig er als Künſtler den für Andere ſo förderlichen
(für ihn perſönlich allerdings entbehrbaren) Werth der
theoretiſch äſthetiſchen Kritik ſchätzte, ebenſo wenig lernte
er als Menſch je den Werth des Geldes ſchätzen. Manch-
mal kam es vor, daß in heiterer Geſellſchaft an den
Zechtiſchen um ihn her auf ſein Geheiß hunderte von
Champagnerpfropfen binnen wenigen Stunden in die
Luft flogen und ſich dadurch die Zeche für ſeinen eigenen
Abendſchmaus auf ein bis zweitauſend Gulden erhöhte.

Derlei Ausgaben, zu deren Beſtreitung die Künſtler
honorare von damals nicht ausreichten, wurden für ſein
Alter um ſo verhängnißvoller, als er überdies noch kurz
vor ſeiner Penſionirung durch einen etwas übermüthigen,
ier nicht mittheilbaren Scherz ſich die Ungnade des
önigs Ludwig J. von Bayern, ſeines langjährigen

Gönners, in ſo hohem Grade zugezogen hatte, daß ihm
verſagt blieb, ſich auf dem Schauplatz ſeiner hundert-
fältigen Triumphe, nämlich im Münchener Hoftheater,
von ſeinem Stammpublikum verabſchieden zu dürfen. Er
mußte ſeine Abſchiedsvorſtellung auf eine improviſirte
Bühne ins Odeon (den Münchener Concertſaal) verlegen,
in welchem er am 19. Dezember 1839 zum letzten Male
ſeine ehemalige Glanzrolle Theſeus ſpielte, auf eigene
Koſten, mit gebrochener Kraft, kaum mehr fähig, dieſelbezu Ende zu ren Kummer und Krankheit rüttelten ihn

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Stettin, 14. September, 12 Uhr 40 Min. Nog

mittags. (Privattelegramm der Halliſchen Zeitung.
Kaiſer gab wegen des eingetretenen Regenwetters
Theilnahme am heutigen Feldmanöver auf, zu welch
Prinz Wilhelm und Moltke hinausfuhren. Bei
geſtrigen Paradediner trark der Kaiſer auf das We
des zweiten Armeecorps. Die Kaiſerin nahm nicht
dem Diner Theil; neben dem Kaiſer ſaß die Prinzeſf
Wilhelm.

Stettin, 14. September. (Privattelegr. der Ho
Ztg.) Hier herrſcht Regen wetter. Der Kaiſer i
auf dringendes Anrathen der Aerzte nicht zy
Corpsmanöver gefahren.

Stettin, 13. September. Zu dem heute Nachmittg
um 5 Uhr im königlichen Schloſſe ſtattgefundenen Po
radediner waren gegen 350 Einladungen ergang
Außer den höchſten Herrſchaften und deren Gefolge woh
ten demſelben die Generäle ſowie ſämmtliche Stabsof
ziere bei, die Vormittags in der Parade geſtanden hatte

München, 14. September. Profeſſor v. Brinzi
am Schlaganfalle geſtorben.

Prag, 13. September. Bei den Wahlen der Städt
7 böhmiſchen Landtag wurden ſämmtliche Kand
oten des deutſchen Central-Wahlcomités ge

ad nur in Wildeſtein ſiegte der ſelbſtſtändige Ka
idat.

Rom, 13. September. Die „Riforma“ erklärt di
Nachricht für unbegründet, daß die Ernennung eine
Miniſters des Aeußern bereits vollzogen ſei.

Rom, 13. September. Jn Sicilien dauern di
Cholera-Exceſſe fort. So wurde in der Toretta da
Bürgermeiſteramt geſtürmt und dem Erdbode,
ger weil der Bürgermeiſter die „Cholera fü
den Ort verſchrieben hatte.“ Der Bürgermeiſter ſelbf
konnte ſich nur mit Mühe vor dem Gelynchtwerd
retten.

Kopenhagen, 13. September. Der Kaiſer vor
Rußland nahm heute an einem Ausflug Theil, den die
königliche Familie nach Frederiksborg machte.

Madrid, 13. September. Die portugieſiſche Preſſ
tritt einmüthig für ein Schutz- und Trutzbündniß
Portugals mit Spanien ein, falls ein europäiſcher
Krieg ausbrechen ſollte.

Petersburg, 13. September. Der Emir von Ba-
dakhſchou, Abdullah Khan, hat in Folge des blöotigen
Ereigniſſes in Eltwa den Ruſſen den Eintritt in ſein
Reich bei Todesſtrafe verboten.

London, 13 September. Die Parnelliten beſchwer
ten ſich, daß die politiſchen Gefangenen in Jrland
unter dem neuen Ausnahme eſetze wie gemeine Verbrecher
behandelt wurden.
klärte, er begreife nicht, wie man verlangen könne, daß
Perſonen, welche zu Verbrechen aufreizen, anders behan
delt werden ſollten, als diejenigen, welche die Verbrechen
begehen.

Sofig, 13. September. (Havas Meldung.) Der
Correſpondent der Agence Havas hatte geſtern
eine Audienz beim Prinzen Ferdinand. Der Prinz
klagte über die Behandlung, die er in der franzöſiſchen
Preſſe erfahre; ſie ſollte an ſeine franzöſiſche Ab-
ſtammung denken. Er ſei uur aus Pflichtgefühl nach
Bulgarien gegangen; Oeſterreich bekümmere ſich um ihn
nicht. Rußland werde Bulgarien nie zu einer Provinz
machen können es wolle unabhängig ſein. Warum man
Bulgarien nicht in Ruhe laſſe; dann wäre der Friede
Europas geſichert.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu HalleVerantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik.
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald
Schulze für Lokales, Provinzielles und heater; Derſelbe i. V. für den

Handels und Börſentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

an Seele und Körper.
n ſeinen letzt ber 77
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ift zu ſprechen Vorm. 10- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1. 2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (IJnſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende,

zweitauſend Gulden beſchränkt, fühlte er ſich total ver
armt. Was waren zweitauſend Gulden für den an Glani
gewöhnten Künſtler, der vordem die in damaliger Zeit
höchſten Honorare eben ſo leicht eingenommen, als leicht
verausgabt hatte!

Dem Verfall ſeiner körperlichen Kräfte Trotz bietend,
unternahm er, um den ihn mehr und mehr bedrängenden
Verhältniſſen zu entrinnen, nochmals eine Gafſtſpielreiſe,
auf welcher der Tod ihn von weiterem „Kampf ums
Daſein“ erlöſte. Die Jnſchrift des ſchlichten Denkmals über
ſeinem Grabe auf dem Friedhofe in Mühlau lautet einfach:

„Hier ruht Ferdinand Eßlär, königlich bayeriſcher
Hofſchauſpieler, geboren zu Gotſchendorf in Oeſter
reich- Schleſien den 2. Februar 1772, geſtorben in
Mühlau bei Jnnsbruck den 10. November 1840.“

Der Tod großer Männer läßt ihre Vorzüge in vol-
lem Glanze erſcheinen und macht die kleinen Privat-
ſchwächen vergeſſen. So geſchah es auch hier. Das Hof
und Nationaltheater in München, zu deſſen Zierden Eßlär
zwanzig Jahre n 1818 bis 1838) gehört und von
dem aus er ſo oft Triumphzüge durch faſt ſämmtliche Büh
nen deutſcher Zunge unternommen hatte, veranſtaltete zu
ſeinen Ehren auf Anregung des damaligen Jntendanten
Theodor v. Küſtner am 26. März 1841 eine erhebende
Gedächtnißfeier, zu welcher Eduard v. Schenk, der
Dichter des „Beliſar“, den Tert geliefert. Eine Stelle
daraus, in welcher Eßlär's Genie beſungen wird, möge
auch hier Platz finden. Melpomene ſprich':

Ein Mime war's, der herrlichſte Tragöde,
Der ſeit Jahrzehenden die deutſchen Gau'n
Entzäückt durch ſeines Heldenſpieles Schau'n,
Und deſſen Stelle nun verwaiſt und öde.
Früh hatt' ich meinen Funken ihm geſandt,
Daß er das Wahre ſtets und Schöne fand,
Ohn' ängſtlich erſt darnach ſ abzumühen,
So wie in voller Pracht die Roſen blühen,
Ohn' emſig erſt zu ſpinnen ihr Gewand.
Jhm hatte die Natur der Gaben Fülle
Geſchenkt; des Heros kräftige Geſalt,
Ein ſtrahlend Aug', durchſichtge Seelenhülle,
Und dann der Stimme ſiegende Gewalt,
Ob ſie geruhig hinfloß oder ſtille
Jn trautem Lispeln weiche Töne ſang,
Ob ſie wie Donner durch die Hallen klang.
Jns friſche Leben hat er ſo gerufen,
Was meine Dichter einſt begeiſtert ſchufen,
Und groß, wie ſie nur ſelber ſie gedach
Erſcheinen Shakeſpeare's, Göthe's, Schi
Durch Eßlär's Kunſt in ihrer Rie
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und ferner, worauf ſeh ganz besonders aufmerksam maehe:

ein Vortheil, den jeder Hausbesitzer wahrnehmen sollte.

rſte Beilage zu 215 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
HKalle, Donnerstag, 15. September 1887.
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für Hausbesitzer.
Der gegenwärtig wieder flüssig gewordene Geldstand legt dem Hausbesitzer, welcher noch Hypotheken aus früheren Jahren zu hohem Zinsfuss auf seinen Grundstücken ruhen

pat, die Pflicht auf, diese Hypotheken 2z0 convertiren und sich den dauernden Genuss von 4 und h igem Geld zu sichern.
Zu diesem Behnt offerire ich Seitens der von mir vertretenen Finanz-Institute

Hypotheken-Capital à 4 bäs Zur Hälfte des W'erthes
HMypotheken-Capital à 4 bis VesP. des W'erthes,

10 Jahre unkündbar.
Bei Benutzung eines solchen Darlehns lassen sich in den meisten Fällen die I. Hypothek mit der II. und event. III. Post zusammen in eine einzige erste verwan ger

Mit Vprecht scheuen Viele die relativ nur geringen Kosten, die eine solche Vereinigung des Hypotheken-Standes erfordert b in Wirklichkeit sind sie sehr schon ell
wieder beigebracht, umsomehr als die Darleben auf 10 Jahre unkündbar gegeben werden, wodureh sich jeder Hausherr auch für schwerere Verhältnisse, wie Kriegszeiten
eto., sichern kann. Das Publikum lernt die Vortheille, die die Instituts- Gelder vor dem Privat-Capital bieten, immer mehr und mebr kennen der das Rnank- Geld ist in
absehbarer Zeit, es wag komwen wie es will, keiner Kündigung ausgesetzt, wie dies bei Privat-Geld in Folge von Sterbefällen, Erbregulirungen, Familien- Verhältnissen ete. jeden
Tag unvermathet kommen kann. Es sollte daher kein Hausbesitzer die momentane Chance, die der Geldmarkt bietet (Anfang d. Jahres war einc so günstige Offerte nieht möglich)
anbenutzt lassen; ich bin zu jeder weiteren Auskunft selbstredend kostenfrei gern bereit.

Neunbauten können schon im Rohbau beliehen werden.
M. Obertänder, Bank-Commission, Comtoir: er l terte

resdener Rierhalle).

Da der Bau reſp. die Ausſtattung meines neuen Lokals
in Verlin

Leipzi 119/120eipzigerſtraße 119
weder meinem Vertrage und den Verabredungen mit dem Haus-
wirth gemäß, noch meinen Wünſchen entſprechend ausgeführt
war, ſo habe ich die Herrichtung des Lokals der urſprünglich
vereinbarten Jdee gemäß ſelbſt in die Hand genommen und
ſorge dafür, daß die erforderlichen arbeiten in kürzeſter Zeit
beendigt werden. SeTrotzdem dürfte ſich aber die Eröffnung des Lokals in Folge
des Abreißens vnd Wiederaufbauens der einzelnen Einrichtungen
vielleicht noch einen Monat hinziehen, und hoffe ich alſo bis zum

(Näheres werde ſpäter noch bekannt machen) im Stande zu ſein.
dem geehrten Publikum ein der beliebten [15023

Leipzigerſtraße
nunmehr würdiges Lokal zur Verfügung ſtellen zu können.

Os Wald HMier,

Aux Caves e France.
NB. Bis zu genanntem Termine halte ich mein in der Wall-

ſtraße Nr. 25 belegenes Lokal in ſeinem ganzen bisherigen
Umfange zur gefl Benutzung des geehrten Publikums.

Das

Bothiauf-
Gäütft

beseitigt unfehlbar Rothlauf,
Feuer, Bräune und Milabrand
der Schweine, verhiitet jene, sowie
alle anderen Seuchen des Schwarz-
viehs und befördert auf erstaun-
liche Weise Wachsthum und Ge-
deihen desselben. 1 Fl. Rothlauf-
ift à 1. 1 Dose Rothlaufsalbe

5 r 2 24
e

l

i ein deutſches Fadri?at, da et
ſehr ſchnell die S des Publitumt 5
h hat und er den z tenfranzbſt und ſchwetzer Chocoladen

Die Anker Chocolade
zeichnet ſich durch einen S

vorzüglichen Geſchmack
5 en Rährwerth und leichte

erdaun lichkeit eilhaft aus und
verdient ellen frauen em

e i i Wit.e e e Veniig beiott, Halle a. S. Niederlagen e
ei Herren Apothekern Schultze in l Herren B. lhelm,Aorähnusen und Drewitz in C. nie B. l
Buvg, ferner in den Apotheken zu und h alle
Coswig, Dahlen, Buttstädt

urd hen Bhrhein, [12091eldärungen. Lauchstädt und äal fr Jauer nh Viederlatgen werden n n
Alerwärts errichtet. c ſchinken, Sardellenieberwurſt, Trüffel
Lenzen bei Stolzenburg. Juni 1886. eherwurſt, gek. Zunge, Braunſchweiger

Das von Jhnen empfohlene Rot Pettwurft, diverſe r aten, garnirteIautgi ſt habe ich bei einem Schweine Schüſſeln im beſten Arrangement em

Bestaurant zum Stadt Theater
in unmittelbarster Verbindung mit dem Theater ſelbſt empfiehlt mit Beginn der Theater-Sarſon ſeine gefällig
und komfortabel eingerichteten Localitäten zum gefl. fleißigen Beſuch.

Für reichhaltigſte Lectüre iſt geſorgt und liegen außer einer großen Anzahl Blätter und Journale:
Die Areuz-Zeitung, das Berliner Tageblatt, National-Zeitung, die Nord-

„deutsehe Allgemeine Zeitung, Kölnische TZeitonug, Leipziger Tageblatt,
„woegdeburger TZeitung, Kladderadatseh, Fliegende Blätter, VIKk. IIlustrirte
„und Beutscehe LIIlustriürte Zeitang, Rang- und Quartlierliste des deutschen
„Herres ete.““

a a SWättagstisch im Abonnement.
Gut gepflegte Weine, W. Speisen à Ia earte und Dineres, Soupers ſchon von S an

önnen jederzeit in reſervirten Niſchen ſofort ſervirt werden.
r. heli. Weihenstephan, Brauerei in München dunkl. bayr. Rier J. G. Reiſ, Nürnberg;

Lagerbier der Halieschen Acrtien-Brauerei. [16016Auf Wunſch werden einzelne Niſchen auch nach Schluß des Theaters bereitwilligſt reſervirt.

Hochachtungsvoll C. n.
Süactte Theater in Käalle a/ s

Zonnerstag, den 15. Septeuiber Victoria TheaterEröffnungs-Vorstellung. Donnerstag den 15, September 1887
Abonnement: weiß. Zum erſten Male: [I50053SZzemischer Vrolog, e Bergtex'n.verfaßt von Hermann von Beq uignolles-Der Genius des Hauſes Lucie Freisinger. Geeeeeeeeeeeeeeee

Hierauf zum 1. Male:Der fliegende Holländer. Fuöhnstedt.

täglich aus.

Anfang u Mittwoch den 21. September
Abonnement: roth.Erste e Concert unck Ball,Zum l. Male:;:

gegeben von der ganzen Kavelle dese unIfues Cas ar. 46. Jufanterie- Regiments unter per
Mit gänzlich neuer Ausstattung. ſönlicher Leitung des Königl. Muſik

Anfang 7 Uhr. [14965 direktors Herrn Wiüegert, ergebenſt
ein C. mann 1

Stadttheater in Halle a.VFolgende Theilplätze sind noch für die bevorstehende O flferlletes analutisrhes
Winter- Saison abzugebenOrchester- Fauteuil rechts Nr. 9 Iinks Nr. 13 ortc

wen Nr. 106 u. 114 je Nr. 136 von P SOLISIEN,
I. Rang Vorderreihen rechts Nr. ES h.Melöungen werden zchriſtliech an die Direction oder e

mündlich in den Vachmittagsstunden von 2-4 Whr, Stadt- „Anhalterstrasse l.
theater-Bureau, Fridrichetr. 46, erbeten. [14964 T o7Fhb b r 7 D e Ausführung

mit dem größten Erfolge angewendet, pfiehlt [12590indem das ſchwer kranke Schwe'n ſich
ſchon nach den erſten Tropfen beſſerte J. Kietsch, s
und ganz geſund geworden iſt. J 9habe das Mittel weiter empfohlen. Telephon Anſchluß Nr. 166.
Lenzen bei Eteigenrurg J es. Ungar. Cur-Weintrauben,

Der Arbeiter Hartwann gab mir von hochfein, ſehr ſüöß, à Pfd. 50 in
hrem Rothlaufgifte, welches zu Körbden 40 offerirt [14771
hends mein krankes Schwein wieder Spounegr, gr. Klausſtr. 8.

ger geſund gemacht hat. Folgt Be-
ellung. Carl Schmiege. Aulege gust- TierBrückenkrug, 19. Juni 1880 diesjährige Toulouſer Gäuſe, Peking

e
1 Doſe Rothlaufealbe. [8908 ittergut Skopau.

von Scheven, Gutkochende weiße bayeriſche
Verwalter der Cartziner Güter. K rt ff lnSelchow bei Bromberg, 2. Juli 1886. artoſſe

Bitte ergebenſt, mir 3 Fl. Roth- hat abzugeben Rittergut Caueng.
Iaufgiſt und 2 Doſen Rothlauf- vroben zur Anſicht bei [14975
salIbe zu ſenden. Preier, Lehrer. Th. Emphinger, Leipzigerſtr. 53.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

im Hötel Kronprinz in Halle a/S.

Aufnahme neuer Schüler erfolgt Montag, den 10. Oktob

chemischer Dutersuchungen

X e Dr. R, Schütze, Steinweg 33.
e

Sonnfag, den I. sSeptember, Vormittags I Uhr Fveranstaltet von Oratorien- Verein em. Chor) aus Leipzig, unter W e ür Brufſtleiden,
Direction des Herrn A. C. Gränwald. Slavier: Herr F. v. Rose aus Slutouf en trockenenHuſten, Aſthmar

Leiprix. bin ich jeden Sonnabend von 10 bieBillets im Vorverkauf à 1 sind in den Bachhandlungen der Herren r Uhr im Hotel Deutſcher Hof i
W. Alban, Leipzigerstrasse 27 und M. Niemeyer, Gr. Steinstrasse 67 Halle a. S. zu ſprechen. Als B ſitzer
zu bekommen. An der Kasse I 25 (14963 einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin

Der Reinertrag wird zu miülden Zwecken der Aue hatte. t ie Wdrewäre aht
Stadt Halle a. überwiesen. W zu erzielen ſind. [14107

Dr. Steinbrück,Landwirthschaftsschule in Ilildesheim:.
Znmeldungg ſar dag Winſerhalbiahr wegdeg baldigſt erbeten Lies Von der Reise zurückgekehrt

er.icheisen, Director Nrofessor Dr. Seoliemüller.

15. September. 1884 Zuſammenkunft der Kaiſer von Deutſchland, Oeſterreich
und Rußland in Skiernivice.on Dank Aſgzt 14. e s r r. Novelliſt, geboren. Dante Alighieri ital. Dichter, geſtorben. rand von Moskau i ü1769 Aiegander on Ktakarforſcher, zu Berlin ge 1822 25jäbriges Regierungsjubiläum König Friedrich Wil 1631 Adolph ſetzt in Holle den Fürſten Ludwig von

z ter r m i g. r r e J atihaner der Magdeburger undö an o en in r. ie Gebeine Napoleons I. werden in der Jnvalidenkir Das n Halle keſtanict zdenn re rege J n c eerzog von Wellingto brit Feldherr, geſtorben. 1859 rn d ung des deutſchen National-Vereins in Frank 5 s
1521 Die große Glocke von 70 Centnern für den Dom zu furt a. M.

alle (gegoſſen am 11. Juli) wird feierlich getauft und 1865 Broklamation des Generals von Manteuffel und des Literariſches.
am 15. nach dem Dom übergeführt; ſie befindet ſich jetzt, Generals von Gablenz wegen Uebernahme der Statt
mehrfach umgegoſſen, auf den Domthürmen von Magdeburg, halterei in Schleswig reſp. in Holſtein. Eine für jeden Landwirth empfehlenswerthe Ze't

1870 Colmar von den Deutſchen beſetzt. ſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt



Mansſeld'sche Kupferschieferbauende

Cewerkschaft zu Pisleben.
Bei der für 1887 unter Zuziehung eines VSotars hier stattgefundenen

Ausloosung der pla umässig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen worden

I. Anleihe de 1859.

Serie 98 S S 2400.,zahlbar am72. Januar 1888 gegen Rückgabe der Sehaldscheine und der Zins-
geheine No. 58, 59 und 60 mit Zinsleiste.

II. Anleihe de 1867.
Serie 216 No. 4801 bis mit 4820,
Serie 230 65081 3100.,
Serio 292 6321 8340,
Sorio 300 6481 6500,

a 6561 6580,xahblbar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der Zins-

W III. Anleihe de 1875.
(10te Ausloosung.)

56 Schuläscheine à 500 Mark.
No. 10. 12. 53. 154. 237. 245. 247. 275. 315. 444. 460. 475. 513. 535. 602. 616.

680 80. 827. 838. 901. 929. 1032. 1058. 1135. 1220. 1239. 1250. 1299.
1328. 1368 1369. 1419. 1436. 1463. 1493 1700. 1569. 1723. 1737. 1774.
1784 1876 1909. 1998 2023. 2084. 2098. 2149. 2212. 2218. 2233. 2257.

22 Schuldscheine à 1000 Mark.
No. 16 59. 62. 64. 69. 88. 160. 163 274. 297. 442. 448. 515. 529. 604. 634.

692. 702. 801. 805. 847. 848.

4 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 22 70. 123. 187.

xahblbar am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der
Zinsscheine No. 26 bis wit 40 mit Zinsleiste.

IV. Anleihe de 1879.
(3te Ausloosung.)

29 Schuläscheine à 500 Mark.
No. 111. 206. 215. 216. 232. 238. 308. 320. 325. 341. 352. 367. 372. 413. 644.

646. 680. 756. 865. 893. 962. 1034. 1050. 1054. 1168. 1198. 1201. 1228.
1250.

11 Schuldscheine à 1000 Mark.
No. 48 143. 198. 199. 203. 205. 248. 324. 394. 434. 442.

3 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 13. 79. 71.

zahlbar am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der
Zinsscheine No. 18, 19 und 20 mit Zinsleiste.

Zahlstellen sind für die Scheine de 1859 und de 1867 die gewerk-
schaftliche Hauptkasse hier, die Herren Veiter Co. zu Leipzig,
die Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt daselbst und die Dis con
Gesellschaft zu Berlin, für die Scheine de 1875 und de 1879 die ge-
werkschaftliche Hauptkasse hier und Allgemeine Deutsche
Credit- Anstalt zu Leipzaig, oder die von der Letztern zu bezeichnenden
andern Zahlstellen.

Es gilt dies auch von den früher schon ausgeloosten und noch nicht
eingelösten Schuldscheinen. Verzinsung äer zu tilgenden Scheine hört mit
31. December 1887 auf.

Für fehlende Zinsscheine Wird der Betrag vom Capiiaie gekürzt.
Von früher ausgeloosteon Schuldscheinen sind immer noch nicht

oeingelöst:

aus 1867er Anleihe:
Serie 210 No. 4700,

n 257 5627.
o 276 6919

aus 1875er Anleihe:

No. 928. 1863. 2328.

fällig am 2. Januar 1884,

5639. 5640 2 1687,3 v

à 500 Mark.
fällig am 31. December 1885,

v 479. 797. 764. 1307 v 31. n 1886,
aus 1879 er Anleihbe:

à 500 Mark.
No. 601. 672. 982, fällig am 31. December 1885,

n 983. 1104. 1886,v 5 1.à 1000 Mark.
No. 152. fällig am 31. December 1885.

Die unbekannten Inhaber werden wiederholt
gemacht.

Eisleben, den 12. Mai 1887.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.
euschner.

Pferdemarkt. Bekanntmachung.

hierauf aufmerksam
[8429

Wir bringen hiermit zur öffent ges trigonometriſchen Vermeſſungen
lichen Kenntniß, daß im Saalkceiſe noch Forderungen an

die trigonometriſche Abtheilung derSonn abend, Zunge en S haben
t ädid. 24. Septemb. d. Js. n dehbfeichten e den Ktn der

Martſteinſchutzfläch ausgeſchloſſen)in hieſiger Stadt auf dem Platze vor g n ſpä gdem Vahndof ein wollen dieſelben ſpäteſtens bis zum 20.
September den Unterzeichneten vach

Pferdemarkt Halle poſtlagernd ſchriftlich einreichen.

abgehalten wird. [14981
indem ſpäter eingehende Forderungen
von demſelben nicht mehr berückſichtigt

Rudolſtadt werde Snren b eo tember 18den 6. Sept. 1887.1 val
Der Stadtrath der Reſidenz von Bitfurih,

am Ende. PremierLieutenant,u bei der trigonometriſchen
Abtheilung der Landes-Aufnahme.m Vahehtels venehendes nd ter

in Weißenfels beſtehendes Conditorei-Geſchäft iſt wegen vorgerücktem Alter Guts Ver kauf.
des Beſitzers zu verkaufen. [(14874 Wegen Todesfall iſt ein Gut nahe

Weißenfels a. H. O. Auras. bei Leipzig an Chauſſee und Eiſen
arg gelegen et i 65w uden, ſchönem großen Garten, 51500 Mark Morg. guter Felder und Wieſen,

werden von einem Geſchäftsmann gegen completten Jnven ar und voller Ernte
Sicherheit geſ. und können auf 1 Jahr für den billigen Preis von 12000 Thlr.
hypothekariſch eingetragen werden. Off. zu verk. Näh. koſtenfrei durch Herrn
unter Nr. 47 durch d. Exped. d. Bl. Stadikaſſirer Landschreiber in

[14998 Brandis. [165007

dition) erſc r thſ

erren Prof. Drechsler,
üller-Thurgou, Prof.

eligmüller und laſſen die in den Kreiſen 1)
er damit dieder Deutſchen Allgemeinen für Land wirthſchaft ge-

Alle d'ejenigen, welche mit Bezug auf die

Eiſenbahn Directionsbezirk
Erfurt.

Ausſchreibung.

ſeitigen Bezirk lagernden unbrauchbaren
Stahl- und Eiſenſchienen Herz- und
Kreuzungs ſtücken und altem Schmiede-,
Schmelz- und Gußeiſen iſt Termin auf
Piontag den 26. September d. J.,

Bormittags 11 Uhrim hieſigen Amtsgebäude, Franckeſtr. 1
angeſetzt.

Der Ausſchreibung liegen die durch

gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde

Die Verkaufsbedingungen können in
unſerem Berriebsbureau eingeſehen
oder auch gegen portofreie Einſendung
von 30 Pfennig von demſelben bezogen
werden.

Angebote ſind verſchloſſen und porto
frei mit der Aufſchrift:

„Gebot auf Ankauf von Alt-
materialien

bis zum obigen Termine einzureichen.
Der Zuſchlag erfolgt innerhalb
Wochen. 14569Halle a/S., den 2. September 1887.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt

Verpachtung
von Obſtplantagen in der Nähe des

Beamtenwohntzauſes an der Elbe
bei Hämerten.

Vom 1. November d. Js. bis dahin
1897 ſolle obenbezeichnite Nutzungen,
und zwar 2.6 a 8 Morgen, Acker
mit 50 Stück Bunbäumen und 307
Stück Apf.lbäumen, tragbar, von
edelſter Sorte an den Beſtbietenden
verpachtet werden.

Auf Verlangen wird auch eine in
unmittelbarer Nachbarſchaft belegene
kleine Wohnung, beſtehend aus 2
Zimmern, Kammer und Küche, ab 1.
Januar 1888 mit vermiethet, veziehungs
weiſe die Errichtung von Gebäuden
auf dem Pachtlande an geeigneter Stelle
geſtattet.

Die Pachtbedingungen können im
Stationsbureaudes Bahnhofe Hämerten
eingeſehen oder gegen portofreie Ein
ſendung von 25 von unſerem Sekre-
tariat J. bezogen werden. ß

Die Angebote, in welchen der jähr-
liche Pachtzins getrennt von der
Wohnungsemiethe anzugeben iſt, ſind
unter der Aufſchrift

„Angebot auf Pachtung von Obſt
plantagen““

bis zum 3. Oktoder d. Js. Vormittags
11 Uhr an uns einzureichen. [14993

Berlin, den 9. September 1887.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

(Verlin-Lehrte.)

Eine Pachtung
von 4-600 Morgen
(uter Boden) in Provinz Sachſen
geſucht fferten wolle man unter
G. C. 49 11 an Haasenstein
Wwogier, Halle a. S. ſenden.

[14961

Offene und geſuchteStellen. 9

Stellengeſuche
und Angebote

I finden die weiteſte und zweckent-
R ſprethendſte Verbreitung durch

Uallische

Iuseratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

eile zu 15 werden in der
Expedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

Gose- Vertretung.
Zur Vertretung meiner Goſe für

eigene Rechnung ſuche ich einen intelli
genten, kapitalfähigen Geſchäftsmann
ſür Halle und Umgegend. ertretun
Chemnitz, monatl cher Umſatz ca. 1

wekroliter.) [14990A. Schröter.
Brauerei „Kleine Funkenburg“

in Leipzig.
Ein tüchtiger Wirth, welcher fähig

iſt auch in der Küche etwas Gutes zu
leiſten wird zur Uebernghme eines
feineren Reſt zurants anf Bierpacht

Zwei kleine

geſucht. Offerten Z. T. durch die
Exped. d. Ztg. erb. [15001

dieſelbe unter Nr. 1406 aufgeführt; ſie kann aber auch direct
von der Expedition in Frankfurt a.

handlungen bezogen werden. Probe- Abonnements auf Wunſch
6 Wochen gratis.

Aus aller Welt.

Zeit
2) Man befindet ſich im Gebirge, in der Einöde, im Walde

Für den Verkauf von alten, im dies

die Regierungs Amtsblätter bekannt f

Stellung b.

M, ſowie durch die

Kunſtſtücke“, welche für Touriſten ingewiſſen Fällen von Nutzen ſein können, theilt die Magdeburger
Zeitung in Fol. endem mit:

Dem Touriſten iſt die Uhr ſtehen geblieben, aber er hat
daran als Schmuck einen kleinen Kompaß hängen. Wie erkennt

Bei unſcrer Verwa tung iſt die Stell:
eines Volizeiſergeanten vac nt.

Anfangsgehalt 1050 Mk. 80
Klersergeld.

Bei etwaiger Jnvaliden pp Penſion
des Bewerbers wird das Geßalt, o
fern es einſchließlich der Penſinm die
Summe von 1209 Mk. überſteigen
würde, verhältrißmäßig gekürzt. Für
Militgiranwärter iſt Vorbedingung der

raps eine 9monatliche Probe-
dienſtzeit, Bereits in glei er Stellung
erprobte Bewerber werden be vorzugt.

Dienſtantritt kann event. ſofort e
[14920

1887.

t

Erfurt. den 6. September
Der Magistrat:.

Ein thätiger Verwalter
in den zwanz ger Jahren findet l. Ok
tober d. J. unter Leitun z des Beſitzers
Stellung auf dem 149Rittergute Burg-Liebenau.

Suche per 1. Oktober er. einen jüng.
Verwalter welcher ſich nicht ſcheut
ſelbſt mit Hand an-uiegen Bewerber
wollen Zergnißabſchriften einſenden
an den Gutsbeſitzer Theodor
Dorstewitz in Caſckirchen bei
Schkoelen. [1493

Ein ſehr tüch iger, praftiſch gebilde-
ter jüngerer Verwalter wird per 1.
October auf Kammergut Nenmark in
Thüringen geſucht. Perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht. [14980

Ein Volontair findet z. 1. Oktober
ung b. freier Station, einige

landwirthſch. Kenntniſſe vorausgeſetzt
Rittergut Wenigenſömmern

14570) bei Sömmerda
Ein Kuhfutterer auch verheirathet)

wird ſofort oder 1. September 1887
geſucht. Offerten mit Lodnangabe und
abſchriftliche Zeugniſſe unter P. O.
100 an die Exvetition der Hall. Zig

[14958

Suche per 1. Oktober einen Volon-
tair und Lehrling. [14861

Remftedt bei Gotha.
Lauterbach, Jnſpektor.

Eine Rohzuckerfabrik Sachſens ſucht
auf ſofort einen geübten nüchternen

Eg ochOfferten unter I. I. d d. Exp. d. Bl.

DBegenkolbe e Thomas,
Maſchinenfabrik,

Thurmſtraße 16 a.
7

Für mein Luxus u. Leder
waarengeſchäft ſuche ich um 1.
Oktober ein gewandtes, junges
Mädchen von 15--17 Jahren
aus anſtändiger Familie von
außerhalb. [14968C. Luckow.

welche befähigt iſt ziemlich ſelbſtſt. zu
e,

Gehaltsford., Photogr. erb. Ring
Beuren bei Leinefelde. [1

Frau Geheimrath Graefe,
14800] Lindenſtraße 20.

1 jüng Dienſtmädch. erhält guten
Dienſt gr. Schlamm 1 II [14985
Ein anſt. Mädchen geſetzt. Alt, im
Haush. beſ. im Kochen erf., ſucht zum
I. Oktober geſtützt auf gute Zeugniſſe
Stellung als Wirthſchafterin oder als
Köchin in f. Haus. Off. B. E. 20
Expedition dieſer Z'itung erb ten

(14997

Ein anſt. Mädchen, welche die feine
Küche gelernt, in der Wäſche vollſtändig
vertraut, in der Wirthſchaft erfahren,
ſucht Stelle als Stütze der Haus au
oder als Köchin in feinem Prioat, aus.
Off. u. G. O. 106 d. d. Exp. d. Bl.

[14996

Ein gebildetes Mädchen, Kinder-
gärtnerin, 20 Jahre, in allen häusl.
u. weibl. Arbeiten erfahren, an Fleiß
u. Thätigkeit gewöhnt, ſucht zum I.
Oktover gegen die Häſfte dis ü lichen
Gehaltes u. Familienanſchluß Stellung,
wenn ihr Zeit und Gelegenheit geboten
werden kann, am oder in der Nähe
des Ortes perfect Schneidern zu lernen.
Gefl Offerten unt. „Kindergärtnerin““
a Haasenstein Vogler,Leipzig. 15006X Köchin, Haus Stuben- u. Kinder-
X mädchen erhalten 1. Oktober bei
X hoh. Herrſchaft aute Stelle durch
X Frau KIlar, kleiner Schlamm

(150

3 unter M. d. 61573 bef. R

(14976

Ein Arbeiter wird fofort geſuchtvon iusſs

el e
r

J Brüderstr.,

S HALIE A. s.
Annoncen- Annahme

r alle Zeſtuneen des In und Auslantg

ununterbrochen geöffnet von 8—8 Uhr
Fernſprecher 151.

Ein Landgaſthof deine
von Wierſt

burg oder Leipzig wird vor einen
ſoloenten Reflektanten zu kaufen g.
ſucht. Unterhändler verbe en Geſ
Off unter B. W. 40 an Ruäoi

28 NMosese, Merſeburg erbeten. I

in Zicht zu junges anſtänEin Mädchen, welches in n
Milchwirthſchaft und Kochen be
wandert iſt. wird auf ein nicht allze
uroßes Gut &7 ſofortigen Antritt
oder zum 1. Oktob geſucht. Offerten

udolc
Mosse, Brüderſtraße 6. [1492

Herrſchaftlich eingerich-
tete BelEtage
Händelſtraße 26

ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Näheres daſelsſt parterre. [15014

1 einz. Dame ſucht b. 1. Apriiß1888 Wohug. v. 5—6 St. u er
Kam. Off. m. Preis u. näh. Angabl
bef. sub A. d. 59921 Rudolf
Fosse, Brüderſtraße 6. 1-9801

Geſucht J
gegen 1. Hypotüek auf neues Haus in
Ciebichenſtein bis 30.000 à 4
Zinſen Gefl Offerten von Selbſt
darleihern erbeten unter V. K. du
die Expedition dieſer Zeitung. [1497

FrenSs o.
Einige Schüler, welche die Halliſchen
Schulanſtalten zu beſuchen wünſchen,
finden liebevolle Aufnahme und ſorg
ſame Pflege in einer gebildeten Fa-
milie, wohnhaft in ſchönſter Lage der
Stadt, nur einige Minuten von beiden
Hauptſchulen entfernt. P. nſionsinha-
ber iſt Predigersſohn und Hausbeſitzer.
Penſion verhältnißmäßig ſehr billig.
Näheres zu erfragen Schule zu Eis-
mannsdorf bei Niemberg Saalkreis

(14961

n en
Bermiethungen.

n

Laden reignet. ſofort zu
vermiethen.

14889) Rathhausgaſſe 16.

Herrſch. Haus mit Garten auf dem
Lande bei Merſeburg zu vermiethen.
Off. M d. d. Exp. d. Hall. S

1408

für 240 Mk. an ordentl.
Leute zu vermiethen.

ti. ülrichſtr. 32.
[15022

in Iogis
Zu erfr.

Wohnungen, herrſch. eino. mit
Gartenben 345--700 ſof. od. 1. Oct.
zu beziehen Krauſenſtr. 17 t t

(1442

Salon, 3 Stuben, Küche nebſt Z.
behör per 1. Oktober, 1. Etage. P eis
Mark 700. Benderſtraße 9

5002

Wohnung z. 120 u. 330 Mk. z. 1. Okt.
cr. z. bez. Geiſtſtraße 49.

[1436

Wohunngsgeſuch.
Im nördlichen Stadttheil wird bal

digſt eine hereſchaftliche Wohnung
geſucht, im Preiſe von 809--1100 Mk.
jährlich. Off. ſind abzugeben Harz 91
bei Frau Poſtdirektor zekg

501

Geſucht zum 1 Oktober ein Raum
(Pferdeſtall oder Wagenren iſe oder dem
Aehnliches), etwa 4 bis 5 Meter Qua
drat, zu einem Flaſchenb ergeſchäſt
paſſend. Gleichz itig Wohnung 2
Stuben, 2 Kammern und Zubehör er-
wünſcht. Gefl. Adreſſen R. L. Expe-
dition dieſer Zeitung. [14589

1 trocknen Killer zum Kartoffel
ſchütten ſucht zu miethen Heinrich
Reiche, Weingärten 23. [I5004

Wucherer- und Kaiſerſtraßen-Ecke
Bel-Etage, 14 Piecen mit Salon
3 St., 2 K. Parterre, 2 St., 2
mern und
denſelben.

e -------vrm»»mmmm=mmm—

Buch- ohne Kompaß, aber mit
Um die Stunde mit

Schatten ſeines Körpers

gehen.
richtige Zeit zu haben.

Papier zeichnet.

3 K. und KüchKüche ſofort oder ſpäter zu vermicthen.

legt man dieſe be horizontal hin, und zwar ſo, d
12-6 Uhr des Zifferblattes in die Richtung der
fällt. Man wendet den Rücken der Sonne zu und ſieht den

übertrögt nun die Richtungslinie des Schattens auf das
blatt; ſte mag zum Beiſprel durch den Theilſtrich halb

Man bruucht dieſe Ziff

3 Uhr und einige Minuten ſein. e Ul
ſo genügt es ſelbſtwerſtändlich, wenn man ſich ein Zifferblatt auf

(event. getheilt); II. Etage, Salon,
e, und 3 Stuben, 2 Kam

Event. Pferdeſtälle zu
[16018

und wünſcht ſich auf die Richtung Nord-Süd zurückzufinden
einer Tiſchenuhr
einer Uhr, die nicht geht, zu erfahren.4 die Linie

a netnadel

ſich auf den Boden zeichnen. Man

iffer nur zu verdoppeln, um die
Es wird in der That iemlich genauHat man die ü hr vergeſſen.

Umgekehrt wird man, um die Himmelsrichtung Nord Süd
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Perlin Bitterfeld 4.21

Somwer-Fahrplan,.
Abgang

re Siſendahnzüge von Bahn Sabe
nach:

Sjggersleben: 11,35, 3,5. 6,99 25ForauGuben: 7.40, 1115 (dis a tenoer 1.331, F. 20 fanrr di Fingerwalde:
BitterfeldBerl:n 4.36*, 7.25 o. II, 1.40. 5,39 69 8,5 f. 9. 157

10.30 (fährt bis Vitterfeld).
Eelb zig 3,10, 4,208. 7,38*, 8 10,16 11.402, 1.40. 3.28,

6, 155 7.15, 9,5. 10.471, 11,06.
Kagdeburg: I.5H (üvern. in Cothen 4 Std. 7.39, 6.51. 10.503. fahrt dis Cöthen)

11,31 1.24, 3,10, 60, 8 33, 10,30
Koardh. Caſſel 12,9 S (faprt bis Eigieden) 5.0, 7,50 8 (fadrt bis Kigledenj 9.00.

11,43, 12.508 (fayrt dis Eis eden), 2.00. 5. 50 9,39 ayrt dis Nord
hauſen) 10,371.

Thüringen 6.40, 10.15 11,12 11,43* (walt erſt in Gr. Jeringen, um
fur Lurchgaugsverfertehr) Z, 3,15 fahrt vis Weißenfels ,39f, 6.5
9.49 fedrt dis Erfurt), 1*.1*

Ankunft
der Eiſeubahnzüge auf Bahnhof Halle

v n:
Kſchersleben: 7,6, tommt von ssnuern) 8,7, 10,65 1. I 455. 8.59
Krrau-Guben: 7,4, 1.6, 7 97 10,18 (tommt von Falterberg.

kommt von Bitterfeld) 103. 11.6.
Bitterfeld 5.24, 5,44 8.56 19,51

2,50 kommt vor

Keiszig: „„32. 7.9 8.42. 9.43, 11.7. 11,28 r. 1. 12. 2.51. 4.27, 5.31, 7,37.
8,23. 8,53, 10 27. 11,53

Wagdeburg: 2,63, 7.29, 8.,52, (temmt von Cötden) 10,2, 1,36. T,3 6.56
8,58, 10, 4

Roröh.-Gaffel: 6,55. 7. 14, 10.5. 12,808 (tommt von Eigleven) 1.13, 5.13 7,108
(kommt von Sisleben) 8,55 10, 35

Tésüringen: 4,29*. 7.7, 9,132 10,28. 1,9, 2,48, (tommt von Weißtzeufeld
6,16 5.33*, 8,8. 8,50 9.8 10.58

Schneillzug I. II. Claſſe. Schnellzug I. III. Klaſſe.3 LocalzugII. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung

Serbien.Für die Königl. Univerſitäts-Kliniken zu Halle a 8. ſoll ſür das
Verwaltungsjahr 1887/88 die Lieferung des Bedarfs an

Wäſche und Kleidungsſtücken
im Wege des Submiſſionsverfahrens vergeben werden.

er Umfang der einzelnen Lieferungen iſt aus den von der Verwal
tungs-Jnſpection der Kliniken gegen 1,50 zu beziehenden Lieferungs
Bedingungen zu erſehen. Die Angebote erfolgen mittelſt vorgeſchriebener
Offerten-Formulare, welche an derſelben Stelle in Empfang zu nehmen und
auf denen Termin und Ort der Eröffnung der Offerten angegeben ſind.

Halle a/S., den 12. September 1887. [14939Die Verwaltungs-luspection
der Königlichen Universitäts- Kliniken.

Schmidt.
Rüdeütenteeh.

Zur Verdingung der für die Unterhaltung nachbenannter Provinzial-
Chauſſeen pro 1888 erforderlichen Fuhrenleiſtungen und Materiallieferungen,
und zwar:
I. für die Halle-Treuenbrietzener Chaussec:

43 cbm Bankettkies anzuliefern;
I. für die Halle-Vordhausener Chaussee

180 cbm Pflaſterſteine vom Bahnhofe abzufahren,
5 Pflaſterkies anzuliefern;

III. für die Zscherbener Chaussee:
20 cbm Pflaſterſteine vom Petersberge auzufahren,

100 Pflaſterkies zu liefern;
IV. für die Halle- Bernburger Chaussee:

150 ebm Pflaſterſteine vom Bahnhof Trotha abzufahren,
618 Chauſſirungsſteine vom Petersberg anzuſahren,
609 Peflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern;

V. für die Maile- Leipziger Chaussee:117 ebm Chauſſirungsſteine vom Petersberge anzufahren,
191 desgleichen vom Bahnhof Gröbers abzufahren,
973 desgleichen vom Bahnhof Schkeuditz desgl,
210 Pflaſterſteine esg707 Pflater- und Bedeckungskies anzul efern;

VI. für die Ralle-Weissenfelser Chaussee:
269 cbm Pflaſterſteine vom Petersberge anzufahr.n,
40 Chauſſirungeſteine aus Schkopauer Brüchen anzuliefern,

670 Peflaſterk es zu liefern;
iſt öffentlicher Licitationstermin auf
Mttwoch, den 21. September cr. S Uhr Morgens

im Bürgergarten, Magdeburgerſtraße 1 hierſelbſt anberaumt. [14953
Halle a S., den 12 September 1887.

Die Landes-Bauinſpection alle a. S.

Läccütatiüo n.
Zur Verdingung der Materiallieferungen für die Unterhaltung der

Aalle- Bernburger Provinzial- Chaussee in der Strecke vonveiderſee bis Unter Peißen pro 1888 und zwar:
O ebm Pflaſterſteine aus Vöbejüner Brüchen anzuliefern,

683 Chöauſſirungsſteine ebendaher desgleichen,
50 desgleichen aus Petersberger Brüchen anzufahren und

1195 Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern,
iſt öffentlicher Licitationstermin auf:

Donnerstag, den 22. d. Mts. früh 9 Uhr
in Emiälius' Hötel zu Cönnern anberaumt.

Halle a/S., den 12. September 1887.
Die Landes-Baninſpection Halle.

Ver dingung.
Die für den Neubau des physikalischen Tustituts erforderlichen

Frd- und Manrerarbeiten nebſt Lieferung von Mörtelmaterialien ſollen
öffentlich verdungen werden, und iſt Termin hierzu auf:

Sonnabend, den 24. d. M. Vorm. 11 Uhr
in Vaubüregu, Reitbahngrundfſtück, gr. Ulrichſtraße 33 anberaumt. Zeich-
zungen, Bedingungen und ſind daſelbſt einzuſehen undVnnen auch gen Erſtattung der Copialien (2,80 bezogen werden.

Halle a S., den 13 September 1887 [15013
Der Baurath Külburger.

Von Donuerstag früh ab ſtehen feine fette, ſowie

und kleine [14999 Sc eLandschweine Gu(halbengliſche Race) zum Verkauf bei

[14970

Carl BRirKe, Giebichenſtein,
Brunuenſtr. 55.

9 S J S S
Aboudement

auf die täglich

e ne
Mark Wo UOunrtal

wöchentlich 6 mal) erscheinende

„Berliner Abendpost.“
Die Berliner Abendvost enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends ein-
lau enden Nachrichten und Telegramme, Wird durch ein besonderes

Versandbureau noch mit den Abeud- Zügen verschiekt, und überholt
somit inhaltlich andere Zeitungen um 12 Stunden

Im Feuilleton Romane und Novellen von ersten Autoren, dem-
nächst beginnt ein höchst interessanter Roman: [14987

„Aus der russischen Gesellschaft.
Bei jedem Post- Amt zu abonniren(Post-Zeit.-Listels Sachtr. No. 7983.)

1 Mark Abollderent für das IV. Quartal 1 Mark

BERLIN SW. Verlag der „Berliner Abendpost.“

Omugs-
Gelegenheit.

Für mehrere m iner Möbelwa,en
ſuche Ladung und zwar am:

16. September von Naumburg nach Halle a S.,
199. erlin doFür je 1 ſ Mitte Magdeburg do.Wagen. 20. Dramburg, Berlin doAnfang Oktober valle a/S. nach Wilhelmsbafen,

do. über S e v Halle a/S.J 9 do Staßfuürt nach Halle a/S.Für 2 Wagen d Halle aS. nach Burg b Magdeburg.
Th. nan Weidenplan.

2460096080928 Grosse Möbel Auction
Sonnabeud, den I7. d. von Vorm. II Uhr an

versteigere ich
in der Kaiser-Wilheims-Halle hier S
freiwillig auf Antrag gegen gleich bare Aahlung

Sviols herrschaftliche und einfache sehr
solid gearheitete Möbel und zwar:

Speise- und Herren-Zimmer
aus Biehenholz, sehr reich geschnitzat, ferner
Nussbaum-Salon- Einrichtungen

in matt und blank,
mehrere Wohn- u. Schlafzimmer

in Nussbaum und Mahagoni,
sowie einzelne Schränke, Bettstellen, Stühle,

Tische, Kommoden, Spiegel
u. dergl. mehr.

Besichtigung von Freitag, den 16. d. Mts. von36 Uhr Nachmittag und am versteigerangstage von 63
Vormittag s Vhr an.

Hatie as., den 14. September IS87.retschichüg, erteilten 77
in Halle.

eheGroße Auction in Sommersdorf
vei Stationen Offleben, Lölpcke, Wefensleben, Marienboru.

Wegen Aufgabe einer größeren Wirthſchaft ſollen am

Freitag, den 16. September e.,
von Vormittags 11 Uhr an, in Sommersdorf,

auf dem Gutshofe des Hru. Gutsbeſitzers R. Wun-
derling, das lebende und todte Jnventar, darunter:

1 Reitpferd, 24 hoch- u. niedertragende
frischmilchende Kühe, 12 hoch- u. medler-
tragende Rinder, ſowie drei Bullen, drei Stiere.

1 Englischer Bock, 4 Bocklämmer, fanmt-
liche Wirthſchafts Utenſilien, darunter Pflüge,
Walzen, Eggen, Wagen ece., Alles in beſtem Zuſtande,
10 Morgen Futterrüben, 1 große Quantität trockener
Klee, unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verkauft werden. [14733

Vär TZuckerfabriken.
Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) und an der Bahn mit
Schienenverbindung. August Mann, Halle a/S., Producten u. Spedition.

[15011

ne Kompaß zu finden, den kleinen Zeiger einer gut gehenden
r ſorizontal in die Verlängerung des Körperſchattens legen
Der ſo gelegte Zeiger bildet mit der Linie 12-—6 Uhr des Ziffer
Aates einen gewiſſen Winkel. Man nimmt die Hälfte des
Dinkels und die entſprechende Theilſtelle des Ziffernkreiſes, mit
dem Mittelpunkt des Zifferblattes durch eine Linie verbunden,

rd die Richtung Nord Süd geben. J
Die Erklärung der Methode hat nichts Schwieriges: der

Sonnenſchatten durchläuft am Nachmittag regelmäßig vom
Zerdion (der Mittagslinie) ausgehend, das heißt von der Linie

d-Süd, ein Viertel des Umkreiſes Der Zeiger einer Uhr
en durchläuft in derſelben Zeit einen doppelten Raum,n ich einen Halbkreis. Der Schatten markirt 3 Uhr auf einem
ferblatt, wenn der Uhrzeiger ſchon bei dem Theilſtrich 6 Uhr an

mmen iſt. Die Stundeneintheilungen für den Schatten ſind

daher dieſe
linie genau

zweckmäßig

um die Hälſte kleiner als die
mit die Mittagslinie eines Uhrze

legt, ſo muß man, um die wirkliche Zeit zu erhalten, die durch
en Schatten angeztigte Stunde verdoppeln.
eit markirt durch den kleinen und
erlängerung des Sonnenſchattens, ſo wird die

Zeigers von der Mittagslinie der Uhr das Doppelte der Ab-
weichung des Zeigers vom Meridian ausmachen.

wohl nur annähernde, aber für Touriſten zur Ferienzeit ge
nügend t 3

Es iſt zur Sprache gebracht worden, deß die Beklebung
der unter Begleitſchein gehenden Poſtſtücke häufig inſofern un

8

6 u schwere Arbeitspferde (Percheron),

Bekanntmachung.
Sonnabend den 24. September cr.,

Vormitiags 9 Uhr
ſollen auf d im Kloſterhofe zu Merſe
burg eirea 30 ausrangirte Dicenſt-
pferde öffentlich meinbietend verkauft

werden [14977Thüringiſches
Huſaren- Regiment Nr. 12.

Auction.
Nußb. Kleiderſekretair, nußb. Ver

ticow, einth. Kleiderſchränke, volirte
Bettſtellen mit Matratzen, Spiegel,
Regulatoren, Wandühr, gute Feder-
betten, Oeldruckbilder, Taſchenuhren,
ſilberne Lampe, ſilb. Menage, verſcdied.
Alfenidewaaren, Leuchter, Mengage,
Löffel c. ferner Kleidungsſtäcke,
Stoffe in r. Wolle, paſſend zu An
zügen für Herren als Knaben, Stiefe-
letten in Leder und Zeu n. Schaitſtieſel,
Schirme, Filzhüte, Kuöpfe, Beſätze,
einen Poſten guten Rothwein und
Cigarren.

gexuer eixe Cylinder-Elaſtic
Nähmaſchine ür Schuhwacher

u Sattler, eive Singer-Cylin-
der Nähmaſchine r gärſcuer
und Schneider. eine Singer-Fa-

milien Rähmaſchine,
Buttermaſchine o
ſoll Freitag den 16. d. Mts. Nach
mittags 2 Uhr Rathhausgaſſe 7 durch
mich meiſtbietend verſteigert werden.

Lorris n.gerichtl. vereid. Taxator.
Die Sachen ſind Freitag früh von

9 Uhr an zur Anſicht ausgelegt.

Auctionjm Zwangsvollstr.-Verſahren.
Freitag, den 16. ds. Nachm. 2 Uhr

verſteigere ich Mühlgraben Nr. 2 6
hier:ca. 3000 verſchiedene

Topfpflanzen und 82

Hirsceh,
Miſtbeetfenſter.

Gerichtsvollzieher

eine

15017)

Von Sonnabend den 17. cr ab
ſtehen ca
40 Stück edle, starke Ost-
preussische u. 2 jährige

Pohlen und volljährige

Reit- u. Wagen- Pferde
bei mir zum Verkauf [14082

Joer Vranck, Erfurt.
Ein Paar hochelegante Kutſchpferde,

garantirt fehlerfrei, ſtehen wegen
Nachzucht zum Verkauf. Offerten
unter B. v. 649 an Haasen-
stein Vogler, Leipzig erbeten.

[15008

Ein Vaar ſtarke Arbeitspferde
(Ardenner) fehlerfrei, 5-6 jährig, ſtehen
wegen überzählig zum Verkauf. Off.
unter M. S. 6I8 an Hanasen-
stein Vogler, Leipzig erb.

15009

280 Stück vollzähnie zur Maſt ge-
eignete Hammel hat abzugeben

Auleben. O. Schlieckmann.
[14952

Von 3 fehlerloſen Reitpferden
für ſchwerſtes Gewicht iſt auf dem
Rückmarſche vom Manöver nach Wahl
eins verkäuflich [14971Cönnern, Rothenburg, Heiligenthal.

Rittmeiſter von Koblinski,
II. Esc. Ulanen 16.

Vier Oxfordshiredown-
Jährlingseböcke [l4927

verkauft Rittergut Brachſtedt.
Wegen Nachzucht verkaufe:

10 Stück 1jähr. Fährſen oder6 Stück hochtragende Kühe reſp. Fährſen.
Lehmann Gutsbeſ., Reuſſen b.
Halle a/S. [14870

Zu kaufen geſucht
erſtes Quartal der Saale-zeitung 1887. Offerten an

alliſchendie Expedition der
Zeitung, gr. Märkerſtr. 11.

den Uhrzeiger. Hat man ſo
rzeigerblattes in den Meridian

Beſitzt man die
Zeiger und legt dieſen in die

behörde der Tytltehung

Abweichung des
Die Kaiſerl. Ober-Poſtd

Zrke man
albirungs-

ethoden ſind
Abweichung halbirt, erhält man in derha enigen geringerendie Richtung Nord-Süd. Beide M

erſolge, als durch, die verſchiedenen Bezettelungen
wird durch folgenden vom Börſ. Cour. mitgetheilten Foa
ſtrirt: Zu einem im Nordoſten wohnenden

der Packete ein Theil der Aufſchriften derſelben verdeckt werde.
Hieraus entſtehen unliebſame Wei n
deren Aufſchrift nicht völlig klar hervortritt, ſeitens der

eiterungen, da jede Sendun

des Jnhalts unterworfen werden muß.
irektionen ſind daher wie die Deutſche

Verkehrszeitung“ ſchreibt, von der oberſten Poſtbehörde veran
laßt worden, den Poſtanſtalten zur Pflicht zu machen, bei den
unter Begleitſchein C Poſtſtücken, namentli

mfangs, ein ganz beſonderes
bei den
ugenmerk

arauf zu richten, daß die ſämmtlichen Bezettelungen an einer
vollkommen freien Stelle der Packetumhüllung angebracht werden,
ſo doß alle Theile der Aufſchrift deutlich ſichtbar bleiben.

Die große Gefahr des allzu ſtarken Gä g
illu.

rzt kam vorgeſter
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bezogen habe.

W 20S

Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, dass ich am heutigen Tage den wesentlich grösseren, der
Veuzeit entsprechend eingeriehteten Laden im Weubau des Herrn O. Schrvaura,

Alte romenade d(neben dem Restaurant zum Kapuziner)
Für das mir während der kurzen TZelt meiner eigenen Ftablirunxg in so reichem Waasse entgegengebrachte Vertrauen meinen

verbinälicheten Dank aussprechend, bitte ich, wir auch in meinem veuen Lokale fernere w obl vollen genrigtest angedeihan Iasse za
zu wollen. Gleichzeitig gretatte in mir, den Bingnng eanmmtlieher

euhbeiten in Und ausländisrher Stoffe für Herbet und Winter
S gauz ergebenst anzuzeigen. Wein Lager ist mit den vorzöglichsten Fabrikaten reichbhaltig sortirt und bin ich im Staude, darech

eigene Leitung meines Ateliers zur
Amfertigaeng ſeiner Herren-Zleider macht V ans

für tadellosen Sitz und nuherste Ansführ

71 e
9

Halle a/s., äen 19. September 1887,

ung die weitgehendete Garantie zu bietenMeinem geehrten Kundenkreis, sowie dem geschätaten Fublikum mich bestens empfohlen haltend, zeichne

Aochnrehtangsvoll [14693
7 V

I

r S V d Vb ST.

r

r 5 D. J

l unter der Firma:

S eröff en werde.

Halle a s.,
im September 1887.

folge eingeführte, als?beste

W

machen.
man

da Sottger,
r

Ob erhem
Hierdurch erlaube ich Durch dieses Verfabren

mir wiederholt auf das seit

einiger Zeit in meinem
Geschäft mit bedeutenden
Opfern und glänzendem Er-

zur Zeit existirendesf Was die grössten Städte
e des In- und Auslandes inzuschneide-System

W turhe
Herren Oberhemden

ergebenst faufmerksam fzu

O S De e
Bei jeder Bestellung liefere ich ein Probehemd voran, damit sich jeder G

von dem exacten Sitz persönlich überzeugen Kann. Die Modellzeichnung
bleibt für Nachbestellungen reservirt.

De

r n a r e M n aHierdurch beehre ich mich. ergebenſt enzuzeigen, daß ich am September a. er. hier am Platze Gr. Wrichstrasse 56 (Caſeée Peter) ein

Gehhth für enhegüter n Herren Arrküseln,
e l Hälse n C n nBazar für HerrenEine mehr jährige Thätigkeit in einem der erſten Geſchäfte dieſer Braſche (Amenci G Schuöze, Veipzig) und vortheilha te Einkäufe ermöglichen mir, mein Unternehmen in

wirkfamſter Weiſe durchzuführen und wirklich neueſte nd gediegene Artikel in nur behen Quautäten zu bieteun. 14973Coulonteſte und ſtreng ſolide Bedienung zuſichernd, bitte ich um freun liche Unternützung und zeichne

u

43 DG e
bin ich in den Stand ge-
setzt, auch den weitgehend-

sten Wünschen meiner ge-
ehrten Kundschaft zu ent-

8 sprechen.
dieser Specialität zu bieten

vermögen, biete auch ich
in gleicher Vollendung und
Güte, nur zu mässigeren

Preisen. [14829

S e

gr. Steinstrasse 60.
Weungs Syetenn

90060

W9

mit vorzüglichſter Hochach ung

C. C.Grösste
Auswahl

Rudolph dachs

Hoflieferanten, Halle a/S.
[14106

Pferdedecken
und

Schlafdecken
von 2 (0 an.

Reisedecken,
Wagendecken

bei 14851
Hermann Arnold

an der Markktkirche,

litzableiter
neueſter beſtbewährter u.
billigſter Conſtruction

empfiehlt [14877

M. Chröst.,
S Merſeburg a/S.wa pprufen alter Leitungen.

TZTZES

v

I Aus ver a n e
wegen Umzug nache Leipzigerſtraße 3

nur noch

bis zum E8. September.
Sämmtliche Preise sind zurückgesetzt.

Friedrich Grosse,
Leipziger strasse I.

[14559 e Preiſen.

e I otal- Ausverkauf Holz- u. Metall-Särge
Fortſetzung des

W

in reicher u. einfacher Ausführung.Wegen vollſtändiger Aufgabe meinesTuchgeschfts per 1. October er. kl. n alte Promenade
offerire die noch vorhandenen Reftbeſtände in schwarzen Stoffen,mmer und Winter-Buckskins, ſowie eine noch reichhaltige ln l. Porzellauhandlung II

inewahl moderner FPaletot-Stofre zu außergewöhnlich billigen
[14548 A. SOmmer,m Lduard Bodenstein, enituren Liquenr- und vVierſätze,

Vorzügliche Biere, exquiſite Weine.

größere Vereinszimmer.

Soupers, Salate, Majonnaiſen c. in und auch außer dem Hauſe.

Viele gemüthliche kleinere Familienzimmer, großer Saal und m
1

Kleinſchmieden 10. ehe ten
r Eine verkaufeAusschank der Halleschen Actienbrauerei t Atamnwei de ren

55. Große Ulrichſtraße 55. (iss2Jch empfehle anerkannt vorzüglichen Mittagstiſch 12—2 Uhr, Diners, Sophas, Matratzen u. Bettſtellen
empfiehlt billigſt (15000
Vink, Tapezier. kl. Klausſtr. 4.

5015) Gardinen waſchen, Appreturen u.e ch bp uV. Schuhbert, Reſtaurateur, Freme-Färben de et wert
früher Lekonom der Offizier-Speiſeanſtalt in Wittenberg. Hirtengaſſe 11 c. III. Et,

eine Frau, welche den Mund weit aufaeſperrt hatte und den
ſelben trotz aller Anſtrengungen nicht wieder zu ſchließen ver
mochte. Der Arzt ermittelte eine Verrenkang der Kinnlade,
welche die Frau ſich beim ſtarken Gähnen zugezogen hatte. Erſt
mit Hilfe eines anderen Arztes gelang es, die Kinnlade einzu
renken, was fur die Frau nicht ohne große Schmerzen abging.

Der goldene Zahn. Jm Jahre 1593 verbreitete ſich
das Gerücht, daß ein ebenſavriaes Kind in Schleſien, nach
dem es ſeine Milchzähne verloren, unter den neuen Zähnen
auch mit einem goldenen Backzabhn begabt worden ſei. Hortius,
Profeſſor der Medicin an der Univerſität Helmſtädt, war von
der Wahrheit dieſes Gerüchts ſo überzeuzt, daß er einen Arukel
über beſagten Zahn ſchrieb, worin er behauptete, daß die Sache

theils narürlich, theils Wunderwerk ſei, und daß der goldene
Zahn dem Kinde vom Himmel geſendet worden, um die armen,
von den Türken unterdrückten Chriſten zu tröſten. Jedoch war
Hortius nicht der einzige, welcher darüber ſchrieb; noch in dem
ſelben Jahre, wo ſein Werk erſchien, ſchrieb Rullandus eben
falls über den Zahn. Jngoſterus, ein anderer Gelehrter, trat
zwei Jahre ſpäter in der Zahngeſchichte als Gegner Rullandus“
auf; allein dieſer verfehlte nicht, ſeine Anſicht in einem ſehr
wiſſenſchaftlichen und mit großer Gelehrſamkeit abgefaßten Auf
ſatze tapfer zu vertheidigen Libavius, ein vierter Gelehrter,
ammelte alles, was über dieſen zzahn geſagt worden war, und

fügte ſeine eignen Aus egungen und Bemerkungen hinzu Nichts
mangelte in dieſen trefflichen Werken, als der Beweis, daß der

Zahn wirklich von Gold ſei; endlich wurde ein Goldſchmied
aufgefordert, ihn zu unterſuchen, und da ergab ſich's, daß der
ſelbe blos mit einem Goldblätichen ſehr geſchickt umlegt war.

T Ein Elefant mit zwei Rüſſeln wurde im Sommer
des Jahres 1831 in London gezeigt. Aus Oſtindien ſtammend,
hatte er einen geſpaltenen oder vielmehr doppelten Rüſſel, an
dem jeder Arm mit einem ſogenannten Finger beſetzt war un
ſich unabhängig vom andern nach Belieben beweste. Dos ſelt-
ſame Thier war ungefähr ſieben Jahre alt, ſehr zahm, und
machte vermöge ſeines Doppelrüſſels erſtaunliche Kunſtſtücke,
zum Beiſpiel ſchug er einen trefflichen Wirbel auf der Trommel.

Kedacteur i. V. H. Dürre m Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle. EedauerSchwetſ hke'ſche Vuchdrugerei.
Exvedition der Halliſchen Zeitung: Sr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Ueber die Alters und Jnvalidenverſiche

rung der Arbeiter
reröffentlicht Ernſt Kirchberg in den „Grenzboten“
ine Anzahl beachtenswerther und lehrreicher Artikel.
wir geben den letzten, die Koſten behandelnden, hier
wieder. Kirchberg ſagt:

Die Koſten ſind in dieſer Beziehung dürfen wir
uns keinen Täuſchungen hingeben nicht gering. Frei-
lich, das ſtatiſtiſche Material über die Abſterbeordnung bei
den einzelnen Arbeiterklaſſen iſt noch unvollkommen, und
zumal über die Dauer der Arbeitsfähigkeit und den Ein
tritt der Jnvalidität beſitzen wir n Beobachtungen
nur für Eiſenbahnarbeiter. Jndeß werden die für die
letzteren von Behm zuſammengeſtellten Zahlen, mögen ſie
min auf die übrigen Arbeiterklaſſen mehr oder weniger
anwendbar ſein, uns immerhin ein annäherndes Bild von
den Koſten der Verſicherung geben.

Und zwar wollen wir die Berechnung zunächſt für
den Beharrungszuſtand machen, der nach vierzig oderauch fünfzig Jahren eintreten dürfte, und bei dem J

liche vorhandenen Jnvaliden verſorgungsberechtigt ſein
werden. Dabei nehmen wir an, daß die Jnvalidenrente
gezahlt werden ſoll vom Eintritt der Jnvalidität, ſpäte
ſtens aber von Erreichung des fünfundſechzigſten Lebens
jahres an.nh Nach Behm fallen auf 333,075 arbeitsfähige Per-

ſonen im Alter von zwanzig bis fünfundſechzig Jahren
34,620 Jnvaliden unter fünfundſechzig Jahrenund 49,524 Perſonen über fünfundſechzig Sühre

insgeſ. alſo 84,144 Unterſtützungsbedürftige.
Wenn nun an jeden dieſer 84,144 unterſtützungsbe-

dürftigen Arbeitsinvaliden eine Rente von hundert Mark
gezahlt würde, ſo käme auf den einzelnen arbeitsfähigen
Arbeiter ein Beitrag

n e ans 100 oder etwa 25 Mark.

Für den männlichen Arbeiter hatten wir eine Rente
von 25 pCt. bis 30 pCt. des Lohnes, mindeſtens aber
160 und 120 Mark, zu Grunde gelegt. Jm Durchſchnitt
können wir alſo dreißig Mark Rente auf hundert Mark
Lohn rechnen und im Verhältniß zu dem letzteren ſtellt
ſich der Beitrag des Arbeiters auf

oder auf 7,5 pCt. des Lohnes.

Nach der Berufsſtatiſtik zählt Deutſchland 7,250,000
männliche Arbeiter und bei einer Lohnſumme von durch-
ſchnittlich 750 Mark würden nach obiger Berechnung für
die Altersverſorgung an Beiträgen für die männlichen
Arbeiter in ganz Deutſchland aufzubringen ſein:

7,250,000 7,5 105 oder 407,812,500 Mark.
Erhalten die Arbeiterinnen eine Rente von je 120 Mark,
ſo würde bei 5,750,000 in Arbeit ſtehenden Frauen all-
jährlich ein Beitrag aufzubringen ſein von
5/750,000 25 30 oder 172,500.,000 Mark,

zuſammen alſo 580,312 500 Mark
oder rund 580 Millionen. Das wären die Koſten für die
Invaliden und Altersverſicherung im ganzen Reiche, aber
wohlverſtanden die Koſten nach Eintritt des Beharrungs
zuſtandes, der nach vierzig oder fünfzig Jahren zu er
warten wäre.

Nun aber ſoll die Verſicherung, wie das ja natürlich
iſt, nur ausgedehnt werden auf die jetzt arbeitsfähigen
Arbeiter. Jn den erſten Jahren werden alſo Renten nur
an diejenigen zu zahlen ſein, welche im Laufe dieſer Zeit
invalide werden, und nur ganz allmählich wird der Stamm
der Rentenbezieher anwachſen, wie es bei der Unfallver-
ſicherung genau ſo iſt.

Jn den erſten Jahren ſind aber die Koſten bedeutend
niedriger.

ach Behm werden von 341,639 Perſonen im Alter
von zwanzig bis fünfundſechz'g Jahren:

im Laufe des erſten Jahres invalide 3657 Perſonen
während das fünfundſechzigſte Jahr er

reichen 4(4907es würden alſo zuſammen Renten zu
zuhlen ſein an 8564 Perſonenund da dieſe Renten wieder aufzubringen wären von den

333,075 Arbeitsfähigen unter fünfundſechzig Jahren, ſo
fiele bei 100 Mark jährlicher Rente auf den Einzelnen
ein Beitrag von 2,57 Mark. Jn Prozenten des Arbeits
lohnes würde dieſer Beitrag ſich unter denſelben An
nahmen wie vorhin, wenn wir 30 Mark Rente auf
100 Mark Lohn rechnen, auf

2,57 W oder auf 0,77 pCt.

ſtellen, und für die männlichen 7,250,000 Arbeiter wäre
zu zahlen ein Beitrag von

7,250,000 0,77 3 oder 41,868,750 Mark

während für die Arbeiterinnen zu zahlen wäre:

5,750,000 257 oder 17,733,000
die Beiträge des erſten Jahres würden

ſich alſo ſtellen auf zuſammen 59,601,750 Mark
oder rund 60 Millionen.

Dies die Koſtenberechnung, ſoweit ſie ſich nach dem
unvollſtändigen Material geben ließ. Sie iſt noch etwas
zu hoch ausgefallen, da die durch Unfall invalid gewor
denen Arbeiter, die durch die Unfallverſicherung zu ent
ſchädigen ſind und die gerade bei den Eiſenbahnarbeitern
einen großen Prozentſatz der Jnvaliden bilden, nicht be
rückſichtigt ſind. Doch haben wir dagegen keine Verwal
tungskoſten berechnet. Wir wollten und konnten bei dem
vorhandenen ungenügenden Material ja auch nur eine
dnkellhre Ueberſicht über die Koſten der Verſicherung er
alten.

Die Koſten erſcheinen hoch, höher, als mancher viel
vorausgeſetzt hat, d. h. wenn man ſie für ſich be-leich

nen

Healle, Donnerstag, 15 September 1887.
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trachtet. Vergleicht man ſie aber mit den gleichzeitig ge-
zahlten Arbeitslöhnen, ſo ſtellt ſich die Sache in weit
ünſtigerem Lichte dar. Wie wir ſchon früher geſehenoben betrug der Beitrag für die Verſicherung noch nicht

vom Arbeitslohn im erſten Jahre, und nach Ein-
tritt des Beharrungszuſtandes 7*/, deſſelben. Berück-
ſichtigt man nun, daß der Beharrungszuſtand erſt in
nahezu einem halben Jahrhundert eintreten wird, daß bis
dahn die Beiträge ganz allmählich ſteigen werden, daß
alſo den Beitragspflichtigen Zeit gelaſſen iſt, ſich an die
Abgabe zu gewöhnen, ſo wird man ſich ſagen müſſen,da von irgend einer Gefahr für den Fortbeſtand unſrer

Jnduſtrie gar nicht die Rede ſein kann, ſelbſt wenn ihr,
wie bei der Unfallverſicherung, die Tragung der Koſtenallein zufiele. Bei der heutigen wirthſchaftlichen Lage
mit ihrer planlos betriebenen Produktion und den in
Folge deſſen ſteten Abſatzſtockungen ſind Schwankungen
in den Lohnverhältniſſen von 10, je 20 während eines
Jahres nichts außergewöhnliches, und dem Wettbewerb
des Auslandes kann durch internationale Verträge, die
auch dort die Arbeiterverſicherung regeln, und wo das
nicht angeht, durch Schutzzölle abgeholfen werden.

(Schluß folgt.)

Politiſche Mittheilungen.
Die Vermuthung, daß das Gebiet der Colonial-

Geſetzgebung eine Erweiterung erfahren ſolle, hat
große Wahrſcheinlichkeit für ſich. Seit längerer Zeit wird
einſchlägiges Material aller Art in den zuſtehenden Reichs
ämtern zuſammengetragen. en iſt daran zu erinnern,
daß vor Schluß der letzten Reichstagsſeſſion eine Anzahl
höherer Beamter aus den Schutzgebieten hier eingetroffen
war um der Regierung über die Wahrnehmungen und
Erfahrungen zu berichten. Endlich mag damit auch zu
ſammenhängen, daß Fürſt Bismarck bei ſeiner jetzigen An-
weſenheit hierſelbſt bekanntlich mit mehreren Perſonen
über dieſe Angelegenheit Beſprechungen hatte.

Die „Augsburger Abendztg.“ conſtatirt ausdrücklich, daß
der neue Nuntius in München bei dem Empfang durch den
Prinzregenten kein anderes Schriftſtück, als ſein Beglaubigungs-
ſchreiben, überreichte. Mſgr. Ruffo Scilla hat auch keine Pri-
vataudienz erbeten.

Durch wörtlichen Abdruck eines Artikels der „Schlesw.
N.“, der ſich gegen die Konkurrenz der engliſchen Fiſcher wendet
und Fiſchzölle verlangt, ſcheint (nach freiſinnigen Blättern)
die „Nordd. Allg. Zt darauf vorbereiten zu wollen daß die
Regierung unter Umſtänden einem ſolchen Verlangen nicht ent
gegenſtreben würde.

Amerika. Jn Philadelphia werden großartige Vor-
bereitungen zur Feier des hundertjährigen Beſtehens
der Verfaſſung der Vereinigten Staaten am 17. September 1887
getroffen. Das Feſt wird 3 Tage dauern und am Donnerstag,
den 15. September, ſeinen Anfang nehmen. Der große Zug
wird mehr als zehn Meilen lang ſein und ſoll darin der in dem
Jahrhundert in der amerikaniſchen Jnduſtrie bewirkte Fort-
ſchritt dargeſtellt werden. Alle Gouverneure der Staaten der
Union werden nach Philadelphia kommen und wird ihnen zu
Ehren ein Bankett veranſtaltet werden. Präſident Cleveland
wird am Donnerstag eintreffen und am Freitag eine Revue
über 30000 Mann Bundestruppen und Milizen, über welche
General Sheridan den Befehl führen wird, abnehmen. Von
allen Theilen des Landes werden Kriegervereine zur Feier
kommen. Der Chor, welcher an dem muſikaliſchen Theil der
Feier mitwirkt, zählt 600 Stimmen.

Die Frage der Nachfolge in der Mormonenhierarchie
iſt durch eine Adreſſe Wilford Woodruffs, des Präſidenten der 12
Apoſtel, vorläufig gelöſt, in der er die Leitung der Sekte über
nimmt. Auch Wilford Woodruff iſt hochbetagt, nämlich achtzig
Jahre alt. Während der verſtorbene Präſident Taylor Eng
länder war, iſt Woodruff geborener Amerikaner, und zwar ein
Yankee aus Connecticut. Er hält ſich verborgen.

Das franzöſiſche und das deutſche Bürgerthum.
Die ehrbare Tradition des franzöſiſchen Bürgerhauſes bildet

immer noch ein ſtarkes Gegengewicht gegen die zerſetzenden
Zeiteinflüſſe. Der ſeßhafte Handwerker, kleine Kaufmann undRentner der franzöſiſchen Provinz, ſo leſen wir im „H. C.“, iſt
in der Regel ein nüchterner Philiſter, der im Kaffeehauſe und
Club Unſinn anhört, vielleicht auch Unſinn ſchwatzt, in ſeiner
Werkſtatt und an ſeinem e indeſſen auf Ordnung,
Gehorſam, Zucht und Sparſamkeit hält und in Dingen, die das
Intereſſe ſeiner Ehre, ſeines Geſchäfts oder ſeines Hauſes be
treffen, weder radikalen noch anderen Spaß verträgt. Jn Be
zug auf Sparſamkeit, Fleiß und Ehrlichkeit wird dieſe
Klaſſe, wie ich glaube, von keiner anderen in der Welt über
troffen Gewerbs und Amtsehre ſind in den franzöſiſchen
Bürgerkreiſen feſter eingewurzelt als in manchen Theilen unſeres
Vaterlandes. Die wirthſchaftliche Gewiſſenhaſtigkeit dieſer Ge
ſellſchaftsſchicht kann als muſterhaft bezeichnet werden. Was es
e den Pfennig ehren aus Pfennigen Francs, aus
rancs gewichtige FünfFrancs-Stücke und aus dieſen auf dieSparkaſſe getragene Napoleons machen das weiß der

beſſer als irgend ein anderer Europäer.on ſeinem Einkommen zurücklegen und einen Nothpfennig an-
ſammeln, bildet für ihn eine Ehrenſache. So hat der fran-
zöſiſche Bürger es von ſeinem Vater gelernt, und ſo macht er
es ſelbſt, ſobald er Vater geworden iſt. Thoren mögen dieſe
Sparſamkeit Geiz nennen auf ſolchen Geiz gründet ſich ein
Theil der franzöſiſchen Nationalkraft. Weil es ungezählte Bür
ger und Bauern giebt, die Etwas zu verlieren haben, ſteht den
Schaumwellen des Radikalismus immer noch ein Damm ent-
gegen, der nicht durchbrochen worden iſt, ſo leicht auch nicht
durchbrochen werden wird.

Jdealiſch nimmt es ſich allerdings nicht aus, daß dieſe
Wirthſchaftsmoral bei vielen Leuten die höchſte Moral bildet

eine Moral bleibt dieſelbe aber doch, und zwar eine höchſt
nützliche und achtungswürdige. Allein Menſchen, die auf dem
Boden einer alten und hochentwickelten Civiliſation ſtehen, ſind
im Stande, die Lockungen des Augenblicks mit der Rückſicht auf
die Zukunft zu beſiegen und ihren Kindern zu Liebe Opfer der
Lebensannehmlichkeit zu bringen, die ihnen ebenſo ſchwer an
kommen, wie anderen Sterelichen. Jn dieſer Beziehung
hätten insbeſondere wir Deutſchen von den weſt-
lichen Nachbarn und deren Gewiſſenhaftigkeit viel

u lernen. Einen Theil des Jahreseinkommens, mit welchemſich der Grund zu einem kleinen Vermögen legen ließe, für Bier,

gute Cigarren, witzloſe Geſelligkeitsveranſtaltungen
u. dergl. zu verausgaben, würde in Frankreich für leicht
fertig gelten, während das deutſche Herkommen dergleichen
Vergeudungen entſchuldigt. Sparſame Leute giebt es freilich
auch jenſeit der Vogeſen und des Rheins. Die in dieſer Hin
ſicht von gewiſſen höheren Klaſſen der deutſchen Geſellſchaft,
z. B. von den Beamten Preußens und Sachſens geübte Tugend
ſteht in verdientem Anſehen. Hand auf's Herz gelegt, müſſen
wir indeſſen anerkennen, daß das deutſche Bürgerthum
des Durchſchnitts vielfach an einer in Frankreich
nicht geduldeten Vergnügungs- und Genußſucht lei-
det und daß die Selbſtbeſchränkung einen beſcheidenen Platz
unter unſeren Nationaltugenden einnimmt. Mit Ruſſen, Polen
und anderen „mit ihrer breiten Natur“ dickethuenden Völker
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verglichen, ſind wir freilich immer noch Muſter wirthſchaftlicher
Vernunft und vorausſehender Gewiſſenhaftigkeit mit den
Franzoſen dürfen wir uns dagegen nicht vergleichen, weil unter
dieſen auch ſehr viele halb- und ſchlecht gebildete Leute von
einem weiſen Sparjamkeitsſinn erfüllt ſind, wie er ſonſt nur
ein Kennzeichen höherer Bildung iſt.

Jnternationaler Kongreß gegen Alkoholismus.
ürich, 12. September.

Die Kampagne des zweiten Sitzungstages gegen den
Schnaps eröffnete Pfarrer Hirſch von Lintorf mit einem Vor-
trag über die Nothwendigkeit, Einrichtung und Segen von
Trinkeraſylen. Die Anſtalt, von der die Rede iſt, murde
1851 in Lintorf eröffnet und hat bis jetzt 611 Pfleglinge aufge
nommen, jedes Jahr 17 bis 27 Pfleglinge. Weitere Anſtalten
ſind in Mecklenburg, Brandenburg, Schleſien u. ſ. w. errichtet
worden. Die Pfleglinge bezahlen 150 bis 450 Mark Pfleggeld.
Der Hausvater wohnt in der Anſtalt, die er mit einem Diakon
leitet. Die Beſchäftigung der Aufgenommenen ſind Arbeiten in
Haus und Feld. Für die beſſeren Stände wurde eine zweite
Anſtalt errichtet und 1879 eröffnet. Bis jetzt ſind 198 Pfleg-
linge daſelbſt aufgenommen worden. Die Penſion beträgt 1
Mark monatlich für die zweite, 150 Mark für die erſte Klaſſe-
Beide Anſtalten bedürfen noch der Unterſtützung. Der Rein-
ertrag des in Duisburg herausgegebenen Sonntagsblattes, das
30,000 Abonnenten zählt, wird den beiden Aſylen zugewendet.
Der Vortragende erklärt, die bloß moraliſche Betrachtung und
W des Alkoholis:nus genüge nicht, man müſſe ihn
auch als furchtbare Krankheit betrachten, zu welcher erbliche
Belaſtung in der Familie mitwirkt, namentlich bei den Quartal-
ſäufern oder periodiſchen Trinkern. Jhre Heilung iſt ſehr
ſchwierig und kontinuirliche ärztliche Hülfe dringend nöthig.
Dieſe Verbindung von Leidenſchaft und Krankheit macht An
ſtalten nöthig, wo ſie von dem Laſter abgehalten werden. Der
Alkohol wirkt bei den höheren Ständen viel verderblicher, als
bei den niederen, bei denen körperliche Arbeit den Schaden
vielfach paralvſirt.

Die Einrichtung ſolcher Anſtalten beruht auf vollſtändiger
Enthaltung. Es iſt zwar ein großer Unterſchied zwiſchen Bier.
Wein und Branntwein, aber jeder Genuß von Alkohol facht
die Begierde zu weiterem Genuſſe an, daher unbedingte Ent-
haltung allein wirkſam iſt. Aerztliche Hülfe muß ſtets geboten
werden, ebenfalls nahrhafte Koſt, die das gewohnte Reizmittel
entbehren läßt; Ordnung, Reinlichkeit, Arbeit ſind weſentliche
Momente der Heilung. Das letztere hat Schwierigkeit bei den
gebildeten Ständen, die zu körperlicher Arbeit unfähig und zu
geiſtiger Beſchäftigung nicht aufgelegt ſind. Sie werden des
halb zu leichter körperlicher Arbeit veranlaßt, aber nicht gezwun-
en. Ein Uebelſtand iſt der zu frühzeitige Austritt, der Rück
älle veranlaßt und die Anſtalt diskreditirt. Ein Jahresaufent-

halt muß als das Minimum angeſehen werden. Der Erfolg der
Anſtalt hängt natürlich auch von der Sinnesart der Verpflegten
ab, indem nur diejen gen kurirt werden, denen es mit ihrer
Heilung E.nſt iſt, während die rohen und unverbeſſerlichen
Trinker nur ſchädlich auf die Andern wirken. Körperliche Beſſer-
ung tritt bei faſt allen ein. Als vollkommen geheilt iſt nur
der zu betrachten, der ein Glas Bier oder Wein ohne Gefahr
trinken kann. Zu dieſer Fähigkeit bringt es ein gewöhn-
licher Trinker in einem Jahr, ein Quartalſäufer in drei
Etwa 25 der Aufgenommenen brachten es zu dieſem Zuſtand.
Zieht man aber diejenigen ab, die nur ein halbes Jahr in der
Anſtalt blieben und eigentlich zu keiner Hoffnung berechtigten,
ſo macht es 58

Weitere Vorträge über denſelben Gegenſtand hielten Herr
MorelSandoz, Normann Kerr, David Ludwig aus Paris, der
ſeine Heilung von der Trunkſucht und geiſtigen Erkrankung im
Burghölzli erzählte. Prof. Viktor Böhmert aus Dresden
ſprach ebenfalls über Trinkeraſyle. Es ſollte, bemerkte er. für
die Trinker eine Art Entmündigungsgeſetz erlaſſen werden,
wonach die Gemeinde berechtigt iſt, einen Trinker in eine An
ſtalt zu bringen und dort auf mindeſtens ein Jahr zu ver-
ſorgen. Ueber Mäßigkeit und völlige Abſtinenz ſoll man ſich
nicht ſtreiten, ſondern die verſchiedenſten Mittel anwenden. Die
individuelle Trinkerpflege außerhalb der Aſyle, bloße Unter-
ſchrift des Namens bei Verpflichtungsſcheinen u. dgl. genügt
nicht. Pfarrer Kayſer aus Karlsruhe theilte eine Petition an
den Reichstag mit, in welcher der Erlaß eines Geſetzes verlangt
wird, das die Beſtrafung öffentlicher Fälle von Trunkſucht, die
Entmündigung der Trinker und ihre zwangsweiſe Verbringung
in Trinkeraſyle anordne t.
Profeſſor Forel macht die Mittheilung, daß das permanente
Comité ſeine Entlaſſung gegeben hat. Es wird an ſeine Stelle
ein per manentes Bureau gewählt, beſtehend aus drei bis
herigen Mitgliedern des permanenten Comités und aus fünf
Mitgliedern des Organiſationscomités. Dieſem Bureau ſoll ein
Vertreter jedes Landes beigegeben werden. Als ſolche
werden vorgeſchlagen und gewählt: Für Deutſchland
Dr. Lammert, für Frankreich Herr Robyns, für OeſterreichMax Ritter von Proskowest, für England Robert Ral, für

olland Baron K. F. von Lynden, für Amerika John Tinch in
llinois, für Schweden W AndersſonMeyerhelm, für Nor

wegen Herr Flood, für Dänemark Lehrer Wagener, für Jtalien
Herr Biſacchi, für Finnland (Rußland) Herr Forskadius, für
Kanada Herr Foſter.

Nach Erledigung dieſes Geſchäftes hielt Paſtor Rochat
aus Genf einen Vortrag über den Konſum der verſchiedenen
Lebensmittel in den salles de rafratehissement in Genf. Pfarrer
C. Kayſer aus Karlsruhe ſprach über die Pflege geſunder Ge
ſelligkeit im Kampſe gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke.
Der Boden der Familie iſt der Boden geſunder Geſelligkeit.
Die Frau ſoll das Haus heimelig geſtalten, nicht blos durch
Möbel, ſondern auch durch Pflege geiſtiger Jntereſſen, Lektüre,
Hausmuſik, einfache Gaſtlichkeit, Familienfeſte.Ein Vortrag von Arthur Jefſon über Kaffeehäuſer konnte
wegen vorgerückter Zeit nicht gehalten werden. Dagegen be-
richtete Pr. Snyder über die Maßregeln gegen den Alkoholis-
mus in Holland.

Nach unſeren Erkundigungen haben folgende Theilnehmer
aus den verſchiedenen Ländern der Verſammlung beigewohnt:
Aus der Schweiz 165, Frankreich 9, Deutſchland 23, Oeſterreich
10, England 13, Amerika 4, Polen 3, Belgien 2, Holland 2,
Dänemark 2, Schweden 1, Rußland 1.

Jn der letzten am Sonntag abgehaltenen Sitzung, die nur
noch mäßig beſucht war, ſprach der Engländer Capper über
Kaffeehäuſer. Jn Liverpool, das an 500,000 Einwohner
zählt und unter dieſen eine Maſſe von ſchlecht ernährten Ar
beitern auf den Docks, wurde ein Kaffeehaus gebaut, in dem
für einen Penny ein Krug Kaffee, für einen halben Penny eine
Taſſe Kaffee oder Kakao gegeben wird. Nach fünfzehn Jahren
iſt die Anzahl auf 75 Häuſer geſtiegen und jedes Jahr nimmt
man von den Pennytaſſen 70-100,000 Pfd. Sterling ein. Dieſe
Ausgabe hat einen Ver. rauch in den Schenkhäuſern von min
deſtens zehn Millionen Franken verhindert und es ſind deshalb
viele Schnapsbuden weggefallen. Die Geſellſchaft, welche die
Häuſer gründete, hat zehn Prozent Gewinn gemacht. Gerade
dieſer Umſtand hat die Gründung vieler Kaffeehäuſer in England
zur Folge gehabt.

Dr. Cuſter theilt mit, daß in der Schweiz von 1878 bis
1882 40 neue Kaffeehallen errichtet wurden, davon entfallen 37
allein auf die franzöſiſche Schweiz. Die Hülfsgeſellſchaft in
St. Gallen hat 1884 eine Kaffeehalle gebaut, deren Beſuch von
175 bis auf 400 Perſonen täglich geſtiegen iſt. Die täglichen
Einnahmen ſtiegen von 43 auf 80 Fr. Jm Jahr 1886 erwarb
die Hülfsgeſellſchaft in St. Gallen für dieſen Zweck ein eigenes
Haus. Die Ausgaben an Brod betrugen 6500, an Milch 4500
und an Chokolade 1700 Fr. Baſel hat drei ſolche Jnſtitute
eingerichtet, von denen die in Großbaſel gut rentiren, während
die in Kleinbaſel ein jährliches Defizit haben. Jn Binningen
und Birsfelden iſt ebenfalls trotz der Arbeterbevölkerung keine
Rentabilität bemerkbar; zu dieſem Mißerfolge trägt insbeſondere
auch die Patenttaxe von 100 Fr. bei, welche Baſelland von



ſolchen Kaffeehallen erhebt, während Bern nur 20, Baſelſtadt
nur 12 Franken Taxe verlangt. Jn Bern beſtehen vier Kaffee
häuſer und fünfzehn Kaffeeſtübli. Die größte der Kaffeehallen
zit einen jährlichen Miethzins von 3500 Fr. und hat ein

Jenefiz von 3 bis 4000 Fr. Sie unterhält eine Volksbibliothek,
fünf Arbeiterſäle u. ſ. w.

Lehrer Wagener von Sabro, Dänemark, gibt einen Bericht
über die Mäßtigkeits Bewegung in Dänemark. ie erſte
Bewegung, die 1837 in Dänemark begann, hat nur noch geſchicht
liche Bedeutung. Sie ſcheiterte am Streit der TotalAbſtentio
niſten und der Mäßigkeitsapoſtel. Dieſer Streit kam dem
Alkoholismus zu Statten. Jn zehn Jahren ſtieg die Zahl der
Schenken von 2400 auf 4800 in ſieben Jahren die Za l der
Verkaufsſtellen von 1200 auf 3000. Ein amerikaniſcher Metho
diſt und ein Schwede gründeten die erſten Vereine gegen
Trunkſucht Beide Gruppen vereinigten ſich zu einem Total-
Er thaltſamkeitsverein. Nach drei Jahren beſtanden ſchon
hundert ſolcher Vereine. Gegenwärtig beſtehen 500 Lokalvereine
mit 25,000 Mitgliedern totaliſtiſchen Bekenntniſſes. Die Lokal-
vereine haben ſich zu Kreiſen zuſammengeſchloſſen und das
Ganze wird vom Zentralverein geleitet. Gegenüber religiöſen
und politiſchen Intereſſen iſt der Verein indifferent.

Der Verein erſtrebt die Einſchränkung der Bereitung und
des Verkau's des Alkohols durch Preſſe, Agenten und Volks-
feſte Er hat fünf Zeitſchriften und zahlreiche Agenten, die das
Land durchziehen. Bei Volksfeſten, die in den Wäldern gehalten
werden, werden alle Arten Unterhaltung, aber ohne Alkohol
dargeboten. Durch dieſe Bewegung hat in der That bereits
bei Volksfeſten ein anſtändigerer Ton Platz gegriffen, bei Hoch
zeiten geht die Schnapsflaſche nicht mehr herum, der Kaffee
wird nicht mehr mit Schnaps gemiſcht und Trinklieder hört
man nicht mehr ſo viele. Jn der Geſetzgebung iſt noch nicht
viel erreicht worden: ſie iſt aber durch den Verein wenigſtens
vorbereitet.

Dr. Cuſter berichtete über das Vereinsweſen gegen den
Mißbrauch alkoholiſcher Getränke. Seine Ausführungen bezogen
ſich auf den kantonalen landwirthſchaftlichen Mäßigkeitsverein
des Kantons Bern, der aber gerade von der Land wirthſchaft zu
wenig unterſtützt wird.

Nach Mittheilungen von Herrn Cuénod über den Kanton
Waadt ſind in dieſem Kanton 1300 Abſtinenzler, darunter 33
Weingärtner!

Aus einem Reſumé von Dr. Drysdale über die engliſchen
„Teetotalers“ ergibt ſich, daß die engliſchen Verſicherungsanſtal
ten die Abſtinenzler bevorzugen. Wie in Amerika alle ſozialen
Beſtrebungen in der Form von Geheimbünden organiſirt ſind,
ſo auch die abſolute Temperenz, die im Orden der guten
Templer ihre freimaureriſche Geſtalt gefunden hat. Ueber
dieſen Orden berichtete Herr Malins. t

Die weitern in Ausſicht genommenen Vorträge konnten
nicht mehr gehalten werden, da die Verfaſſer nicht mehr an
weſend waren. Zum Schluſſe ſprach noch ein Basler Studiren-
der, Herr Burkhardt, über die Verbummelunyg an den Hoch
ſchulen und verlangt, daß auch dieſer Gegenſtand am nächſten
Kongreß beſprochen werde.

Profeſſor Forel dankte den Perſonen, die ſich um das Zu
ſandekommen des Kongreſſes verdient gemacht hatten, ihre
Thätigkeit, namentlich den Herren Peſtalozzi, Mennet-Rordorf,
dem Studenten-Komitee, den Ueberſetzern der Vorträge und
allen Zürchern, die den Gäſten Logis angeboten haben.

Die Verhandlungen ſind übrigens auf Veranlaſſung des
Organiſationskomitees ſtenographiſch aufgenommen worden
und ſollen durch den Druck Jedermann zugänglich gemacht
werden. Da Vorträge in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher
Sprache gehalten wurden, ſo mußte das Bureau dreiſprachig
eingerichtet werden.

Hulle, den 14. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Durch die für nächſten Freitag angeſetzte Aufführung

des Benedix'ſchen „Störenfried“ erfährt das Repertoire des
Viktoria- Theaters eine weſentliche Bereicherung, und
dürfte dieſe NeuEinſtudirung dem theaterliebenden Publikum
gewiß willkommen ſein. Gleichzeitig weiſen wir auf die Don-
nerstags- Aufführung von „Bergfex'n“ hin, Novität von Hil-
pert u. Haas.

Wie im vergangenen Jahre, ſo wird auch in dieſem
auf dem Petersberge ein Concert veranſtaltet werden,
welches den Zweck hat, dem Miſſions-Jntereſſe zu dienen. Es
ſind zwar durchweg nur Dilettanten, die ſich an dieſem Werk
betheiligen, aber die vorjährige Leiſtung hat gezeigt, daß es zum
Theil wirklich künſtleriſche Leiſtungen ſind, die dabei geboten
werden. Als Tag des Concerts iſt der 3. Oktober (Nachmittag
3. Uhr) in Ausſicht genommen. Die Programme ſollen diesmal
nicht wieder durch die Poſt den Einzelnen zugeſtellt werden, um
die Auslagen nicht zu ſehr anwachſen zu laſſen. Willkommen
iſt Jeder, der für die Miſſion ein warmes Herz und für gute
Muſik ein einigermaßen ausreichendes Verſtändniß hat. Das
Programm bietet in angenehmer Abwechslung Chorgeſänge,
Trios, Männerquartette und auch einige Soloſachen. Von dem
Ertrage ſoll für die Station Leſchogäne in NordTransvaal
Süd Afrika), welche von Timotheus Sello, dem erſten im
ahre 1884 zum Predigtamt ordinirten Farbigen unſerer Ber

liner Miſſion bedient wird, eine Glocke angeſchafft werden.
T Folgendes humoriſtiſche Telegramm eines Vieh-

händlers an ſeinen Geſchäftsfreund drucken wir, obwohl es
Manchem ſchon bekannt ſein dürfte, auf Wunſch hier ab: „Mor
gen Vormittag alle Schweine auf dem Bahnhof, Sie erwarte
ich auch, kann erſt Morgen kommen, da Perſonenzug keine
Ochſen mitnimmt. Schlechtes Marktgeſchäft. Schweine Sau-
preiſe, Rindvieh im Preiſe geſtiegen, ſehen Sie ſich vor, wenn
Sie Ochſen brauchen, ſo denken ſie an mich. Hier Rinderpeſt
ausgebrochen, bin auch krank.“

Francke'ſche Stiftungen.
Jn unſerer in der erſten Ausgabe

enthaltenen Mittheilung über die geſtern am Realgym-
naſium der Franckeſchen Stiftungen unter dem Vorſitze
des Herrn Geh. Reg.-Raths Dr. Todt abgehaltene münd-
liche Entlaſſungs- Prüfung nennen wir noch die Namen
der beiden Abiturienten: Max Große aus Werben und
E. Zeiſing aus Halle. Erſterer war von der mündlichen
Prüfung dispenſirt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

r. Höhnſtedt, 13. September. (Selbſtentzündung.) Jn
dem benachbarten Schochwitz brach vor einigen Tagen auf dem
Boden des der Wittwe Oehring gehörigen Wohnhauſes Feuer
aus. Die Löſchmannſchaften waren zwar ſchnell zur Hand,

t das Haus zum größten Theile niedergebrannt. Das
Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß auf dem Boden naſſer

lee, Hafer und Weizen in einem Haufen zuſammengepreßt ge
legen und ſich ſelbſt entzündet hat. Eine andere Urſache hat
wenigſtens nicht ermittelt werden können.

nk. Neehauſen, 13. September. (Diebſtahl.) Als der
Gendarm dieſer Tage ſeinen nächtlichen Patrouillengang machte
ertappte er drei Frauen, welche von einem Ackerplane des
Gut beſitzers Prinz hier Futterrüben in großen Mengen ent-
wendet hatten und dieſelben eben nach Hauſe ſchaffen wollten.
Die Rüben wurden beſchlagnahmt, die Frauen aber zur Be
ſtrafung angezeigt.

Bl. Helbra, 13. September. (Nahrungsmittelver-
fälſchung.) Bei dem Bergmanngsfeſte, das dieſer Tage hier
ſtattfand, bot ein Fleiſcher auch ſogenannte Kochwürſtchen feil-
Dieſelben verbreiteten jedoch einen ſo wenig appetitlichen Duft,
daß der anweſende Gendarm den Verkäufer vom Platze ver
wies und einige Würſtchen mit Beſchlag belegte, um ſie durch
den Apotheker unterſuchen zu laſſen. Letzterer hat denn
auch konſtatirt. daß die Würſtchen verdorben und ungenießbar
waren.

5 Weimar 13. September. (Ein riskantes Experi-
ment.) Das nachfolgende poſtaliſche Curioſum erſcheint er-

wähnenswerth: Ein in der Schweiz wohnender Privatmann
batte an eine hieſige Firma ungefähr 80 zu bezahlen. welche
Summe er in einem 100-Franksbillet einſandte. Um aber
das Porto für die Einzahlung oder den eingeſchriebenen Brief
zu erſparen, wickelte er die Banknote in ein Zeitungsblatt, ver
zeichnete auf der Adreſſe ſeinen Namen und ließ die Sendung
7 als „Druckſache“ abgehen wofür das Porto nur 5 Cen-
times 4 Pfennige beträgt. Das Geld iſt in dieſer trotz der
Ehrlichkeit der Poſtbeamten immerhin gefährlichen Umhüllung
richtig an den Adreſſaten gelangt.

Weimar, 13. September. (Lina Morgen-
ſtern). Jn verfloſſener Woche weilte Frau Lina Morgen
ſtern aus Berlin in Weimar. Dieſe vielſeitig thätige
Schriftſtellerin arbeitete mit gnädigſter Erlaubniß der
deutſchen Kaiſerin, unſeres Großherzogs und des Staats
miniſteriums im Staats und Hausarchiv, um Quellen
ſtudien zu machen für die Biographien unſerer Großfür
ſtin Maria Paulowna und der deutſchen Kaiſerin. Dieſe
Biographien bilden einen Theil ihres neueſten Werkes
„Die Frauen des 19. Jahrhunderts“, welches von Ok-
tober an erſcheinen wird.

W Eiſenach, 14. September. (Zur Ausweiſung
Keßlers.) Ueber die ſchon erwähnte Ausweiſung desRegierungsbaumeiſter a. D. Keßler wird der Donfztg

geſchrieben: „Der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator,
Regierungsbaumeiſter Keßler, welcher bereits aus 8 ver
ſchiedenen Städten Deutſchlands ausgewieſen worden war
und ſich während der letzten Wochen hier aufgehalten
hatte, wurde geſtern auch von hier polizeilich ausgewieſen
und iſt bereits abgereiſt. Derſelbe wurde gelegentlich der
Anweſenheit der deutſchen Kaiſerin auf hieſigem Bahnhof
vor ca. 14 Tagen von einem Berliner Geheimpoliziſten
erkannt und die Ausweiſung erfolgte auf Requiſition von
Berlin aus; er hat ſich hier anſcheinend jedweder Agita-
tion enthalten.“

S Greiz, 12. September. (Vom Hofe.) Seine
Durchlaucht der regierende Fürſt begab ſich am Sonn
abend nachmittag mit dem Erbprinzen und der Prinzeſſin
nach Reichenbach, um die Landesherrſchaften von Schaum
burgLippe auf der Durchreiſe nach Bückeburg zu begrüßen.

Mit großem Bedauern wurde die Nachricht aufgenom
men, daß unſere Fürſtin erkrankt ſei. Das am Sonntag
ausgelegene, von den Herren Medizinalrath Dr. Lindner
und Sanitätsrath Dr. Scheube unterzeichnete Bulletin
lautet: „Jhre Hochfürſtliche Durchlaucht die regierende
Fürſtin iſt ſeit einigen Tagen an rheumatiſcher Bruſtfell-
entzündung mit mäßiger Ausſchwitzung erkrankt. Zuſtand
zur Zeit nicht bedenklich.“

Von der Milde, 12. September. (Die Pflücke
des Hopfens) findet theilweiſe im Laufe dieſer Woche
ihren Abſchluß. Die feuchte Witterung während dieſes
Monats hat nach dem „A. J.“ der Hopfenpflanze viel
Schaden zugefügt. Faſt überall iſt derſelbe von Kupfer
brand und Schimmel befallen worden, worunter die Güte
des Hopfens ſehr leidet. Guten geſunden Hopfen findet
man jetzt nur noch ſelten. Der Handel entwickelt ſich
jetzt recht lebhaft, alle Händler ſind mit Aufträgen über-
häuft, jedoch werden nur grüne, geſunde Hopfen gekauft,
für mißfarbige fehlt die Nachfrage gänzlich. Der Preis
hat ſich dieſer Tage etwas gehoben, man zahlt 22 bis
25 Mk. und iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Preis
demnächſt auf 30 Mk. erhöht werden wird, da die geſuchte
Qualität knapp wird.

Arnſtadt, 13. September. (Liebfrauenkirche.) Jn
Jahresfriſt iſt der Beſuch der noch nicht eingeweihten Lieb
frauenkirche, deren Reſtaurirung aber bereits im vergangenen
Frühjahr vollendet war, von auswärtigen Beſuchern, welche das
herrliche Denkmal mittelalterlicher Baukunſt ſehen wollten, ein
ungemein reger geweſen, denn es ſind mindeſtens 3900 Perſonen
in daſſelbe geführt worden. Dem Baufonds ſind dadurch ca.
200 zugeführt worden. Wie wir vernehmen, wird das ſchöne
Gotteshaus im Dezember dieſes Jahres eingeweiht werden.

Die er g9n von Sachſen -Wei-mar, die ſich in Freiburg i. Br. einer Operation unter
ogen, ſpäter zur Stärkung ihrer Geſundheit in Ober-
talien und Tirol verweilt hatte, iſt jetzt ſo weit gekräf

tigt, daß für Ende Oktober ihre Rückkehr in Ausſicht ge
nommen iſt. Zur Zeit weilt ſie, der?, Nat.Ztg. nach, in
Cortina.

Eine vernichtende, wenn auch vielleicht zu ſcharfe
Kritik fällte am Sonntag ein Feuerwehrmann über das
Wittenberger Waſſer. Als ihm von einer Seite der
Vorwurf über Waſſerverſchwendung gemacht wurde, brach
er in den Gegenvorwurf aus: „Na, zum Donnerwetter,
trinken kann man das Waſſer ſo nicht; und nun ſollen
wir's wohl noch nicht einmal zum Feuerlöſchen
nehmen!“

Der Direktor des Schlachthauſes zu Erfurt,
Kleinſchmidt (früher Bezirksthierarzt in Apolda), hat eine
neue Methode zum Tödten der Schweine erfunden,
darin beſtehend, daß ein an einem Stiele befeſtigter
zylindriſcher und geſchärfter Hammer mit einem ſtarken,
kurzen Schlage durch die Schädeldecke in's Gehirn ge
trieben wird. Den bisherigen Tödtungsmethoden gegen
über bietet dieſe neue ganz erhebliche Vortheile. Die
Thiere ſtürzen bei der neuen Methode nach dem erſten
Schlag laut und bewußtlos zuſammen, während bei dem
bisherigen Tödten mit der Axt oder Keule oft erſt nach
wiederholten (3--5) und nur in längeren Zwiſchenräumen
z ermöglichenden Schlägen die gewünſchte Bewußtloſig-
eit des Thieres erzielt wurde. Das bisherige, den Ge

ſchäftsgang in Schlachthallen weſentlich ſtörende durch
dringende Geſchrei dieſer Thiere war der deutlichſte Be
weis dafür. Während früher oft umfangreiche, durch
wiederholtes Schlagen blutig unterlaufene Stellen am
Kopfe als unbrauchbar beſeitigt werden mußten, fällt nach
der neuen Methode jedweder diesbezügliche Verluſt fort,
da der Hammer nur die unſchriebene Stelle des Schädel
daches durchdringt. Ferner haftet der neuen Methode
nicht der brutale, das ethiſche Gefühl verletzende Eindruck
an, den das Schlagen mit der Keule oder der Axt aus
übt. Vielfach wurde, beſonders auch von Freunden des
Thierſchutzes, eine neue Methode zum Tödten der Schweine
angeſtrebt, doch bislang vergebens.

Perſonalien.
Dem früheren freiſinnigen Abgeordneten, Ritterguts

beſitzer v. Hönika, der ſich im bulgariſch ſerbiſchen Kriege
durch die Führung eines Tranevports der Geſellſchaft vom
Rothen Kreuz verdient gemacht hat, iſt von der bulgariſchen
Regierung die bulg ariſche Kriegs-Medaille verliehen
worden. Die Medaille wurde Herrn von Hönika durch die

Vermittelung des deutſchen GeneralKonſulats in Sofia über die
ſandt.

Kärzlich fand in der katholiſchen Kirche von Coven try
die Vermählung des Sir Henry Tichborne mit
Gwendeline-Pelſe ſtatt.
Erbe der rieſigen Reichthümer der Tichbornes; er war noch et
kleines Kind, als der Betrüger Arthur Orton ihm ſein väter
liches Erbe ſtreitig machen wollte. Auch die Familie ſeiner
Frau beſitzt großen Reichthum. Die Pariſer Blätter enthalten
eingehende Schilderungen des Glanzes der Hochzeitsfeier und
des Reichthums der Geſchenke, welche dem jungen Paare dar
gebracht wurden.

T Der „Halliſchen Zeitung“ wird geſchrieben
Dem Landrathe Germershauſen zu Jnſterburg iſt das

neugebildete Landrathsamt zu Adelnau, Regierungsbezirk Poſen,
übertragen worden. Dem Landrathe Dr. jur. Elbertzhagen
u Gerdauen iſt das erledigte Landrathsamt im Kreiſe Pleſchen
egierungsbezirk Poſen, übertragen worden. Die Regier-

ungs-Referendare Reuter aus Gumbinnen, Helfferich aus
Arnsberg, von Ro eder aus Liegnitz, Grafvon Hardenber
aus Frankfurt a. O. und Sti J
d. Mts. die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwalt-
ungsdienſt beſtanden.

Aftronomiſcher Wochenkalender.
11. bis 17. September 1887. Die Sonne, im Zeichen

der Mknafrau abwärts ſinkend, geht am 14. (Mittwoch) um 5ü.
34 Min. auf, um 6 U. 16 Min. unter und markirt eine Ta
geslänge von 12 St 42 M. Der Mond, in den Zeichen
Krebs bis Waage, erreicht am 17. (Sonnabend), Nachm. 2
48 Min. die Phaſe des Neumonds und gewährt uns dieſe
Woche keinen abendlichen Mondſchein. Von den Planeten
bleiben Merkur und Venus unſichtbar. Beide ſtehen am 16.
in Konjunktion miteinander und am 17. mit dem Monde, Venus
iſt am 13. in ihrer größten ſüdlichen Breite. Jupiter, recht
läufig auf der Grenze zwiſchen den Bildern Jungfrau und
Waage, geht bereits zwiſchen und 848 Uhr Abds. im WSW.
unter. ars und Saturn, beide rechtläufig im Bilde des
Krebſes, zeigen ſich nach Mitternacht; dieſer geht kurz nach II.
Mas., jener zwiſchen 2 nnd 2 Uhr Morgens im ONO auf
beide kommen am 14. in Konjunktion mit dem Monde. Frü
vor Sonnenaufgang läßt ſich jetzt das Zodigkallicht als
zarter weißer Schimmer im O. beobachten.

Fräulein

Von vier hungrigen ruſſiſchen Fliegen.
Amſterdam, 10. Sept. Jm „Monatsblatt gegen

die Verfälſchung von Lebensmitteln“ von Dr. van Hamel
Roos in Amſterdam wird unter der Ueberſchrift „Fran
e Uebertreibungen ſogenannter deutſcher

erfälſchungen“ nachfolgende geiſtreich ſein ſollende
Satire aus der Feder Sarceys mitgetheilt, der ſich nicht
nur mit Theaterkritik beſchäftigt, ſondern auch als Sold-
knappe Déroulèdes den Haß gegen Deutſchland rüſtig
ſchürt. „Es waren einmal“, ſo heißt die Erzählung
Sarceys, „vier hungrige ruſſiſche Fliegen. Eine derſelbenſieht einen Topf mit ſerbigen eingemachten Früchten und

ſättigt ſich an dem herrlichen Jahalt. Leider zu ihrem
Unglück, denn die Früchte waren mit Kupferfarben ver
fälſcht ſie kamen aus Deutſchland! Die zweite Fliege
war nicht ſo anſpruchsvoll, ſie begnügte ſich mit dem all
täglichen Brot, aber nachdem ſie es gefunden, erlag ſie
den Folgen einer Alaunvergiftung das Mehl kam aus
Deutſchland! Da die zwei erſten Fliegen alles aufge
geſſen hatten, blieb für die dritte Fliege nur noch etwas
zu trinken, und mit Wolluſt ließ ſie ſich in ein ſchäumendes
Glas Bier fallen. Aber das Bier war mit Aloe gebraut,
die Fliege mußte jämmerlich ſterben es war deutſches
Bier! Die einzig übrig gebliebene Fliege hatte alles mit
bethränten Augen was bei Fliegen mit 500 Augen
etwas ſagen will angeſehen, und ſie beſchloß, nicht
allein aus Betrübniß über das traurige Loos ihrer
Schweſtern, ſondern auch wegen der Unmöglichkeit, in
Rußland Nahrung zu finden, ihrem Leben ein Ende zumachen. Mit muthigem Entſchluß verzehrte ſie Lore
Mengen von dem Papier, auf dem ſie deutlich das Wort
„Fliegentod“ geleſen, aber wunderbar, je mehr ſie aß,
deſto geſunder wurde ſie. Das Papier war verfälſcht
es war ein deutſches Erzeugniß!“ Dazu bemerkt Dr.
van Hamel Roos: „Nach den Erklärungen aller Fach
leute in Frankreich enthalten daſelbſt faſt alle einge
machten Früchte Grünſpan und mir ſelbſt hat ein Groß

in dieſen Erzeugniſſen mitgetheilt, daß bei etwanigen
eſtellungen in Frankreich vom Herſteller ſtets gefragt

wird: „Mit oder ohne Grünſpan?“ Die Franzoſen
dürfen alſo zuerſt vor ihrer eigenen Thür kehren. Das
deutſche Bier, das Aloe enthalten ſoll, beſteht ebenfalls
nur in der Einbildung Sarceys, ich habe wenigſtens noch
nie etwas davon gehört, viel weniger bei meinen Unter
ſuchungen gefunden, und was das alaunhaltende Brot be
trifft, ſo weiß jedermann, daß daſſelbe ſeinen Urſprung
ebenſowenig Deutſchland verdankt, ſondern daß wir das
alaunhaltige Mehl aus Belgien beziehen. Wir hätten
den hier vorgebrachten Unſinn nicht der Beachtung werth
gehalten, wenn er nicht von einem ſo einflußreichen Manne
wie Sarcey aufgetiſcht worden wäre.“

Heiteres.
T Auch ein Grund. Gräfin B. eine in der ganzen

Stadt bekannte Dame, wegen ihres Wohlthuns und ihrer
Freundlichkeit gegen geringere Leute hochgeachtet und geehrt,
betritt ihren Garten, in welchem ein alter Arbeiter beſchäftigt
iſt, das Unk aut auszujäten. Nachdem der Alte die Gräfin ehr
furchtsvoll gegrüßt, wirft er einen zufriedenen Blick über die
ſauberen Steige und meint. Nu is dat hier dat reine Para
dies!“ „Nein“, ſagt die Gräfin, „dann wäre ich nicht darin.
Ich habe zu viel geſündigt.“ „Hm“, erwidert der Alte, „wenn
Se dor nich rin kimmt, wer ßoll dor denn woll rin Unn öber
haupt, en beeten ſünnigen möten wi all, dat will uns Herrgott,
He will de Beſt bliven.“

Jm Theater. Beſucher: „Wollen Sie ſo gut ſein und
meinen Sitz Nachbar zur Ruhe verweiſen oder ihn hinaus-

Der Kerl lacht in einem fort und ohne jede Veran-
laſſung!“ Diener: „Das wird nicht gut gehen! Der Mann iſt
dazu angeſtellt.“

Ein Troſt. Arthur zu Kurt: Haſt Du viele Rebhühner
geſchoſſen?“ Leider kein einziges, allein ich bin trotzdem mit
mir zufrieden. denn ich habe viel näher vorbeigeſchoſſen.

T Anſere Töchter. Liebbaber: „Sieh' den herrlichen
Abendſtern. Schwöre mir ewige Treue, ſchwöre beim Venus-
ſtern.“ Backfiſch: „Das iſt ja gar nicht der Venusſtern. Die
S ja jetzt eine ganz andere Rectaſcenſion und Dekli
nation!

Zeitbild. Dame: „Jhre Aufmerkſamkeiten, mein Herr,
und Jhr Antrag ehren mich ungemein aber für dieſen
Sommer bin ich bereits verlobt.

Eine praktiſche, Schwäbin. Scene im Hoftheater
u Stuttgart. „Lohengrin“ ſingt zu Elſa gewendet: „Nie ſollſt

u mich befragen, noch Wiſſens Sorge tragen: woher ich kam
der Fahrt, noch wie mein Nam' und Art!“ Mädchen (auf, der
Gallerie zu ihrer Freundin): „Guck', Riekele, ſo machet's
Fang ebilder allemal, wann man's fragt, ob's a reele Abſichte

ennt!
D. Die Tafel war aufgehoben. Die Gäſte ſtanden lebhaft

plaudernd im Salon, als eine Dame plötzlich empfand, daß fich

Sir Henry Tichborne iſt dex
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Rachbarin und ſichtlich beſtürzt bat ſie, mit ihr hinaus zu gehen.
ler Augen folgten nicht ohne Beſorgniß und die Wirthin er
ſichte ihren gerade anweſenden Hausarzt ſeine Hilfe anzubieten.
ger Medizinalrath beeilte ſich, dem Wunſche zu entſprechen,
rte jedoch ſofort zurück. Auf die ihm beſtürmenden Fragen
gwiderte er löchelnd: „Nichts, gar nichts! Es iſt nur eine
znſis im Anzuge“.

Jagd, Sport, Spiel.
Eine Volkszählung unter den Wenzeln des

jeutſchen Reiches iſt bisher noch nicht veranſtaltet worden,
ind es iſt dies auch keine gar ſo leichte er Bei der großen
Schaar von Skatſpielern aber, welche Deutſchland aufzuweiſen
ſat, iſt es auch kenne gar ſo unwichtige Sache, und ſo wagen
pir es denn, zu dem großen Werk einen kleinen Anfang zu
nachen. Vielleicht werden kundigere Männer dadurch „gereizt,
uch andere Bücher zu tourniren“ und die gewonnenen Kennt
iſſe „auszuſpielen“. Für heute alſo ſitzen wir „vorn“; hoffent
ſch fordern „Mittelhand' und „Hinterhand“ noch Beſſeres zuTage. Wir ſchöpfen unſere Kenntniſſe, wie wir gern offen be
ſennen, aus den „Monatsheften für die Statiſtik des deutſchen
Reichs alſo aus amtlichen Quellen. Aus dieſen geht nun
jinächſt deutlich hervor, daß im letzten Jahr, das heißt in
der Zeit vom 1 April 1886 bis zum 31. März 1887
in deutſchen Reiche 58 Spielkartenfabriken beſtanden
aben. Das ſind alſo die Stätten, wo die Wenzel das Licht der
elt erblicken, ihre Geburtskliniken. Der gün Boden für

ſie Geburt der Wenzel iſt das Königreich Sachſen, das
nicht weniger als 18 von jenen 58 Spielkartenfabriken aufzu
weiſen hat. Es folgen dann Preußen mit 12, Bayern mit 11,
ſie thüringiſchen Staaten mit 7, Württemberg, Heſſen, Mecklen
jurg und Oldenburg mit je 2 und endlich Baden und Braun
ſhweig mit je 1. Die freien Städte ſind ſelbſtverſtändlich kein
günſtiger Boden für die Wenzel, die ja Fürſtendiener ſind. Jn
dieſen 589 Fabriken waren am 31. März 1886 an Spielen von
5 oder weniger Blättern 758 570 vorhanden. Bei der Aus-
breitung des Skatſpiels dürfen wir wohl annehmen, daß
darunter mindeſtens 600 000 regelrechte Skatſpiele, denn nur
deren Wenzel kommen für uns in Betracht, ſich befanden. Das
gäbe alſo nicht weniger als 2 400 000 Wenzel. Dazu wurden
verfertigt bis zum 31. März 1887 nicht weniger als 2 662 141
Spiele, von denen wir rund 3 Millionen als Skatſpiele an
nehmen wollen n. 3705 386 Spiele, worunter
vielleicht 3 100 000 Skatſpiele mit 12 400 000 Wenzeln. Auch
das vorhergehende Jahr hatte eine ähnliche Anzahl aufzuweiſen.
j2 Millionen das iſt alſo ungefähr die jährliche Geburts-
ziffer der Wenzel, ſo viel „miſchen ſich ihrer jährlich unter das
deutſche Volk. Die Sterbeziffer fehlt leider. Nach ihrem Aus-
ſehen aber zu ſchließen, erreichen manche Wenzel ein ſehr hohes
Alter. Rechnen wir. daß das Dreifache der jährlich entſtehen-
den Wenzel von früheren Jahren her noch im Umlauf iſt, ſo
ergiebt ſich für Deutſchland eine Wenzelbevölkerung von unge-
fähr 50 Millionen, alſo mehr als die Menſchbenbevölkerung.
Deutſchland hieße alſo mit Recht nicht nur das Land der
Denker, ſondern auch das Land der Wenzel. Damit genug für
heute, nun erwarten wir von der „Mittelhand“ die nöthigen
„Berichtigungen und Zuſätze“. Hoffentlich aber ſind wir „aus

dem Schneider“. ßArnſtadt, 13, September. Nach Ablauf der ſechsjäh
rigen Ja dpachtperiode werden gegenwärtig im hieſigen Ver
waltungsbezirke die ded öffentlich neu verpachtet und die
ſelben nehmen das allgemeine Jntereſſe ſehr in Anſpruch. Die
Angebote ſind ganz hohe und der Jagdbeute nicht im entfern
teſten entſprechend, das Vergnügen des Waidwerks wird hoch
bezahlt. Beſonders geſpannt iſt man, nachdem die Jagden
einiger Nachbargemeinden zu enormen Preiſen vergeben worden
ſind, auf die ausgeſchriebene Verpachtung der hieſigen Jagd.
Eine Anzahl Grundbeſitzer und Gärtner aus Rudisleben, Mar
Ushauſen und Arnſtadt hat ſich vereinigt, für jeden Preis die
Jagd zu erſtehen, um ſich in wirkſamer Weiſe vor Wildſchäden
zu bewahren. Da nun auch von verſchiedenen anderen Seiten
mit Sicherheit auf die Nutzung der Jagd in hieſiger Flur ge-
rechnet wird, ſo ſcheint der Kampf um die Verpachtung ein ſehr
heftiger werden zu wollen.

Poſt, Telegraph und Telephon.
Zufolge Erläuterung des Reichspoſtamts ſind in dem

für den Packetpoſttarif des Congoſtaats aufgeſtellten
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nicht mit enthalten, dieſe Koſten vielmehr ſtets von dem Em-
pfänger zu entrichten. Dieſelben betragen bei Packeten noch
Orten in Nieder-Congo (Banang, Ponta de Lenha. Boma, Ma
tadi, Vivi) 1 fr, bei Packeten nach Ober-Congo (Bengola, Ku
kunga, Kunchaſſa, Kwamouth, Leopoldville und Lutete) 5 kr. für
jedes Packet.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
J Aus Thüringen, 13. Sept. Nach den traurigen Er-

fahrungen, welche die meiſten deutſchen Eiſenbahn Verwaltungen
im vorigen Winter bei den furchtbaren Schneeſtürmen ge-
macht haben. iſt es natürlich, daß man auf Mittel und Wege
ſinnt, um bei der Wiederkehr eines derartigen Naturereigniſſes
deſſen ſchädigende Folgen für den Eiſenbahnbetrieb nach Mög-
lichkeit abſchwächen zu können, da eine vollſtändige Sicherung
des Bahnkörpers gegen die Schneemaſſen nun einmal nicht denk-
bar iſt. Von verſchiedenen Seiten ſind nach dieſer Seite prak-
tiſche Vorſchläge gemacht worden, mit deren näherer Prüfung
ſich gegenwärtig die Organe beſchäftigen. Das Hauptaugenmerk
wird darauf gerichtet, die Freilegung verſchneiter Strecken ledig
lich durch Dampfkraft zu bewirken, zu welchem Zwecke maſchinelle,
mit den Locomotiven zu verbindende Vorrichtungen zu conſtru-
iren wären. Sodann handelt es ſich vorerſt darum, auf dasVorhandenſein eines disponiblen Arbeiterperſonals Bedacht zu
nebmen, welches in den Wegräumungsarbeiten Beſcheid weiß
und gegebenen Falles ſofort zur Stelle iſt. Jm Weiteren wird
darauf geachtet werden, bei Beginn des Winters in der Nähe
der am meiſten gefährdeten Stellen in entſprechender Weiſe
Hülfsmaſchinen zu ſtationiren, die Schneezäune 2c einer Re
viſion zu nrrgrder und genaue Jnſtructionen für die raſche
Verſtändigung der nächſten Betriebsſtelle zu geben. Endlich
ſoll nach Möglichkeit dafür geſorgt werden, das reiſende Publi
kum ſtets über die verſchneiten Strecken und die geeigneten Um
wegsrouten zu unterrichten. Auch der in wenigen Tagen in
Mailand zuſammentretende internationale Eiſenbahnkongreß wird
dieſen Fragen näher treten.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 9. September.

Aufgeboten: Der Stellmacher Hermann Auguſt Malo, gr.
Klausſtraße 25 und Emma Emilie Fuß, Ranniſcheſtr. 2. Der
Sal, ſieder Andregs Paul Moritz. Trödel 16 und Friederike
Caroline Roſalie Teller, Beeſenerſtr. 5. Der Maurer Karl
Guſtav Hermann Voigt. Hirtengaſſe 3 u. Marie Sophie Kober
Fiſcherplan 3. Der Maſchinenmeiſter Wilbelm Heinrich Krop
und Angelica Agnes Anng Welz, Königſtr. 5a.

Geboren: Dem Tiſchler Richard Dönitz, Auguſtaſtr. 10, 1
S., Karl Auguſt Waldemar Dem Kofferträger Franz Göhre
Lindenſtraße 16e, 1 S., Wilhelm Franz Friedrich. Dem Kfm.
Oswald Teichmann, alte Promenade 28, 1 T., Gertrud Elsbeth.
D Dem Reſtaurateur Karl Ermes, Kuhgaſſe 1, 1 S. Karl.
Dem Schmied Franz Domke, Wuchererſtr. 22, 1 T., Emma
Martha Klara.

Geſtorben: Des Arbeiter Wilhelm Cremmont S. Friedrich
Karl Alfred 1 J. 9. M. 3 T. Bocksbörner 3 Der Schuh-macher Johann Friedrich Knabe 84 J. 7 M. 21 T. II. Vereins-
ſtraße 4. Des Handarbeiter Stanislaus Smigielski T. Hed
wig Elſe 10 M. 29 T. Oberglaucha 36. Des Handelsmann
Eduard Böttcher S. Eduard 8 M. 9 T. kl. Ulrichſtraße 10
T Des Tiſchler Chriſtian Sieber T. Henriette Marie Anna 11
J. 2 M. 7 T. Harzgaſſe 7. Des Kutſcher Paul Tſcharntke
Ehefrau Auguſte Roſalie geb. Strube 34 J. 8 M. 23 T.
Wuchererſtraße 34. Die Wwe. Johanne Marie Sophie Reich
geb. Hoppe 30 J. 8 M. 9 T. B Brunoswarte 19. Des Kfm.
Bernhard Salzmann S. Karl Bernhard Arthur 2 J. 2 M.
28 T. ar. Ulrichſtr. 36 Juliane Emma Pfotenhauer 85 J.
2 M. 26 T. Geiſtſtr. 3.

Meldungen vom 10 September.
Aufgeboten: Der Kaufmann Wilhelm Ferdinand Hermann

Lincke, alter Markt 31 und Anng Barbara Ackermann, Rath
hausgaſſe 5. Der Maler Julius Hermann Vordank und
Louiſe Leonore Friederike Spillner, Jena Der Babnarbei-
ter Friedrich Ernſt Karl Mittler, Halle und Auguſte Amalie
Emma Heber, Rothenburg a. S. Der Kaufmann Benjamin
Auguſt Rudolf Georg Köhler. Halle und Thereſe Emilie ophie
Louiſe Budde, Glogau. Der e n FranzWengel, Nebra und Chriſtiane Friederike Wilhelmine Bertha

Sie ergriff den Arm ihrer Preiſe die Koſten für die Beförderung innerhalb dieſes Staats Fürſtmann, Artern. Der Kupferſchmied Friedrich WilhelmHermann Buchheiſter, Merſeburg und Emma Renner, Mücheln.

Eheſchließzungen: Der Kaufmann Hermann Stempel und
Roſa Cerf, Dorotheenſtr. 10. Der Marineſtabsarzt Karl
Wilhelm Robert Moritz Sander, Kiel und Hermine Emilie

Guben. Der Arbeiter Philipp Anton Körner gen.
unge und Friederike Henriette Marie Schicht, Blücherſtr. 6.

Der Keſſelſchmied Ernſt Ludwig Max Bongoll und Wilhel-
mine Friederike Kerſten, kl. Schlamm 6. Der Bäckermeiſter
Guſtav Amthor, Forſterſtr. 48 und Emma Becke, Barfüßerſtr.-
8. Der Gärtner Karl Adolf Henneberg, Merſeburgerſtr. 26
und Anna Gudat,! Mangsfelderſtr. 3. 8

Geboren: Dem Zimmermann Franz Röder, Händelſtr. 14,
1 T., Erna Klara Martha. Dem Drechsler Bruno Kühnel,
Martinsgaſſe 4. 1 T., Dem Handarbeiter Otto Kunth, Ober
glaucha 16, 1 S., Friedrich Otto Paul. Dem Klempner Emil
Erlecke, Graſeweg 9, 1 S., Wilhelm Kurt.

Geſtorben: Des Schneidermeiſter Carl Hennig S
kl. Sandberg 16. Des StrafanſtaltsAufſeber Friedrich Engler Ehefrau Emilie geb. Gräbner 63 J. 10 M. 29 T. am Krch-

thor 16. Des Drechsler Bruno Kühnel T. 11 Stunden
Martinsgaſſ- 4 Des Former Guſtav Hartwig T. 1 M. 7
T. ar. Ulrichſtraße 58. Des Schmied Otto Pecht S L
Richard 6 M. 1 T. Schülershof 16. Des Arbeiter PaScholz S. Ernſt Oswald Paul 1 J. 7 M. 15 T. Liliengaſſe 3.

Des Maurermſtr. Paul Lochner S. Johannes Alexius 8
M. 9 T. Mühlweg 232. Des Maurer Albert Hilpert S.
10 T. Oberglaucha 12. 1 unehel. S.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14 September.

Kronprinz. Rechtsanwalt Sommer nebſt Frau aus Rudol
ſtadt. Fabcikdirector Ohlſen aus Hamburg. Chemiker Dr.
Schmidt aus Hamburg. Stationsvorſteher Friedrich aus
Cöthen. Privatière Frau v. Stahl nebſt Familie und Bed.
aus Eiſenach. Kaufleute Oſtermann aus Bremen. Tröger aus
Plauen i. V. Münſter und Strauß aus Frankfurt a. M.
Jaff aus Wien. Stubenrauch aus Schierſtein. Weber aus
Hamburg. Colbe, Hoffmann und Leßer aus Berlin.

Liſten der Schiffs-Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 10. September: Jordan, von

Planena nach Brachwitz, leer. Bruhn, von Böllberg nach Salz
münde, leer. Eiſermann und Günther, desgl. Schild, von
Halle nach Wettin, leer. Jordan, von Halle nach Cröllwitz,
Braunkohlen. 11. September Franz, von Halle nach Bernburg,
leer. Müller. von Corbetha nach Alsleben, Braunkohle.
12. Septbr. Walter, von Halle nach Dobis, leer.

Bergwärts. 10. September: Schildt, von Wettin nach
Halle, Sand. Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer. Sprung,
von Wettin nach Halle, Sand. Thiering, von Lettin nach Halle,
Ziegelerde. Kupper, von Wettin nach Halle, Sand. Kröchel,
desgl. Krumpe, von Lauche nach Trotha, Güter. 12. September
May (2), von Hamburg nach Halle, Güter.

Alsleben. Thalwärts. 10. September: Rickriem, von
Wettin nach Wirſchleben, Bruchſteine. Wilke, von Schiepzig
nach Magdeburg, Thon. 11. September: Seeſe, von Wetlin
nach Wirſchleben, Bruchſteine. 12. September: Speer, desgl.
Wehlmann, von Alsleben nach Calbe, leer. Marguart (2), von
Mucrena nach Meißen, Gypsſteine. Jörſch, von Mucrena nach
Magdeburg, Mauerſteine.

Bergwärts. 10. Sept. Hetſch, von Alsleben nach Mucreng,
leer. 11. September: Schleppdampfer, Capt. Korn, von Calbe
nach Trotha, leer. Steuer, von Hamburg nach Halle. Güter.
Dornewind, von Barby nach Halle, leer. Schütze, von Bernburg
nach Mucrena, leer. 12. September: Hertel, von Hambur
nach Halle, Güter. Franke, desgl. Ritter, von Mühlberg na
Mucrena, leere Fäſſer.

Rothenburg. Thalwärts. 10. September: Baumeier,
von Halle nach Alsleben, leer. Rückriem, von Wettin nach
Wirſchleben, Bruchſteine. Wilke, von Halle nach Magdeburg,
Thon. Minge, von Halle nach Alsleben, leer. Troſchke, von
Schiepzig nach Cönnern, Kalkſteine. Schmidt, von Dobis nach
Trebnitz, Bruchſteine. Michaelis, von Halle nach Alsleben, leer.
11. September: Leopold. von Rothenburg nach Gnölbzig, leer.
Seeſe, von Wettin nach Wirſchleben, Bruchſteine. Speer, desgl.
12. September: Franz,, von Halle nach Bernburg, leer. Korn,
von Trotha nach Bernburg, leer.
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Der Schwerpunkt der Nachforſchungen lag nun in der Frage, ob Bertram
auch wirklich mit ſeiner Braut zuſammengekommen war; darüber konnte nur
Valerie Sturm Auskunft geben.

Vielleicht hatte er ſie überreden wollen, mit ihm zu flüchten, geſtand ſie
das ein, dann war das Räthſel gelöſt; es lohnte ſich in dieſem Falle nicht
einmal der Mühe, den Weg zu ſuchen, auf dem er gleich nach der Unterredung
die Flucht fortſetzte.

Und daß er keine Zeile hinterlaſſen, auch bis heute noch nicht ſeinen An
gehörigen geſchrieben hatte, konnte ebenfalls nicht befremden, er ſchrieb erſt dann,
wenn er ſich in Sicherheit wußte.

Valerie war leider nicht mehr in Steinmühlen, der r ſie ja
geſtern Mittag im Stadtpark geſehen, von dem plötzlichen Tode ihres Vaters
wußte er noch nichts.

Vielleicht konnte ihre Tante ihm Auskunft darüber geben, ob die Zuſammen
kunft ſtattgefunden hatte, er wollte dann Valerie im Hauſe ihres Vaters auf
ſuchen und ſie zu einem offenen Bekenntniß nöthigen.

Er hatte jetzt den Teich erreicht, auf der Raſenbank ließ er ſich nieder,
ſein Blick ſchweifte über Wieſe und Garten zu dem Hauſe hinüber.

Eine Magd kam aus den Stallungen und ſchritt über den Hof, im Garten
arbeitete ein Knecht; das war das einzige Leben, das der Jnſpektor bemerkte.

Wie ſollte er 5 nun bei der Gutsbeſitzerin einführen? Seine Rolle als
Viehhändler war raſch ausgeſpielt, die erſte Frage ſchon konnte ihn in Ver-
legenheit bringen, denn er verſtand nichts von dieſem Artikel.

„Heda, was machen Sie hier?“ fragte eine Stimme hinter ihm. Der
Inſpektor fuhr aus ſeinem Sinnen auf und wandte ſich um, vor ihm, mit der
Büchſe unter dem Arm und einem erlegten Haſen in der Hand, ſtand Paul, der
ihn mit mißtrauiſchem Blick betrachtete.

„Jch ruhe mich aus“, erwiderte er mit höflichem Gruß. „Sie ſind wohl
der Beſitzer dieſes Gutes?“

„Meine Mutter iſt Beſitzerin
„Jch beabſichtige, Fräulein Valerie Sturm zu beſuchen.“
„Sie iſt vorgeſtern wieder abgereiſt. Was wünſchen Sie von ihr?“
„Jch habe ihr eine Mittheilung zu machen.“
„Von dem Lump?“ brauſte Paul auf. „Wenn der Sie geſchickt hat, dann

machen Sie ſich nur ſchleunigſt wieder aus dem Staube
„Bitte, bitte“, unterbrach Hartleben ihn ruhig, „ich laſſe mich nicht von

Lumpen ſchicken. Jch kann die Mittheilung wohl auch Jhrer Frau Mama
machen.“

„Mir nicht?“
„Jch möchte zuvor mit Jhrer Frau Mama reden.“
„Dann müſſen Sie nach einigen Tagen wieder kommen, meine Mutter

iſt heute Morgen abgereiſt. Der Vater Valeries iſt geſtern Abend plötzlich ge-
rben

„Der Rentner Sturm?“ rief Hartleben überraſcht.“ „Er war ſchon lange
herzleidend, ſollte ihn die unangenehme Geſchichte ſo ſehr aufgeregt haben

„Mag wohl ſein“, erwiderte Paul achſelzuckend, was wiſſen Sie von dieſer
Geſchichte Sind Sie vielleicht ein Freund des durchgebrannten Kaſſirers? Haben
Sie eine Botſchaft von ihm? Nur heraus mit der Sprache!“

„Können Sie mit voller Gewißheit behaupten, daß Bertram Schlegel
h durchgebrannt iſt?“ fragte der Jnſpektor, der ſeine Ruhe bereits wieder gefun
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„Sie wollen ihn wohl rein waſchen?“ ſpottete Paul.
„Durchaus nicht, ich will nur wiſſen, ob er wirklich das Geld unterſchlagen

hat und geflüchtet iſt.“
„Daran zweifelt wohl Niemand mehr!“
„Diejenigen, die ſo raſch urtheilen, wie Sie, allerdings nicht.

ſoll ja auf ſeiner Flucht hier geweſen ſein!“
„Hier?“ rief Paul entrüſtet. „Auf unſerm Gute? Wann?“
„Am Sonntag Morgen.“
„Davon weiß ich nichts; wer hat Jhnen das geſagt?“
„Es wird vermuthet. Haben Sie ihn an jenem Tage nicht geſehn?“
„Wenn er mir hier begegnet wäre, dann bah, es iſt boshaftes Geſchwätz,

das arme Mädchen ſoll nun auch noch in die niederträchtige Geſchichte verwickelt
werden, aber Gnade Gott

„Regen Sie ſich nicht auf“, unterbrach der Jnſpektor ihn, ich meine es
ut mit Jhrer Couſine, ich gehöre nicht zu den Leuten, die an boshaftem Gerede
ergnügen finden. Sie werden wiſſen, daß Fräulein Sturm ſich dem Willen

ihres Vaters fügen und mit ihrem Verlobten brechen ſollte, es war ihr verboten,
hier Briefe und Beſuche zu empfangen. Sie werden auch begreifen, daß Schlegel
e nicht reſpektiren wollte und eine Zuſammenkunft mit ſeiner Braut
wünſchte

„Valerie war ſeine Braut nicht mehr!“
„Bitte, laſſen Sie mich ausreden. Der Bruch war noch nicht erfolgt, aber

Schlegel fürchtete ihn und darüber konnte er ſich nur durch eine Unterredunmit der Braut Gewißheit verſchaffen. Er iſt abgereiſt am Sonnabend Abend

um elf Uhr und zwar mit einem Retourbillet nach hier, er iſt um 1 Uhr Nachts
hier im Warteſaal des Bahnhofes geſehen worden, das Alles ſteht feſt. Nun
frage ich: Jſt er hier auf dem Gute geſehen worden War er hier oder nicht?
Hatte Fräulein Sturm eine Unterredung mit ihm Und hat er bei dieſer Ge-
legenheit ihr geſagt, daß er flüchten wolle

Paul hatte neben dem alten Herrn auf der Bank Platz genommen, der Haſe
lag vor ihm im Schilfgraſe.

„Weshalb fragen Sie das Alles?“ ſagte er.
„Weil ich klar ſehen und Gewißheit haben will!“
„Jm Jntereſſe des Bankhauſes

t „Nein, im Intereſſe der Familie, die an die entehrende Flucht nicht glauben
ann.“

„Und wenn Sie Gewißheit erhalten, wollen Sie ihn verfolgen
„Nein, damit würde der Familie ein ſchlechter Dienſt geleiſtet.“
„Sie kommen mir vor, wie ein Unterſuchungsrichter, oder ein geheimer Poli-

ziſt!“ ſagte Poul mißtrauiſch.
„Jch bin weder das Eine noch das Andere“, antwortete der Jnſpektor ruhig,

„der Vater Schlegels, ein blinder, unglücklicher Greis, iſt mein Freund, er will
die Wahrheit wiſſen, ich habe mir vorgenommen, ſie ihm zu verſchaffen. Jhnen
und Jhrer Familie ſollen keine Unannehmlichkeiten daraus erwachſen, wenn Sie
meine Fragen beantworten.“

„Meinetwegen mögen ſie hier oder drüben den Burſchen hängen, mir iſt es
gleichgültig!“ fiel Paul ihm wieder ins Wort. „Was Jhre Fragen anbelangt,
ſo muß ich ſie alle verneinen, der Mann war am Sonntag nicht hier und meineCouſine hat auch gar keine Zuſammenkunft mit ihm Fchaht.

Schlegel
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Bergwärts. 10. September: Demmer, von Wirſchleben Einrichtungen vorgeſchlagen werden: Jedem Brennereibeſitzer, ſtunden von 8 bis 12 Uhr in meinem Geſchäftszimmer zu
nach Wettin, leer. 11. September Troſchke, von Cönnern nach welcher Branntwein „zumSeht leer. Korn, von Bernburg nach Trotha, leer. Steyer, Verbraucks Abgabe für einen Zeitraum von einem Monat gefreien Verkehr abfertigt, wird die melden.

Wer einen (Hauſir) Wandergewerbeſchein bereits beſitzt,
b lle, Güter. Dornewind, von Barby nach ſtundet. Der Brennereibeſitzer ſt berechtigt, die geſtundete Ver hat ſolchen nebſt einem Führungsatteſte ſeiner Ortsbehörde vorrot e ler e Hamburg nach Halle, Weizen. Rolle, brauchsabgabe nach ſeiner Wahl innerhalb vorgenannter Friſt zulegen wer aber ein Hauſirgewerbe erſt anfangen will r

von Alsleben nach Trotha, Weizen. 12. September: Kalbitz. baar zu b ahlen oder durch eine ſteuer amtliche Quittung über außer dem Führungsatteſte noch einen Nachweis über ſein Auee evon Alsleben nach Wettin, leer. zur Verrechnung auf ſein Konto ins Ausland ausgeführten oder beizubringen.
eine zollfreie Niederlage eingelieferten Branntwein abzulöſen. devCalbe. Thalwärts. September: Jerſch, von Beeſen in eine z c 8 g a e v e tamtnahing an n v

Nienburg nach Gr.-Neindorf a. O., Kalkſteine. Grieſer, von dem freien Verkehr ausgeſchieden angeſehen und nimmt die alle a.
ll burg, Zucker. ulte, von Bernburg nach Eigenſchaft von unter ſteuerlicher Controle befindlichem Brannt8a We Von Schennhe nach Berlin, Thon. wels an. Vorerwähnte ſteueramtliche Quittungen ſind in-

laublingen nach Magdeburg, Mauerſteine. Baumann, von Der in letzterem Falle niedergelegte

arby, Zucker. Sto hDerſelbe, von Halle nach Barby leer. 11. September: Schütze, doſſirbar.
von Alsleben nach Hamburg, Gypsſteine. Fiſcher und Acker-

Sämmtliche Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Be
r 3den 3. September S bringen.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs-Rath.

C. V. Krosighk. [14798
mann, desgl. Höpprer. von Gröna nach Nieſtedten, Bruchſteine.

nüller, von Alsleben nach Hamburg, Gyps
eine. 12. September: Zemter, von Gröna nach Hamburg,

G. C Kühlewein.Donath, von t nget r Mauerſteine Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
ſage. desgl. Hrfer Erfurt, mber. Abgeſehen von einigen kurzen

Niederſchlägen war die Witterung beſonders in der zweiten
September.

Bekanntmachung,
betreffend die Erhebung der Quartiergelder.

Die Quartiergelder für die zu der diesjährigen Herbſtübun

i tübungSteine. Wochenhälfte wieder trocken und warm. Das Getreidegeſchäft r r r ſind gegen RückgabeBergwärts. 10. September Lehmann, von Weſterbüſen
nach Nienburg, Gerſte. Lehmann, von Calbe nach Nienburg, entbehrte noch immer der Anregung um größeren Abſatz als welche bis einſchließlich 50. rGerſte Kurth, von Barby nach Nienburg, Gerſte. Maye, von u den nothwendiaſten Bedarfs wecken herheizuführen und fanden ſind, verfallen zu Gunſten der Armenkaſſe. Je wich einſeht

S dur nach Halle, Güter. Derſelbe, von Barby nach Halle,

Barby nach Alsleben, Fäſſer.

Beachtung.
en 120--128, Gerſte 120--160,
Dotter 210--220, Lein 215--230

meiſt nur gute, geſunde Qualit

i Weizen 140--160. Roggüter. Wehl mann, von Burg nach Nienburg, leer. Hertel,von Hamburg nach Halle, Güter. Franke, desgl. Ritter, von n S T u 44 v. grau 40--41. Erbſen,
Giebichenſtein, den 13. Septbr. 1887.

er Gemeinde-Vorſteher.
Stridde.

elb und grün 12-15. do. Victoria 16—-17,650, Linſen 24—36, T15. Septemb Kodhney weiß 15—18, Viehdohnen 12—13, Gerſtenmehl weiß Verdingung von Wafſerleitungsarbeiten.
Magdeburger Vörſe, 18. September 18,50 14, Gerſtenfuttermehl II--12, Gerſtenſchrot 9,50--10.50. Die Arbeiten zur Legung eines Waſſerleitungsſtranges durch
rerrrree r 7 ZGraupenfutter 6—7, Erbſenſchrot 10,20—10,50 .4 per 100 Kilo die Garten und einen Theil der Burgſtraße ſowie zur Auf

h eigationen 1 200 ſten r auf 3000 Mar veranſchlagtChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,00 6 n allen öffentlich verdungen werden. Der Anſchlag liegt imDeffauer Gas Obligationen Zimmer 3 des Amtshauſes Vormittags zwiver d l et zir u amilien Nachrichten. aus. Bewerbungen ſind bis 19. d. Hut e er
Ragdeburger Allgem, Berficher. Geſellſchafts Act. Verehelicht Hr. Oswald Schaufuß mit Helene Helbig gehörig verſchloſſen und mit der Aufſchrift Angebot auf Aus

Er o S. vo l 20 (Magdeburg, Chemnitz). Hr. Hugo Sander-Uhlich mit Anna führung von Waſſerleitungs Arbeiten verſehen hierher einzu
de W r e gehe z05 180 3650,00 Mäker (Leipzig, Möckern). Paul Gabriel mit Bertha reichen. Die Eröffnung erfolgt mit Ablauf dieſer Zeit imdo. St Seinen d. St. 2 1606 Schoebel (Leipzig, Delitzſch). Hr. Guſtav Reinicke mit Eliſabeth Zimmer 1 des Amtshauſes. 18020den re Eimahlusg o 1576,00 616 Pickenhahn (Leipzig). Hr. Oswald Schaufuß mit Helene Helbig Giebichenſtein, den 12. September 1887.

do. en h e e voo 12,00 Magdeburg Chemnit) Der GemeindeVorſteher.do. Ka Verſich“, Acten ver Stüg 3 306 Verlobt: Frl. Ferdinande Leuthaus mit Hrn. Hauptmann Stridde.
M. vollgezahlt. e 7 und Kompagnie-Chef von Kaiſer (Wiesbaden, Bens ergt rl.r 36 geh nen erſt ger veg z I d Meii i I18 248,600 e (Rudolſtadt, Leipzig). Frl. Emma Dill mit Hrn. ot Sale Slankentire Mäebeng Buden nd w. Meister- Vereine e e en Frgt, e Wer e h e e e eds Ubrchen. 3 E.ihre en ſchesrit Rienvnrg le l e Hrv W an Freiherr von Bülow J. Aufnahme eines Nichthandwerkers als Mitglied.

Jeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 1 (Apenrade). Hrn. Major von Zitzewitz (Berlin). 2. Proklamirung neuer Mitglieder zur Vorſchußbank.
Wer rer Wkſerenelh Eine Tochter Hrn. Ernſt Krauſe (Leipzig). Hrn. Ritt 3. Beſprechung über die Feier des Stiftungsfeſtes.do. den n. h tbant Lietien s 33 so 78 ren e r Chef W e ke n 1 4909p richt über die ſtattgefundenen Grenrſierrig n

do. ergwerks Srctien e 7 7 erdinan eichsfreiherr von icke ervell i. Holl.). Hrn. er Vorſtand.J. legte alegeriortt. Net. d. Amtsrichter Müller (MagdeburgNeuſtadt). Hrn. Guſtav Be h
do. Straßenbahn Rictien c 5 23333 ſecke (Niederndodeleben). d t D. Ed F ilih l a o c. u n n e amilien- Nachrichten.Maſchinenfabrik Buckau-Actien 1 0 6 I 90,e0 B von Kamp arp W JSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth. Lictien. 15 7 157,56 6 Zwanziger (Macodeburg). Königl. preußiſche Hauptmann a. D.

Eudendueger Maſchinen e o I. W D r St Heute Abendſverie Stamm Aleti S kant Guſtav Goedicke (Magde ekorationsmaler Ern eute Abend 6! Uhr verſchiedMagder her Zuderrafſin e Saeeree Heinrich Bräuer (Gera). Hermann Traugott Fritzſche senior ſchwerem Leiden meine ben henehebte ehe me

(Leipzig). Kinder ſorgſame MutterBörſennachrichten.
Berlin, 1 September. Die Börſe eröffnete heute mit etwas

weichender Tendenz, nachdem die erwartete Ankunft des Zaren
in Stettin ausgeblieben war. Später befeſtigte ſich die Haltung
zwar, doch ermangelte dem Verkehr jede nennenswerthe An-
regung Schluß feſt, aber ſtill.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.

Obligationen. Die nächſte Ziehung findet am 1. October
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 5 Pf. pro 100 Mark.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Magiſträte reſp. die Herren Gemeinde und Gutsvor-

h auf mir die Beſcheinigungen über
die von den Truppentheilen in Anſpruch genommenen Verab-

r ungeg z e r er r eigen hFü i Fiſ -Priori übungen ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 25. d. Mts. einzureichen.Fünfkirchen-Barcſer Eiſenbahn-Prioritäts Talle g. S, den 19. September i887
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Krosigk. [14940

ſteher fordere ich hierdurch

franzisca Werner geb. Gummel
in ihrem noch nicht vollendeten 29 Lebensjahre.

Am ſtille Theilnahme bittet der trauernde Gatte und
die beiden Kinder. [14983

w W erner,Schönfärbermeiſter.n den r September 1887. Wer
ie Beerdi ung findet am 15. d. Mts., Nachmittags3 Uhr vom Trauerhauſe, Düſtereſtraße 12, aus We P

Der Verein zur Wahrung der Jntereſſen des Diejenigen Einwohner der Landgemeinde i des Saalkreiſes, unſeres Gatten und Vaters
Rohſpiritushandels hat in Betreff der Ausſührungsbe- welche im Jahre 1888 ein bisher
ſtimmungen zum Spiritusſteuergeſetz an den Bundesrath eine fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, werden hier-
Eingabe gerichtet, in welcher die Schwier gkeiten der Aus durch aufgefordert ſich im Laufe dieſes Monats reſp. im
ſührungsbeſtimmungen beſprochen und zu deren H bung folgende October d. Js. an den Markttagen während der Vormittags-

Allen Denen, welche bei dem Tode und dem Begräbniß
ihre The lnahme uns bezeugt haben.

etriebenes Hauſirgewerbe ſprechen wir hierdurch unſern herzlichſten Dank aus [14994
Löbejün, den 12. September 1887

Frau Ober- Prediger Graue
und Kinder.
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„Wiſſen Sie das ganz beſtimmt?“
„Jch würde ihn doch geſehen haben, ich bin vorigen Sonntag den ganzen

Tag zu Hauſe geweſen.“
„Könnte die Zuſammenkunft nicht in der Stadt oder im Walde ſtattgefunden

haben fragte der Jnſpektor, während er mit ſeinem Stock durch das Schilf
gras fubr. „Es könnte ihm ja vorher gelungen ſein, ſeiner Braut einen Brief
in die Hände zu ſpielen, in dem er Ort und Stunde des Rendezevous bezeichnete.
Fräulein Sturm mag dann ſelbſt die Zuſammenkunft gewünſcht haben, um das
auszuſprechen, was einmal geſagt werden mußte!“

„Nein“, antwortete Paul, „alle dieſe Vermuthungen ſind falſch; Valerie hat
am Sonntag das Haus nicht verlaſſen.“

„Auch in der Morgenfrühe nicht? Schlegel iſt ja in der Nacht vorher um
ein Uhr ſchon angekommen, das Rendezvous konnte für die früheſte Morgenſtunde
verabredet ſein, es hatte vielleicht längſt ſtattgefunden, als Sie mit Jhrer Couſine
beim Frühſtück zuſammentrafen.“

Paul blickte den alten Herrn eine geraume Weile betroffen an, dann ſchüttelte
er mit zweifelnder Miene das Haupt.

„Auch das glaube ich nicht“, ſagte er. „Als der Bericht ankam, in dem
mein Onkel ſeiner Tochter die Flucht des Kaſſirers mittheilte, war Valerie ganz
beſtürzt. Sie hatte bis dahin von ihrem Verlobten keine Silbe vernommen, ſie
konnte den Gedanken, daß er ein Verbrechen begangen haben ſollte, gar nicht
faſſen, und ſie glaubt auch heute noch nicht an ſeine Schuld. Könnten Sie ihr
dieſe Schuld überzeugend beweiſen, o würde ich Jhnen dafür ſehr dankbar ſein,
der Burſche iſt ihrer Liebe nicht werth, ſie würde ſich weniger um ihn grämen.“

Der Jnſpektor hatte im Graſe zu ſeinen Füßen etwas entdeckt, was er ge
nauer beſichtigen wollte, er bückte ſich und hob es auf, es war ein Eiſenbahn
billet, für Hin und Rückfahrt gültig.

„Ah, da haben wir den Beweis!“ ſagte er, tief aufathmend.
„Welchen?“ fragte Paul haſtig.
„Daß Bertram Schlegel in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag oder

am Sonntag hier geweſen iſt. Sehen Sie hier, das Billet trägt den Ausgabe
ſtempel von Sonnabend, der Beſitzer desſelben muß hier geweſen ſein.“

„Muß denn gerade Schlegel der Beſitzer geweſen ſein?“ fiel Paul ihm er
regt in die Rede.

„Sagte ich Jhnen nicht, daß Schlegel in jener Nacht um ein Uhr auf dem
Bahnhofe geſehen worden ſei?“

„Auch das beweiſt noch nichts!“
e Sie vielleicht in jener Nacht anderen Beſuch
„Nein.“
Der Jnſpektor erinnerte ſich der Mittheilungen des Bahnwärters, die ihn

auch jetzt wieder verwirrt machten. Ein Herr mit einem langen ſchwarzen Bart
ſollte ſchon vor elf Uhr auf dem Wege nach Steinmühlen geſehen worden ſein!

Wenn dieſe Mittheilung richtig war, wer konnte der Herr geweſen ſein?
Ferdinand Krecker und der Geſchäftsführer Weinert trugen beide einen langen

ſchwarzen Bart, und Weinert hatte Grund, Bertram zu haſſen und zu fürchten.
„Es mag ja ſein, daß er hier geweſen iſt“, nahm Paul nach einer Pauſe

wieder das Wort, „er hat vielleicht gehofft, ein Zufall werde ihm eine Begeg-
nung mit ſeiner Braut aber der Zufall war nicht ſo freundlich. Und
mit dem unterſchlagenen Gelde in der Taſche durfte er auch nicht den ganzen
Tag hier ſitzen bleiben, er mußte ſorgen, daß er ſchon weit fort war, wenn am

r T

(33) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.
„Das iſt nicht möglich,“ ſagte Hartleben raſch, „es muß nach ein Uhr ge

weſen c z ich v„Nein, das wei ganz beſtimmt,“ erwiderte der WärterUhr, von zwölf bis drei Uhr habe ich geſchlafen es war vor i
Der Jnſpektor ſchüttelte den Kopf; Bertram war erſt um ein Uhr mit dem

Zuge angekommen, er hatte ſich dann noch im Warteſaal aufgehalten, konnte alſo
vor zwei Uhr nicht an dieſem Wärterhäuschen vorbeigegangen ſein.

„Jch weiß es ganz genau,“ bekräftigte der Bahnwärter, „Sie können ſich
darauf verlaſſen.“

J r g Bart gehabt„Jawohl, aber das will ich ſo feſt nicht behaupten, denn ſo ſcharf habe iihm nicht ins Geſicht ſehen können. Jch dachte noch, wohin P bet 3

ſpät in der Nacht wollen? Ein Jäger war er auch nicht, denn ich ſah kein
Gewehr und keine Jagdtaſche bei ihm, und es wunderte mich auch, daß er in
der Nacht nicht zurückkam, aber es ging mich ja weiter nichts an. Suchen Sie

m der In„Jch? Nein,“ antwortete der Jnſpektor, aus ſeinem Brüten erwachend, „ihörte vorhin auf dem Bahnhofe, daß dort in jener Nacht ein ſener Herr e
ſehen wurde, der verrückt zu ſein ſchien, da dachte ich, er könne hierhergekommen
und möglicherweiſe verunglückt ſein.“

„Der Herr, der in jener Nacht hier vorbeiging, der iſt auch wieder zurück
gekommen.“

„Und wenn er ſchon vor elf Uhr hier vorbei gekommen iſt, dann kann es
nicht derſelbe Herr geweſen ſein, denn dieſer kam erſt um ein Uhr mit dem Zuge
an. Von Zwölf bis drei Uhr haben Sie geſchlafen

„Jawohl, Herr, das ſind die einzigen Nachtſtunden, in denen ich Ruhe habe.“
„Na, dann können Sie den Verrückten gar nicht geſeher haben“, ſagte der

Jnſpektor, nun wieder einen heiteren Ton anſchlagend. „Guten Morgen
Er wanderte weiter, aus den Mittheilungen des Bahnwärters wurde er

nicht klug. Soviel ſtand feſt, der Mann konnte Bertram auf dem Heimwege
nicht geſehen haben, aber er ging noch einmal zurück.

„Haben Sie den jungen Herrn mit dem blonden Schnurrbart vielleicht am
Sonntagmorgen geſehen fragte er.

„Nein,“ antwortete der Wärter ohne Zögern, „am Sonntag ſind nur Bau
ern hier vorbeigekommen. Außer dem jungen Herrn Sturm vom Gute Stein
mühlen ſehe ich ſelten einen feingekleideten Mann, alſo hätte der Herr mir auf-
fallen müſſen.“

Hartleben ſetzte nun ſeinen Weg fort. Bertram war alſo hier nicht geſehen
worden, weder auf dem Hinwege, noch bei der Rückkehr; vom Warteſaale des
Bahnhofs aus ſchien die Spur ſich verlieren zu wollen.

Daß er hierher gereiſt war, um ſeine Braut zu ſehen, unterlag keinem
Zweifel, er mußte auch nach Steinmühlen gegangen ſein. Er konnte freilich
ſtatt des Waldweges die Landſtraße gewählt haben, er konnte nach der Unter
redung mit ſeiner Braut weitergewandert und auf einer anderen Eiſenbahnſtation

wied 4 7 n Möglichta- Alles lag in der Möglichkeit, aus den Mittheilungen des ärtersließen ſich noch keine ſicheren Schlußfolgerungen ehe Badws
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